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ſtellgebühr

Der Stellverkreter des Führers, Rudolf Heß, über die Aufgaben der 5.

Der Stellvertreter des Führers gab nach
Abſchluß der Reichs- und Gauleitertagung
in Flensburg dem Chef vom Dienſt der
NSK. Gelegenheit zu einer Unterredung, in
der Rudolf Heß zunächſt davon Mitteilung
machte, daß er an alle Organiſationen der
Bewegung den ſtrengſten Befehl gegeben
habe, in keiner Weiſe die SA. entgelten zu
laſſen, was einige Unverantwortliche an der
Spitze verbrachen. Eingehend befaßte ſich
dann der Stellvertreter des Führers mit den
Aufgaben, die der SA. innerhalb der Partei
geſtellt ſind. Er ging dabei von dem Pflich-
tenkreis aus, den die alte SA. in der Be
wegung ausfüllte, und erinnerte daran, daß
es der urſprüngliche Sinn der SA. geweſen
ſei, die Bewegung zu untermauern,
ihr Werkzeug und ihr Schutz gegen alle geg-
neriſchen Beſtrebungen zu ſein. Wenn in
der letzten Zeit dieſe Aufgaben durch die bis
herige Führung gerade in ihr Gegenteil ver-
kehrt worden ſeien, ſo ſei heute die Zeit ge
kommen, in der dieſes alte hiſtoriſche
Verhältnis zwiſchen der S. und
der übrigen Partei wiederhergeſtellt
werde.
Die politiſche Führung der Partei hat die
Richtlinien des Kampfes gegeben, ſie hat die
geiſtigen Waffen geſchmiedet, mit denen die
SA. draußen Schritt für Schritt Deutſchland
eroberte. Beide gehörten zuſammen, die
Arbeit öer einen wäre ſinnlos geweſen ohne
die Arbeit der anderen. Die politiſche Füh-
rung war die weltanſchauliche Kraftquelle
Her ganzen Bewegung, die SA. ſetzte dieſe
irnere Kraft in den Aktivismus nach außen
um. Sie war öer unüberwindliche Schutzwall
der geſamten Bewegung.

Der SA.-Mann von morgen wird der
Aktiviſt der national ſozialiſtiſchen Welt-
anſchauung ſein, wie es der alte SA.-Mann
ſeit je geweſen und bis heute geblieben iſt.
Er muß ſeinen weltanſchanlichen Katechis-
mus ebenſo im Kopf haben, wie er zum
aktiven kämpferiſchen Einſatz für die Partei
bereit iſt. Er ſoll in ſeinem ganzen Leben
und Handeln den Nationalſozialiſten doku
mentieren. Er ſoll ſo Mitträger des
nationalſozialiſtiſchen Gedankengutes
gegenüber der kommenden Generation und
zugleich ihr Vorbild ſein.“
Der junge Staatsbürger, der durch die

erſte nationalſozialiſtiſche Erziehungsperiode,
die Hitler-Jugend, hindurchgegangeniſt, ſoll in der SA. die letzte Härtung
im Dienſt an der Bewegung erfahren,ſoll in ihr den Schmelztiegel finden, der ge-
rade in den Lebensjahren, in denen ſich früher
die Gegenſätze zwiſchen den Klaſſen bei den
Menſchen endgültig herausbildeten, das durch
das Band der nationalſozialiſtiſchen Kamerad-
ſchaft und der Opferbereitſchaft mit der Volks-
gemeinſchaft verbindet. Dazu wird die ein-
heitliche politiſche Schulungsarbeit der Partei
in Zukunft auch bei der SA. durchgeführt
werden.

Die Partei ſo erklärte Rudolf Heß zum
Schluß wird in der SA. in Zukunft wie
der das haben, was ſie früher in ihr gehabt
hat, ein machtvolles Inſtrument des Schutzes
und der Kraſt und dazu eine unerſetzliche
Menſchenſchule ihres Führernachwuchſes.

„Wir werden immer zuſammenſtehn“

Telegrammwechſel Dr. Gvebbels Lutze.
Zwiſchen Reichsminiſter Dr. Goebbels

und dem neuen Chef des Stabes der SA.,
Viktor Lutze die beide ſchon in den erſten
Anfängen der Bewegung im Ruhrgebiet zu-
ſammen gegen den roten Terror gekämpft
haben, fand folgender Telegramm-
wechſel ſtatt: „Jch freue mich, Dich als
neuen Chef des Stabes der SA. begrüßen
und beglückwünſchen zu können. Jch ſehe
Deine erſte Aufgabe darin, dafür Sorge zu
tragen, daß nicht offene und getarnte Gegner
die Möglichkeit haben, ihre Abneigung gegen
den Nationalſozialismus an unſerer im Kern
und in der Maſſe braven und tapferen SA.
auszulaſſen. Denn die SA. in ihrer Geſamt-
heit, vor allem die alte Garde, mit der wir
beide ſchon vor zehn Jahren im Ruhrgebiet
Schulter an Schulter kämpften, hat mit dem

Treuebruch der Hochverräternichts zu tun.
Sie iſt anſtändig und intakt geblieben und

wird unter Dir als Chef des Stabes mit alter
Bravour und Hingabe Aufgaben meiſtern,
die der Führer ihr, wie ſo oft in der Ver-
gangenheit, ſo auch in der Zukunft ſtellen
wird. Dazu wünſche ich Dir und allen SA.-
Kameraden Glück und vollen Erfolg. Jn
alter Kameradſchaft Heil Hitler! Dein
Joſeph Goebbels.“

beſeitigten

„Jch danke Dir herzlich für Deine Glück-
wünſche. Immer war der SA. Mann
treu und iſt auch heute noch der
alte, nachdem die Verräter gerichtet ſind.
So wie wir beide in den erſten Anfängen der
Partei zuſammenſtanden, ſo werden wir auch
in Zukunft immer zuſammenſtehen,
zum Wohle der Bewegung und all' ihrer
Gliederungen. Ein Block des Willens! Eine
Geſchloſſenheit des Willens! Jn treuer Ver-
bundenheit Heil Hitler! Dein Viktor Lutze.“

v. Killinger wieder frei.
Er hatte keine Beziehung zur Röhm-Revolte.
Jm Zuge der Unterſuchungen der hochver

räteriſchen Revolte wurde u. a. durch eine
untere Stelle auch Obergruppenführer von
Killinger in Haft genommen. Auf Be
fehl d es Führers wurde Pg. Killinger
ſofort wieder aus der Haft entlaſſen.

Die Feſtſtellungen ergaben, daß er in kei
nem Zuſammenhang mit der hochver-
räteriſchen Revolte ſtand.

Weiter wurden die anläßlich der hochver-
räteriſchen Revolte verhafteten Fritz Gün-
ther von Tſchirſchky und Boegen-
dorff, Friedrich Karl von Savigny,
Margarete von Stotzingen, bei denen
die Unterſuchung ergab, daß zwiſchen ihnen
und den Hochverrätern keine Beziehungen be
ſtanden haben, aus der Haft entlaſſen.

Fronkkämpfer-Bekennknis zu Hikler

Unter Leitung des Bundesführers, Reichs
arbeitsminiſters Franz Seldte, traten am
4. Juli die Landesführer des NS. Deutſchen
Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm) in Berlin
zu einer Beſprechung zuſammen. Auf dieſer
gab der Bundesführer eine Darſtellung der
Vorgänge der letzten Tage und erteilte die
Weiſungen für den kommenden Arbeits-
abſchnitt. Dabei gab er bekannt, daß er in
einer längeren Beſprechung mit dem neuen
Chef des Stabes, Lutze, die Gewißheit ge-
wonnen habe, daß künftig der kameradſchaft-
lichen Zuſammenarbeit des Bundes mit der
SA. keine Schwierigkeiten gemacht, ſondern
daß dieſe Zuſammenarbeit gefördert werden würde. Die Tagung
endete mit einem Bekenntnis der Treue für
den Führer Adolf Hitler.

Rote Fahnen in Amſterdam.
Die Unruhen zwingen zum Einſatz von Militär. Die erſten Toten.

Die Unruhen in Amſterdam, die während der Donnerstag-Nacht etwas
abgeſtoppt ſchienen, gingen am Freitag weiter, obwohl die Polizei durch größere
Trupps berittener Militärpolizei und Gendarmerie verſtärkt worden war. An
verſchiedenen Punkten der Stadt mußten Menſchenanſammlungen mit Waffen-
gewalt zerſtreut werden. Den Brenunpunkt der Zuſammenſtöße bildete
wieder der Jordaan, in dem Polizeiſtrei fen wiederholt Barrikaden aus dem Wege
räumen mußten. Am ſpäten Nachmittag wurde hier eine größere Anzahl beritte
ner Militärſtreifen eingeſetzt, die fortwährend Zuſammenrottungen auseinander-
treiben mußten. Die Lage gilt als beſorgniserregend. Um auf alles vor
bereitet zu ſein, hatten die Behörden mehrere Panzerautomobile anrücken
laſſen, die in der Nähe des Jordaan Aufſtellung nahmen.

In den Abendſtunden des Freitag wieder-
holten ſich dann an verſchiedenen Stellen der
Stadt die Ausſchreitungen aufrühreriſcher
Elemente. So wurde in der Spaardammer-
Straat ein Straßenbahnwagen um-
geworfen und auf ihm die rote Flaggegehißt. Das allgemeine Jntereſſe konzen
trierte ſich auch am Freitag abend wieder auf
den Jordaan, in dem jedoch diesmal ſo ſtarke
Militär- und Polizeikräfte zuſammengezogen
waren, daß die Behörden im Gegenſatz zum
Vorabend der Lage völlig Herr waren. Die
Straßen waren ſo gut wie menſchenleer, da
überall der energiſche Befehl, ruhig in den
Häuſern zu bleiben, befolgt wurde. Dagegen
kam es im nördlichen Stadtteil auf der ande-
ren Seite des Amſterdamer Hafens, in dem
eine Abteilung Marineinfanterie Patrouillen-
dienſte ausführte, im Laufe des Abends zu
heftigen Straßenkämpfen zwiſchen
einer zahlreichen Menge und der Polizei, die
bald durch Militärabteilungen verſtärkt
wurde.

Sanitätsautomobile fuhren hin und her,
um die Verwundeten zu bergen. Auch hier
wurde aber am ſpäten Abend der Widerſtand
gänzlich gebrochen. Da es noch in mehreren
anderen Stadtteilen zu Zwiſchenfällen kam,
wurde die Polizei überall durch Militär-
ſtreifenverſtärkt. Seit Mitternacht be-
herrſchten Militär und Polizei das Straßen-
bild vollkommen. Zur Niederkämpfung der
Aufrührer hat der Umſtand weſentlich bei-
getragen, daß Militär und Polizei rück-
ſicht s los von den Waffen Ge-
brauch machten.

Die genaue Zahl der Toten und Ver-
letzten, die die Straßenkämpfe des Freitag
gekoſtet haben, ſteht noch nicht endgültig feſt.
Bis zur erſten Morgenſtunde des Sonn
abend zählte man zwei Tote, elf Schwer-

verletzte und 50 Leichtverletzte, von denen
die meiſten Krankenhäuſern zugeführt
werden mußten.
Etwa zehn Perſonen wurden als Rädels-

führer oder wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt verhaftet. Auf Anordnung
des Bürgermeiſters wurde die Bürger-
wehr alarmiert, die zur Bewachung der
öffentlichen Gebäude und Werke eingeſetzt iſt.
Ferner wurde noch im Laufe des Abends eine
Kompagnie Jnfanterie aus Armesfvoort nach
Amſterdam dirigiert, um hier vorläufig in
Reſerve gehalten zu werden.

Hierl Reichskommiſſar
für den Freiwilligen Arbeitsdienſt.

Der Herr Reichspräſident hat auf Vor-
ſchlag des Herrn Reichskanzlers im Zuſam-
menhang mit der Ueberleitung des Freiwil-
ligen Arbeitsdienſtes vom Reichsarbeitsmini-
ſterium auf das Reichsminiſterium des Jn-
nern den Reichsarbeitsminiſter Seldte von
ſeinem Amt als Reichskommiſſar für den
Freiwilligen Arbeitsdienſt entbunden und
den Staatsſekretär Hierl zum Reichskom-
miſſar für den Freiwilligen Arbeitsdienſt er-

Amerika lehnt ab
Der Waſhingtoner Berichterſtatter der

„Neuyork Times“ erfährt aus guter Quelle,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten
den ruſſiſchen Vorſchlag eines zweiſeitigen
Nichtangriffspaktes ebenſo eindentigzurück gewieſen habe, wie ſeiner Zeit
das von Japan vorgebrachte gleichgerichtete
Angebot.
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Rach einer Woche.
Dr. O. Es iſt begreiflich, daß die Er-

regung des deutſchen Volkes über jene Er-
eigniſſe, die vor nunmehr einer Woche ſchlag
artig einſetzten, noch nachklingt. Doch langſam
ebbt ſie ab, wiewohl Preſſe und Sender des
Auslands weiter unentwegt daran ſind, mehr
oder minder phantaſtiſche Nachrichten zu ver-
breiten, die zumeiſt dem Ziele einer außen-
politiſchen Ausmünzung der inzwiſchen
längſt abgeſchloſſenen Geſchehniſſe dienen ſol-
len. Die Behörden haben, weil Auslandös-
zeitungen nach wie vor in Deutſchland käuf-
lich zu erwerben ſind und der Aether ſich
ſelbſt gegen gröblichſte Tendenz- und Falſch-
meldungen nicht immuniſieren läßt, an die
Bevölkerung ſehr eindringliche Warnungen
gerichtet, ſich jeder Beteiligung an unkontrol-
lierbaren Gerüchtebildungen unbedingt zu
enthalten. Dieſe Warnungen können dick un-
terſtrichen werden, da es des Wiſperns und
Geraunes kein Ende nehmen will. Das
deutſche Volk wird ſich eben daran gewöhnen
müſſen, daß ſeine Regierung ſouverän und
verantwortlich entſcheidet, wann und was ſie
zur Publikation freigibt. Daß bei dieſen Ge-
ſichtspunkten eigenſüchtige Senſationsbedürf-
niſſe und Neugierſehnſüchte zu kurz kommen,
iſt ſelbſtverſtändlich. Schließlich war die Nie-
derſchlagung der Röhm- Revolte eine zu ernſte
und traurige Angelegenheit, als daß es ver-
tretbar erſchiene, daraus ein Zeitungsgeſchäft
und einen ausgedehnten Kaffeeklatſch mit
Gruſelgefühlen zu machen.

Durch ein beſonderes Geſetz haben im
übrigen Reichspräſident und Reichskabinett
der Reichsführung nachträglich Jndemnität
für die zur Niederſchlagung der Revolte not-
wendig geweſenen Sofortmaßnahmen ge-
geben. Bei dieſer Gelegenheit hat der Führer
ferner nachträglich darauf verwieſen, daß ſich
nun niemand einfallen laſſen ſollte, gewalt
tätige Reinigungsaktionen „auf eigene Rech-
nung“ zu unternehmen. Derlei Verfuche, die
offenbar hier und da im Eifer des Gefechts
gemacht werden ſollten, ziehen unnachſichtige
Beſtrafung nach ſich. Das bedeutet allerdings
nicht, daß die Reinigungsmaßnahmen an ſich
abgeſchloſſen wären. Nur die Liquidation des
Hochverratkomplexes iſt beendet. Die Um
ſetzung der zwölf Gebote des Führers für
SA. und PO. dürfte demgegenüber noch
einige Zeit andauern. Nur weniges, vor allem
in perſonalpolitiſcher Hinſicht, iſt bisher be-
kannt geworden. Es ſind indeſſen mancherlei
Anzeichen dafür vorhanden, daß hier, wenn
auch nicht mit den Strafmaßen des 1. Juli,
ſo doch mit nicht minder großer Konſequenz
und Korrektheit verfahren werden wird.
Offenſichtlich hat der Führer die Abſicht, hier
ganze und unbarmherzige Arbeit zu leiſten.
Rückſichten werden nicht genommen. Erbar-
mungslos verſchwindet im Orkus politiſcher
Bedeutungsloſigkeit, wer ſich je in Lebens
wandel und Haltung den Grundſätzen des
Nationalſozialismus gegenüber ſei es bewußt
vergangen, ſei es infolge von Läſſigkeit und
Gſchäftlhuberei fahrläſſig Schaden hervorge-
rufen hat. Der Feſtlegung der Säuberungs-
grundlinien hat offenbar die Gauleiterkonſe-
renz gedient, die dieſer Tage in Flensburg
ſtattfand.

Ueber die SA. von morgen iſt näheres
ebenfalls noch nichts bekannt. Nur ſoviel
kann nicht deutlich genug ausgeſprochen
werden, daß ſie, in wenn vielleicht auch ſtark
veränderter Form und Zahl, wieder-
kehrt. Und daß es höchſt unſtatthaft iſt, zu
ſagen, ihr Schild ſei infolge der bekannt-
gewordenen Mängel in der oberſten Führung
vollſtändig befleckt und irreparabel verdorben.
Schon hat man von autoritativer Seite den
Verbreiter ſolcher unbaltbarer, um nicht
zu ſagen ſchmählicher Auffaſſungen auf die
Finger geklopft. Für Schäden in der oberſten
Spitze, mögen ſie noch ſo verdammungswürdig
ſein, tragen die unteren Gliederungen nicht
die geringſte Verantwortung. Der Mythos
des allzeit opfer- und einſatzbereiten SA.-
Mannes iſt zu ſtark und für die geſamte Be
wegung zu unverzichtbar, als daß man
Klatſchmäulern und Janoranten geſtattete,
hier ihr Mütchen zu kühlen. Möge jeder, der
auf dieſem Gebiete Gelüſte verſpürt, daran
denken, welche Rolle beiſpielsweiſe die SA.
in dem zur zweiten Nationalhymne erhobenen
Horſt Weſſel Lied ſpielt. Es iſt deshalb
Ehrenpflicht und Gebot der Ritterlichkeit,
den einzelnen SA.-Mann nicht fühlen zu
laſſen, daß ſeine oberſte Führung ſich zu
Teilen ſo ſchwer vergangen hat.

Ein Geſichtspunkt wird allerdings bei
der Neugliederung der nationalſozialiſtiſchen
Sturmabteilungen nicht wieder aus dem
Auge verloren werden: die vollſtändige und
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unzerreißbare Einheit der Bewegung.
Es iſt kein Geheimnis, daß nicht ſelten zur
Politiſchen Organiſation wie auch zur SS.
ſeitens der SA. nicht immer und überall jene
vertrauensvollen Beziehungen beſtanden, die
der Führer für ſelbſtverſtändlich halten mußte.
Der Chef des Stabes hat nun verlauten laſſen,
daß in Zukunft der SA.Mann und in erſter
Linie der SA. Führer Parteigenoſſe ſein
ſolle. Wie ſich das verwirklichen laſſen wird,
iſt noch nicht zu überſehen, denn ebenſo wie
bei der SS. iſt in der SA. der Prozentſatz
der Nichtparteigenoſſen ſehr viel höher als
umgekehrt. Beiſpielsweiſe befinden ſich unter
den Hunderttauſenden ehemaliger Stahl-
elmer, die im Laufe der letzten zwölf
donate in die SA. umgegliedert wurden,

verhältnismäßig wenig eingeſchriebene Mit
glieder der NSDAP. Hier ſind alſo noch die
verſchiedenſten Fragen von erheblicher prak-
tiſcher Bedeutung zu klären.

Ebenſo erfreulich wie wichtig iſt ferner,
daß mit dem Wechſel in der oberſten SA.-
Führung wohl auch das Kriegsbeil endgültig
begraben ſein dürfte, das im Zeichen des in-
zwiſchen aufgelöſten Preſſeamtes der SA. mit
beträchtlicher Heftigkeit gegen den NSDFVB.
(Stahlhelm) geſchwungen worden war. Friede
und Eintracht kehren nach der Zurechtweiſung
der Störenfriede in die Front der ſoldatiſchen
Menſchen aller Gliederungen zurück. Dieſe
Eintracht zu ſtören, ſoll ſich niemals wieder
irgend jemand unterſtehen. Staat und Be-
wegung ſtehen unerſchüttert und unerſchütter-
lich. Alſo bedarf es nicht mehr heftiger Wort-
wechſel oder aufgeregter Deklamationen, die
kaum je Zeichen wirklicher innerer Stärke
ſind. Auch wenn Zeitungen ſich gegenſeitig
ein Wort der Belehrung zuſprechen, iſt eine
Sprache kameradſchaftlichen Zuſpruchs am
Platze, nicht ein überhebliches und verletzen
des Donnerwetter, das anmutet, als ob mit
Kanonen nach Spatzen geſchoſſen würde.

Ein Zeitalter erneuerter Kameradſchaft
hebt an nach Ausmerzung aller Elemente, die
das gemeinſchaftsbildende Ziel des National-
ſozialismus nicht verſtanden haben. Das iſt
es, worum es dem Führer geht und daher
die harte Hand, mit der er Verräter und
Quertreiber großen Formats traf und auch
kleinere, aber nicht minder ſchädlichen For
mats, ſicherlich noch treffen wird.

Hiams Königspaar in Poksdam

Das ſiameſiſche Königspaar beſichtigte
geſtern nachmittag die Sehenswürdigkeiten
Potsdam s. Zunächſt ging die Fahrt zur
Arbeitsſtätte des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes, dann ging die Fahrt nach Sansſoueci.
Nach einer Rundfahrt durch den Park be-
ſuchte das Königspaar das Schloß, wo es
längere Zeit im Sterbezimmer und in der
Bibliothek des großen Königs verweilte.
Empfänge bei Reichskanzler Adolf Hitler

Der Herr Reichskanzler empfing geſtern
im Beiſein des Oberregierungsrates Dr.
Meerwald einen der Begründer der Karl
Schurz-Memorial-Foundation und Oberlän-
der-Truſt, Henry Janſſen, zu einer kurzen
Unterredung. Nach der Unterredung über-
reichte der Herr Reichskanzler Henry Janſſen
ein Werk über die Geſchichte des deutſchen
Handwerks. Ferner empfing der Herr Reichs
kanzler den deutſchen Botſchafter in Ankara,
Dr. von Roſenberg, zum Vortrag, und
den Präſidenten des Reichswirtſchaftsgerich
tes, Dr. Willecke, zur Meldung.

Treffen der altbewährten politiſchen Leiter.
Wie der Stabsleiter der PO., Dr. Le y, auf

der Reichs- und Gauleitertagung in Flens-
burg mitteilte, wird in den erſten Auguſttagen
in Sachſen ein großes Treffen altbewähr-
ter politiſcher Leiter aus dem ganzen Reich
ſtattfinden.

Millnl en Muuubäu Ton
Sonnabeund, 7. vuli

„Die geſamte 52A iſt ſauber“
Unterredung mit dem Chef des Stabes über die Zukunft der 5A
Der Chef des Stabes der SA., Viktor
Lu tze, äußerte ſich in einer Unterredung über
die Zukunft der SA. auf die Frage: „Wußten
Sie ebenſo wie der Führer, Hermann Göring,
Dr. Goebbels und einige andere aus der Um
gebung des Kanzlers ſchon vor Wochen von
der bevorſtehenden Rebellion der ehemaligen
SA. Führer W erfuhr von dem ver-
räteriſchen Treiben Röhms und ſeiner Um-
gebung erſt, als ſich die Lage wirklich zu ge
ſpitzt hatte. Jch wurde dann vom Führer
hinzugezogen, um bei der Niederſchlagung der
Rebellen mitzuwirken. Zu dem Kreis der
Vertrauten und Freunde Röhms gehörte ich
nie.“ Der Chef des Stabes erklärte weiter mit
aller Entſchiedenheit, daß kein SA.-Mann zu
dem Verräter Röhm geſtanden hätte. Bei dem
ganzen Spuk handelte es ſich lediglich um eine
reine Führerrevolte. Und auch von
den Führern war es nur ein ganz kleiner
Kreis, der die Rebellion mitmachen wollte.

„Es iſt alſo tatſächlich ſo, daß der einfache
und unbekannte SA.-Mann und ſeine Führer
nichts von dem ſeit Wochen vorbereiteten ver-
räteriſchen Unternehmen der oberſten Führer-
Clique wußten und daß, ſie infolgedeſſen
keineswegs belaſtet ſind?“

„Nein, die SA. braucht ſich wirklich nicht
zu ſchämen, weil ein kleiner Kreis ihrer
bisherigen Führer zu Verrätern wurde. Sie
ſollte von jenen nur mißbraucht werden,
ſteht aber heute makellos da. Mit Stolz
kann ich ſagen, daß die geſamte SA. ſauber
ift und demnächſt wieder mit erhobenem
Haupt das Braunhemd tragen kann. Der
Führer ſteht ſelbſtverſtändlich tren zu ihr
und liebt ſie. Wäre ſein Verhältnis zu ihr
auch nur ein bißchen getrübt, er hätte ſie ja
auflöſen können. Oder er hätte nicht die
Alte Garde damit beauftragt, dort, wo noch

etwas faul ſein ſollte, für gründliche Säube
rung zu ſorgen.“
„Wie wird ſich nun in Zukunft das Ver

hältnis zwiſchen der SA. und den Schutzſtaf-
feln geſtalten?“ „Es ſoll wie bisher zwiſchen
dieſen beiden Formationen ein rein
kameradſchaftliches Verhältnis
herrſchen. Beide werden auch zukünftig ge-
trennt ihren Aufgaben nachgehen und ſie ge-
trennt zu löſen haben.“ Ueber die Neu-
organiſation der SA. kann der neues Chef des
Stabes heute natürlich noch keine näheren
Angaben machen. Er gibt allerdings mit aller
Beſtimmtheit ſeiner Ueberzeugung Ausdruck,
daß eine Neuorganiſation durchge-
führt werden muß und durchgeführtwerden wird, weil ſie eben unbedingt notwen-

dig iſt. Ob in dieſem Zuge eine zahlen-
mäßige Verringerung der Sturm-
Abteilungen erfolgen wird, iſt nicht gan z
ausgeſchloſſen.

„Wird zukünftig jeder SA. Mann
Mitglied der NSDAP. ſein müſſen „Jch
bin der Meinung, daß es auf die Dauer un-
umgänglich ſein wird, daß der SA.-Mann, in
erſter Linie aber der SA.-Führer, Partei-
genoſſe iſt. Schließlich muß er, wenn er
Garant einer Weltanſchauung ſein will, dieſer
national ſozialiſtiſchen Bewegung mit Haut
und Haar verſchrieben ſein.“

der Nachfolger für Heines

„er Chef des Stabes, Lutze, hat die
Obergruppe 8 der Führung des SaA.-
Gruppenführers Herzog Oldenburg
unterſtellt. Dieſe Obergruppe unterſtand
bisher Edmund Heines. Der neue Führer
hat bereits ſeine Arbeit begonnen und wird
während des Urlaubs der SA. die Stäbe neu
aufbauen.

Barkhou erwarket nicht viel
von ſeinem Londoner Beſuch Baldwin vor dem Unterhaus
Vor dem Auswärtigen Ausſchuß der Kam-

mer erklärte geſtern Außenminiſter Bar-
thou, daß er ſich weigere, in eine Erörte-
rung der gegen Frankreich gelegentlich der
letzten deutſchen Ereigniſſe geführten Kam-
pagne einzutreten. Nichts von alledem, was
über die ihm zugeſchriebene perſönliche Rolle
behauptet werde, ſei wahr.

Der franzöſiſche Außenminiſter ſprach hier-
auf über ſeine Reiſen nach Rumänien und
Südſlavien. Ueberall ſeien die Bündniſſe und
freundſchaftlichen Beziehungen enger ge-
ſtaltet worden. Sie dienten dem Frieden
im Rahmen des Völkerbundes. Eine ſolche
Politik ſei weder exkluſiv noch agreſſiv. Die
Formel von den Möglichkeiten und Garan-
tien für den Frieden, die überall geſucht und
entwickelt werden müßte, wandte der Außen
miniſter auch auf die Verhandlungen an, die
mit Sowjetrußland und anderen
intereſſierten Staaten geführt werden. Dieſe
Verhandlungen, ſo erklärte er, ſeien noch nicht
ſo weit gediehen, daß ſie Angaben im einzel
nen geſtatteten. Zum Schluß ging Barthou auf
ſeine bevorſtehende Reiſe nach London
ein. Wenn man von dieſen Beſprechungen
auch keine unmittelbaren Ergeb
niſſe erwarten könne, würden ſie doch be
wirken, das gute Einvernehmen zu bekräf-

tigen, das eine der, wichtigſten Bedingungen
für den Frieden ſei.

Jm Unterhaus bat das Mitglied der Ar-
beiterpartei, Morgan Jones, Bald win, er
möge das Unterhaus über den kürzlichen Be-

ſuch des engliſchen Staatsſekretärs für das
Kriegsweſen, Hailsham, in Frankreich ſo-
wie über den bevorſtehenden Beſuch des fran-
zöſiſchen Außenminiſters Barthou in Lon-
don unterrichten. Ferner möge Baldwin eine
Erklärung darüber abgeben, ob die britiſche
Regierung, ohne den Völkerbund zu befra-
gen, eine Regelung getroffen habe, die ſich auf
eine gemeinſame Aktion für den Fall er-
ſtrecke, daß in Europa Feindſeligkeiten aus-
brechen würden.

Baldwin erwiderte, der kürzliche Beſuch
Hailshams in Frankreich habe keinerlei
politiſchen Hintergrund. Vielmehr
handele es ſich um eine Studienreiſe über die
Schlachtfelder des Weltkrieges, die auf
Wunſch offizieller Stellen unternommen wor-
den ſei. Auf die Anfrage über den Beſuch
Barthons in London verwies Baldwin
darauf, daß der Beſuch Barthous in London
die Möglichkeit bieten werde, die Frankreich
und England gegenſeitig intereſſierenden
Fragen zu erörtern. Die Antwort auf den
letzten Teil der Anfrage Morgan Jones war
negati v.

Der Dank des Miniſters
Dr. Fric zu den Steuerreformplänen.

Reichsminiſter des Jnnern Dr. Frick hat
an den Reichsfinanzminiſter Grafen
Schwerin von Kroſigk ein Schreiben
gerichtet, in dem es u. a. heißt: „Sehr ver-
ehrter Herr Reichsminiſter, Staatsſekretär Pg.
Reinhardt hat in München die in Jhrem
Miniſterium geplanten Steuerreform-
pläne bekanntgegeben. Dabei haben Sie den
bevölkerungspolitiſchen Forderungen weit-
gehend Rechnung getragen, wofür ich Jhnen
meinen beſten Dank auszuſprechen nicht ver-
fehlen möchte. Jch erinnere dabei außer an
die Förderung der Eheſchließung an die
Erhöhung der Kinderermäßigung bei
der Neuregelung der Einkommenſteuer. Auch
iſt Staatsſekretär Reinhardt bereitwillig einer
Anregung des Leiters meiner Abteilung
„Volksgeſundheit“ gefolgt, Familien mit Kin-
dern von der Arbeitsloſenhilfe zu be-
freien, ſo daß ſchon heute Familien mit einem
und zwei Kindern bei einem monatlichen Ein-
kommen bis zu 500 RM. und Familien mit
drei und vier Kindern auch bei einem höheren
Einkommen von 500 bis 3000 RM. monatlich
von dieſer Abgabe freigeſtellt ſind.

Dieſer Weg, zunächſt Abgaben oder Ver-
ſicherungsbeiträge bei denjenigen zu ſenken,
die ſich durch den Unterhalt und die Aufzucht
von Kindern für das Weiterbeſtehen und die
Zukunft unſeres Volkes ſorgen, ſcheint mir
ganz beſonders wertvoll und berechtigt zu ſein,
da er zunächſt vielleicht die einzige Möglich-
keit darſtellt, die Familie und inſonderheit die
kinderreichen Familien wirtſchaftlich zuſt ütz en. Vor allen Dingen bin ich aber auch
davon überzeugt, daß dieſe bevölkerungs-
politiſche Steuerreform geeignet erſcheint, die
Kaufkraft der Familie allgemein
zu erhöhen und ſo den inneren Wirt-
ſchaftsmarkt zu ſtärken.

Ohne dieſe ſchon jetzt anerkennungswerte
Hilfe zur Beſtreitung der notwendigen
Lebensbedürfniſſe einer kinderreichen Familie
zu unterſchätzen, darf ich jedoch in dieſem Zu-
ſammenhang erneut darauf hinweiſen, daß es
trotzdem auch weiterhin unſer Beſtreben ſein
und bleiben muß, die Lebensbedürf-
niſſe einer Familie mit ausrei-chender Kinderzahl
des Ernährungsſpielraumes
mehr ſicher zuſtellen.

mehr und
Jede, auch

ſchon geringe wirtſchaftliche Entlaſtung der
Familie wird dazu angetan ſein, die ſeeliſche
Einſtellung unſeres Volkes im Sinne der Er
haltung der Art und der Raſſe zu wandeln.
Da wir dieſem Ziel durch die beabſichtigte be
völkerungspolitiſche Steuerreform näher-
kommen, danke ich Jhnen für die entſcheidende
Unterſtützung bei der Durchſetzung bevölke-
rungspolitiſcher Ziele und darf Sie gleich
zeitig bitten, Pg. Reinhardt dieſen Dank zu
übermitteln.“

Hallloſe Gerüchte um Faulhaber

Kardinal Erzbiſchof Faul-Ueber den r lhaber der Diözeſe München -Frei-fing liefen in den letzten Tagen alle mög-
lichen Gerüchte in München um. Der Gene-
ralvikar der Erzdiözeſe München-Freiſing iſt
nunmehr bevollmächtigt worden, alle dieſe
Gerüchte als vollkommen haltlos zu
erklären. Von ihrer Unrichtigkeit hat er ſich
ſoeben erſt bei einer perſönlichen Unter-
redung mit Faulhaber überzeugen können.

Dienskag Rundfunk Urteil

Jn dem ſogenannten erſten Rundfunk-
Korruptions- Prozeß wurde geſtern die Be-
weis aufnahme geſchloſſen, heute wird der
Stagatsanwalt ſein Plädoyer halten; für An-
fang nächſter Woche, wahrſcheinlich am
Dienstag, wird das Urteil erwartet.

D—2gie kragen 300 Zeniner!

Der Einfluß des Wetters auf den menſchlichen
Körper.

Wir tragen ſtändig einige Tonnen Laſt mit
uns herum und machen uns nichts daraus.
Ja, wir würden erſt merken, was wir zu
tragen hatten, wenn man es uns plötzlich ab
nähme; dann käme nämlich ſofort unſer wohl-
ausbalancterter Organismus in größte Un
vrdnung. Bekanntlich beträgt in Meereshöhe

drohen zu platzen, „Bergkrankheit“ überfällt
uns und ſchon bei 8000 Meter Höhe iſt unſer
Leben bedroht. Bei 11000 Meter Höhe, das
ſind 162 Millimeter Druck, iſt die Lebens-

hgrenze für den menſchlichen Organismus er-
reicht; noch weiter in das Luftmeer kann man
nur in der geſchloſſenen Stratoſphärengondel
vorſtoßen. Würde man ſehr raſch aus dem
Tiefland in ſolche Höhen gelangen können,
ſo müßte der Körper platzen wie Tieſſeefiſche,

die man vom Meeresgrund heraufgeholt hat.

der durchſchnittliche Luftdruck 760 Millimeter
des Queckſilberbarometers, d. h. auf jeden
Quadratzentimeter laſtet die Luft mit einem
Gewicht, das einer Queckſilberſäule von
76 Zentimeter Höhe und einem Quadratzen
timeter Durchſchnitt gleicht. Berechnen wir
die Oberfläche unſeres Körpers, ſo kommen
wir dahinter, daß wir 300 Zentner Luft
gewicht ſtändig mit uns herumſchleppen. Wenn
das Barometer ſchwankt, weil ein Tiefdruck
von einem Hochdruckgebiet abgelöſt wird, ſo
macht das für unſere Breiten ungefähr einen
Unterſchied von 40 Millimeter aus, das iſt
ein Mehr von 30 Zentnern. Zwar bedeutet
das im Verhältnis zu dem normalen Luft
gewicht keine allzu große Veränderung, aber
die Empfindlichen unter uns ſpüren es doch.

Jn anderen Ländern der Erde ſind noch
weit größere Druckunterſchiede möglich. Jn
Sibirien z. B. gibt es Hochs von 800 Milli
meter Druck, während die Jslandtiefs nur
720 Millimeter Queckſilberſäule jalten. Das
iſt ſchon immerhin ein Gewichtsunterſchied
von 60 Zentnern. Ein tibetaniſcher Lama
aber braucht nur 180 Zentner Luft zu ſchlep-
pen, alſo 120 Zentner weniger als wir. Viel
weiter hinauf in die Atmoſphäre allerdings
kann der Menſch ohne Schaden an ſeiner Ge-
ſundheit nicht gelangen. Der Gegendruck des
Organismus, der ihn überhaupt erſt zu der
ewaltigen akrobatiſchen Leiſtung befähigt,en Druck der Atmoſphäre auszuhalten, ſtößt

dann ſozuſagen ins Leere: Die inneren Kräfte
inden keinen Widerſtand mehr, die andern

Und dennoch gibt es Erſcheinungen, die
uns viel mehr beeinfluſſen, als die normalen
Schwankungen des Luftdrucks. Nervöſe
Menſchen, Verletzte, Kranke, leiden bekanntlich

unter Witterungswechſel manchmal ganz auf-
fallend. Der Gichtfuß des Großvaters und
die Narbe des Jnvaliden zeigten durch
Stechen und Zwicken Regen zu einer Zeit
an, wo es wiſſenſchaftliche Wetterpropheten
noch gar nicht gab. Empfindſame Menſchen
werden von einem Gewitter matt, nervös und
deprimiert; ja, melancholiſche Stimmungen
können ſchon tagelang vor einem ſchroffen
Wetterwechſel eintreten. Nach der elektriſchen
Entladung nach einem Regenfall fühlen ſich
dieſe Menſchen ganz plötzlich frei und er-
friſcht; ſie leben förmlich wieder auf. Aehn-
liche Erſcheinungen kann man übrigens bei
langanhaltender Schwüle auch an jedem ge-
ſunden Menſchen wahrnehmen und beſonders
empfindlich zeigen ſich meiſt die Tiere.

Bisher ſchob man dieſe ſeltſame Abhängig-
keit animaliſcher Weſen vom Wetter auf den
Wechſel des Luftdrucks und der Feuchtigkeit.
Es läßt ſich aber beweiſen, daß die Feuchtig
keit zwar geringen, der Luftdruck jedoch faſt
gar keinen Einfluß auf unſer Wohlbefinden
hat. Nach einem Gewitter verſchwindet die
Nervoſität momentan, während der Luftdruck
ſich nur langſam ändert und umgekehrt, treten
die Depreſſionserſcheinungen, das Stechen in
den Narben, die Aengſtlichkeit meiſt auf, ehe
der Witterungsumſchlag eintritt. Nach den
neueren Unterſuchungen, beſonders von Prof.
Dorno, Aroſa, ſind es vielmehr die Schwan-

kungen der elektriſchen Ladung in der Luft,
welche den Körper und beſonders das Nerven-
ſyſtem beeinfluſſen.

Der Körper muß von
floſſen ſein, weil die elektromagnetiſchen
Kraftlinien in der Nähe des Kopfes zahl-
reicher auftreten als an den Füßen, ſo daß
eine Spannungsdifferenz entſteht, die zum
Strom führt. Prof. Dorno nimmt an, daß die
Schleimhäute eine beſonders große elektriſche
Leitfähigkeit beſitzen und die elektriſchen Ein
flüſſe am leichteſten aufnehmen. Auch die
Kollovidchemie hat uns neue Erkenntniſſe über
das Verhalten unſeres Körpers im elek-
triſchen Strom gebracht. Das Blut iſt z. B.
eine ſogen. kolloidale Löſung, d. h. es beſteht
aus mikroſkopiſch kleinen Teilchen, die in der
Blutflüſſigkeit fein verteilt ſind. Unter dem
Einfluß elektriſcher Ströme ballen ſich dieſe
Teilchen zuſammen, man könnte ſagen, das
Blut verdickt ſich ein ähnliche Erſcheinung
tritt übrigens bei Gewitter bekanntlich in der
Milch ein, die zuerſt flockig, dann „ſauer“
wird.

Die Gewitterangſt, welche ſo viele Men-
ſchen haben, bedeutet alſo wahrſcheinlich nichts
anderes, als daß ſie unter dem Einfluß der
großen elektriſchen Spannungen ſtehen, welche
das Weſen des Gewitters ausmachen. Die
Spannungsdifferenz zwiſchen Erd- und Luft-
elektrizität beträgt dabei oft Hunderttauſende
von Volt. Auch bei anderen Naturerſchei-
nungen, z. B Vulkanausbrüchen uſw., treten
vorher elektriſche Spannungen auf, welche ſich
bei Tier und Menſch bemerkbar machen.
Tagelang vor dem letzten großen Ausbruch
des Mt. Pelee flüchteten Hunderte von
Tieren, während die dort anweſenden Volka-
nologen einen Ausbruch noch für unwahr-
ſcheinlich hielten.

Durch Meſſungen läßt ſich zeigen, wie der
Körper ſich gegen die Elektrizität verhält; die
Oberhaut hat eine andere elektriſche Ladung
als die Kopfhaut, und das Schuhwerk wiede-
rum eine andere als die Oberhaut. Die

Strömen durch

Haare ſind entgegengeſetzt elektriſch geladen
wie die Haut. Das iſt auch der Grund, wes-
halb ſich die Haare trotz ihrer elektriſchen La-
dung nicht ſträuben. Beim Laufen und Ar-
beiten wird die negative Elektrizität durch
die Haut zur Erde abgeleitet. Unſer Kör-
per gleicht alſo einem Accumulator, der ſeine
Ladung auf die verſchiedenſte Weiſe empfängt.
Der durch ſeine Verſuche über Höhenſtrahlen
bekanntgewordene Prof. Dr. Kohlhörſter,
Potsdam, konnte zeigen, daß allein ſchon durch
das Reiben der Stiefelſohle auf Linoleum der
Organismus um viele hundert Volt auf-
geladen wird. Auch hier iſt es alſo wieder
das Wunder der Elektrizität, das ſo manche
bisher rätſelhafte Erſcheinungen erklärt.

Dr. S. Albert.

Herzſchmerzen aus Sauerſtoffmangel
Jn der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft

ſprach Profeſſor von Bergmann über die Er-
ſcheinungsformen der „angina pectoris“, alſo
insbeſondere Herzſchmerzen und Atemnot ſo
wie das damit verbundene Angſtgefühl. Wenn
dieſe Anfälle plötzlich auftreten, ſo ſind ſie
meiſt auf Sauerſtoffmangel zurückzuführen.
Die Gewebeteile des Herzmuskels, auch des
geſunden, reagieren bei mangelnder Sauer-
ſtoffzufuhr auf dieſe unangenehme Weiſe. Bei
älteren Leuten mit verhärteten und vereng-
ten Blutgefäßen tritt eine Beſchränkung der
Sauerſtoffzufuhr zum Herzen leichter ein; ſie
müſſen körperliche und ſeeliſche Ruhe haben.
Jedoch ſind weder ſie noch jüngere, von der
Erſcheinung geplagte Menſchen im eigent-
lichen Sinne herzkrank, und das iſt ein, wenn
auch geringer Troſt.

Unbekannte Brahms-Briefe entdeckt. Jn
der Handſchriftenabteilung der Wiener Uni-
verſität wurden bisher unbekannte und noch
nicht veröffentlichte Briefe von Johannes
Brahms an den berühmten Klavierfabrikan-
ten Emil Streicher gefunden.

durch Erhöhung
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Milla les ſeglornd

Turner guf zum Streile, kreket in die Bahn.
Insgeſamt 2000 Weitkampfteilnehmer beim Kreiskurnfeſt. Zwölfkampf der achtzehn Kreisbeſten wit dem
Budapeſtkämpfer Kleine-Leung. Mannſchaſtskämpfe im 25 Kilomeler- Gepäckmarſch und 3000 Meter-Lauf.

Turnen und Spiele. Ausgezeichneke Staſſeln.

Heute und morgen, als dem erſten Wochen-
ende der großen Sommerſpielpauſe, zu deren
Beginn im Lager der Fuß- und Handballer
in allen Gauen vollkommene Ruhe herrſcht,
brauchen unſere Merſeburger Anhänger der
rm um nnterdatung nicht beſorgt
zu ſein. Wir haben im Gegenteil alle Urſache
u beſonderer Freude, denn was die Fülle
er Darbietungen zum 1. Kreisturnfeſt des

Jahnkreiſes über die wir auch im lokalen Teil
unſerer Zeitung berichten alles mit ſich bringt.
kann kaum noch übertroffen werden. An Span-
nung wird es beim Turnen ſowohl, als auch
bei den Spielen, über die wir bereits geſtern
ausführlich berichteten, wie auch bei allen an-
deren Konkurrenzen gewiß nicht fehlen.

Als beſonders erfreulich iſt nachzutragen,
daß ſich das Meldeergebnis noch in den letzten
Stunden weſentlich erhöht hat. Zu den Weto
kämpfen treten insgeſamt 1146 Turner und
Turnerinnen an. An den Mannſchaftswett-
bewerben beim Gepäckmarſch nehmen 42 Mann-
ſten und beim 3000 Meterlauf 18 Mann
ſ a zu je acht Mann teil, ſo daß allein
zu dieſen Konkurrenzen 480 Mann, größten-
teils Angehörige der Organiſationen, der Po
lizei, des FAD und der SS, ſtarten. Die
Tennisſpieler und alle anderen Spieler ſo
wie auch die Mannſchaften der Vereinsturner
ſind bei den vorgenannten Zahlen noch nicht
angerechnet, ſodaß man wohl alles in allem
eine Geſamtwettkämpferzahl von rund 2000
annehmen kann.

Bei den Mehrkämpfen, die außer den
Trommelballſpielen, dem Fauſtballſpiel der
Turnerinnen und dem Fauſtball-Städte-
ſpiel Merſeburg Halle der Aelteren
bereits heute nachmittag 15.15 Uhr auf dem
MTV Platz beginnen, ſteht der Zwölf-
kampf der Turner an der Spitze aller
turneriſchen Darbietungen. Das Meldeergeb-
nis lau et für die einzelnen Gruppen: Oberſtu'e
18, Mittelſtufe 32 und Unterſtufe 56 Turner.
Am Zehnkampf der Geräteturn er
der ſtärker beſetzt iſt, nehmen teil: Oberſtufe 16,
Mittelſtufe 54 und Unterſtufe 102 Wettkämpfer

Die Volksturner tragen Fünf-
kämpfe in verſchiedenen Gruppen aus und
auch hier iſt die Beteiligung mit 207 Turnern
erfreulich ſtark. Ueberraſchend groß iſt die
Teilnehmerzahl der älteren Turner. Die
Altersklaſſe Jahrgänge 01--95 und früher ge-
borene trägt mit mehr als 150 Alten Herren
einen Neunkampf aus. Auch der Drei
kampf der Altersturner iſt mit 173 Teil-
nehmern ausgezeichnet beſetzt. Die Fechter
meldeten 25 Turner und 21 Turnerinnen,.

Das Meldeergebnis der Jugendlichen
iſt leider gegen frühere Turnſeſte erheblich
zurückgegangen. Hier iſt ein Sieben- und
ein Dreikampf vorgeſehen, die von 189
Jugendturnern beſtritten werden. Die Turner
innen ſind von den jüngſten Jahrgängen 17
und 18 bis zu den älteren Jahrgängen am
Sieben- und Dreikampf, und im Geräte-
ſechskampf für Jugendturnerinnen be-
teiligt. Hier ringen t 280 Vertreter-
innen des ſchönen Geſchlechts um den Eichen-
kranz.

Die Staffeln, eine 4 mal 100 und eine
4 mal 75 Meter-Staffel, ſowie eine 10 mal
eine halbe Rundeſtaffel der Unterkreiſe wer
den heiß umſtrittene Endkämpfe bringen. Zum
Vereinsturnen, welches erſtmalig in die-
ſer Form durchgeführt wird, haben leider nur
20 Vereine, manche jedoch mit 24 und 30 Tur-
nern gemeldet. Hier wird die Breitenarbeit
der Vereine an den Geräten ihre Siegeslor-
beeren ernten.

Wie ſtehen nun die Erfolgsausſichten der
einzelnen Wettkämpfer? Dieſe Frage iſt wohl
bei einem ſolchen Feſt ſchwer im Voraus zu
beantworten, denn der beſte Turner kann an
dieſem Tage Pech haben und durch einige
Fehlgriffe ſeine Favoritenſtellurg einbüßen.
Bei einer Einſicht in die Wettkämpferliſte
müſſen wir feſtſtellen daß im Zwölfkampf der
Oberſtufe nur Namen von bekannten Turnern
zu finden ſind. Hier wird es zu einem heißen
Kampf um die Ehre des Tages kommen. Viele
ausſichtsreiche Bewerber findet man unter
ihnen. Leider fehlt aber der Sieger vom letz-
ten Gauturnfeſt in Lützen, Gerſte n-Leung,
der ſich zur Zeit auswärts befindet. Ge
ſpannt muß man aber auch ſein, auf das Ab-
ſchneiden der Kämpfer, welche erſt in letzter
Zeit in den Vordergrund traten. Als beſon-
ders ausſichtsreich können wohl Roſenbero
und Fiſcher vom Halliſchen Turn und
Sportverein genannt werden. Auch der Gie-
bichenſteiner Vollnhals ſollte mit unter
den ernſten Bewerbern zu finden ſein. Die
drei Leunger Müller, Schönmehl um
Rickert konnte man ſchon bei allen letzten
Wettkämpfen im Vordergrund ſehen. Gute
Wettkämpfer werden Benndorf, Helbra und
Querfurt ſtellen.

Erfreulich iſt es, daß ſich in der Mittel und
Unterſtufe faſt ausſchließlich Turner vom
Lande in die Liſte eingezeichnet haben. Eine
Vorausſage iſt hier nicht möglich, da ſich das
Kräfteverhältnis in dieſen Gruppen dauernd
verſchiebt. Anders ſieht es im Zehnkampf der
Oberſtufe aus. Hier wird es zu einem heißen
Kampf zwiſchen Page l-Leunga und Böhme
Hall. TuSpV. kommen. Beide ſind Kämpfer-
naturen, doch ſollte ſich Pagel ohne Schwie-
rigkeiten durchſetzen. Jakob Tv. Giebichen-

Sport und Leibesübungen

ſtein wird ſich in der Spitzengruppe halten und
ernſthafter Bewerber ſein. Keitz-Helbra und
Franke-Kloſtermannsfeld ſpielten in ihrem
alten Gau große Rollen.

Der Siebenkampf der Jugend iſt
unbedingt offen. Müller-Leung konnte beim
letzten Gauturnſeſt einen erſten Sieger ſtellen,
ob es ihm auch morgen gelingt ſteht noch nicht
feſt. Bei den Volksturnern haben ſich die
Kräfte ſtark verſchoben. Hier vermißt man die
guten Könner vom KTP-Halle und anderen
größeren Vereinen. Noch immer gehört Uh
l i ch-Giebichenſtein zu einem der beſten volks-
tümlichen Mehrkämpfer und ſollte auch hier
ein wichtiges Wort mitſprechen. Geh e b-Oech-
litz und Steiner werden hart um die
Plätze ſtreiten, doch iſt es auch möglich,
daß ſich gute Kräfte aus dem Nachwuchs
durchſetzen werden. Wohl hätte in der Ober-
ſtufe ein höheres Meldeergebnis vorliegen
müſſen wenn man darauf bedacht geweſen
wävre, daß auch Deutſche Turnfeſtſieger in
der höchſten Klaſſe zu ſtarten haben: auch
ausſichtsreiche andere Nachwuchsturner findet
man in tieferen Stufen, als es ſein müßte.

Jn der Mittelſtufe des Vierkampfes ſtehen
dann Turner, welche mit zu den beſten
des Kreiſes in einzelnen Kämpfen zählen.

ls einer der Favoriten ſollte Storz
KTVeHalle in das Rennen gehen. Derſch-
Turn. Vgg. Merſeburg und Mehler-ATV.
ſtreiten mit. Nicht zu vergeſſen aber ſind
Hammer Leunaga und Jäger-Giebichen-
ſtein. Jn der Unterſtufe ſollte das Land
im Vordergrund zu finden ſein. Bei den
Kämpfen der Turne innen iſt eine Vorſchau
erſchwert, da ſich ſehr viele neue Geſichter
eingefunden haben. Die Weißenfelſer und
Naumburger ſind nicht mehr im Kreis, ſo
daß mit einer ſtarken Kräfteverſchiebung ge-
rechnet werden muß.

Wir wollen auch in das Meldeergebnis des
Vereinsturnens noch einen Blick tun.
Hier wird es wieder zwiſchen den alten Ri-
valen, Giebichenſtein Hall. TuSpv. und

Die Deulſchen im Endkampf
Vorletzter Tag der Henley-Kuderregatka Dr. Buhtßz gewann überlegen

Es war am Freitag drückend heiß, als die
Vorentſcheidungen zur Henley-Regatta aus
getragen wurden, doch wieder wies die
idylliſch gelegene Regattabahn einen Maſſen
beſuch auf und wieder erfüllten die deutſchen
Ruderer voll und ganz das Vertrauen, das
für ihre Entſendung nach England maß-
gebend geweſen iſt. Sowohl Dr. Buhtz als
auch Braun und Möller entledigten ſich ihrer
ſchweren Aufgabe in glänzender Manier und
konnten ſich ſo für die am Sonnabend ſtatt-
findenden Endkämpfe qualifizieren.

Dr. Buhtz Berliner RC.)
gewann ſeinen Lauf leichter, als es nach der
Vortagsleiſtung des Tſchechen Zavrel den
Anſchein hatte. Er begann im A44er Schlag
und führte ſchon nach 200 Meter mit zwei kla-
ren Längen. Wieder erregte der großartige,
raumgreifende Stil des Deutſchen Bewun-
derung und uneingeſchränkten Beifall. Schon
nach einer halben Meile, die Buhtz in 3:56
mit drei Längen Vorſprung paſſierte, war
ihm der Sieg ſicher, umſomehr, als der jetzt
nervös werdende tſchechiſche Meiſter ſich
mehrfach verſteuerte. Er gab ſich jedoch kei-
neswegs geſchlagen, war 500 Meter von
Hauſe bis auf 1* Lg. an den Deutſchen
herangekommen, doch brauchte ſich Dr. Buhtz
nicht auszugeben, um überaus leicht mit einer
Länge in 8:22 zu gewinnen. Da auf der
anderen Seite der Amerikaner Rutherford
von der Princeton- Univerſität in 8:19 den
einzigen noch im Rennen befindlichen Eng-

Leunag zum Kampf um die Führung kommen.
u erwähnen ſind noch die Spiele, bei denen
ch Städtemannſchaften gegenüberſtehen. Vor

allem wird das Handballſpiel zwiſchen
den Unterkreiſen Halle und Merſeburg be
ſonderes Intereſſe beanſpruchen. Es iſt auch
deshalb in die Nachmittags- Vorführung ein-
geſchoben. Auch das Endſpiel im Fauſt
b all ſollte von ſtarker Bedeutung ſein.

Wenn am Nachmittag der Feſtzug ſeinen
Einzug gehalten hat, werden dann wie am
laufenden Band die Maſſenvorführungen ab-
gewickelt. Ein beſonderes Glanzſtück wird
das Turnen der Kreisbeſten am Reck
und Pferd ſein. Außer anderen Namen von
Klang wird vor allem einer der beſten
Turner Deutſchlands, Kleine Leuna mit
in der Riege vorzufinden ſein. Er war in
die deutſche Mannſchaft zu den Weltmeiſter-
ſchaften in Budapeſt mit eingereiht und wird
uns beim Kreisturnfeſt ſeine Turnkunſt zeigen
Aber auch die anderen Turner werden ihm
wenig nachſtehenz Den Abſchluß des Tages
bilden dann die Maſſenfreiübungen der Tur-
ner und Turnerinnen, ſowie die Volkstänze.
Mit der Siegerehrung klingt das Feſt aus.

Auch wir hoffen und wünſchen dem Jahn-
turnkreis einen Maſſenbeſuch, der dieſer
Großveranſtaltung den würdigen Rahmen ver
leihen wird. Bei der Fülle der Darbietungen
zum erſten Kreisturnfeſt in Merſeburg wird
jeder Beſucher um ein unvergeßliches Er-
lebnis bereichert heimkehren dürfen.

Um die Valerland Plakelte
Spielbeginn am komenden Mittwoch.

Wie wir ſchon vor kurzem mitteilten, ehe
die hieſigen Turnvereine auch in dieſem Jahre
die Genehmigung erhalten, das Vaterland
plakettenturnier im Juli abzuhalten. Nun iſt
der Tao des Spielbeginns nahe herangerückt,
denn ſchon am kommenden Mittwoch beginnt
das Turnier mit zwei Treffen: PSV gegen

länder Winſtone mit einer Länge ausſchaltete,
iſt der Endkampf um die Diamond-Sculls
genau ſo eine rein ausländiſche Angelegen-
heit wie vor zwei Jahren, als die beiden
Deutſchen Dr. Buhtz und Boetzlein um den
Sieg ſtritten. Nicht weniger ſicher gelangte

das deutſche Meiſterpaar Braun-Möller
in die Entſcheidung des Zweier o. St. um die
Silberſchale. Jhre Gegner, die Holländer
Dekker-Fens vom RV. de Hoop- Amſterdam
zogen zwar mit großem Schneid los und führ-
ten auch nach 800 Meter mit zwei Längen,
doch ſtach ihre Technik gegen die ohne An-
ſtrengung in ſchönem Stile rudernden Deut-
ſchen erheblich ab. Schon nach halbem Wege
waren die Holländer abgekämpft, um ſchließ-
lich in 8:35 mit vielen Längen zu verlieren.
Die Gegner der Deutſchen für den Endkampf,
Gebr. Bigland (Royal Cheſter) erreichten
durch einen Alleingang die Entſcheidung, da
ihre Landsleute, die Liverpooler Tarbuck--J.
Edwards nicht antraten.

Von den übrigen Rennen verdienen beſon-
ders die beiden Prüfungen zum Großen
Achter Erwähnung. Der Leander-Club, Eng-
lands große Hoffnung, ruderte mit 6:44 in
einem ſcharfen Rennen gegen den Themſe-
Club wieder Rekordzeit und ſiegte mit halber
Länge. Doch auch der Stil, in dem die Mann-
ſchaft der amerikaniſchen Princeton-Univer-
ſität die Vorentſcheidung gegen die gute Pem-
broke- Mannſchaft aus Cambridge gewann,
war imponierend.

Der erfolgreiche Zweier in Heuley.
Braun- Müller („Wiking“, Berlin).

In Henley könnten die beiden deutschen Ruderer Braun und Müller von „Wiking“, Berlin, sich
im Zweier ohne Steuer um die Silberschale behaupten und zur Entscheidung durchkämpfen. Volksauto zu werben.
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Leuna und MTV gegen ATV. Auch hat die
Spielleitung des Turniers äumt in
dieſem Jahre wieder die verbilligten Dauer
karten auszugeben. Der Verkauf derſelben
hat bereits begonnen und zwar ſind ſie bei
den Spielwarten der beteiligten Vereine, ſo
wie bei Turnbruder Gaßmann e
ſchäft Ritterſtraße zu haben. Die in dieſem
g zum Austrag kommende Plakette iſt ſeit

ute bei Turnbruder Gaßmann ausgeſtellt.

Auskragung der Ganmeiſterſchafter

der Schwerathleten im DASVBV 1891
in Schwarzwald (Thür.)

Die Schwerathletik- Abteilung vom Turn
und Sportverein 1885 iſt bei den Gaumeiſter-
ſchaften des Deutſchen Athletik Sportverban
des von 1891, die am morgigen Sonnabend,
dem 7. Juli in Schwarzwald (Thür.) ausge
n werden, mit vier Mitgliedern ver
reten:
Rudi Ganß (Federgewicht); Willy Ganß

Huene r pp e Ganß (Ju
is fd.); füber 100 i erbert Pfeifer (Schüler

Möge es dieſen Turnern vergönnt ſein un
ter Einſatz ihrer ganzen Kräfte ehrenvoll ab
zuſchneiden und vielleicht auch für ihre grün
weißroten Vereinsfarben den Gaumeiſter
titel zu erringen.
Wieder Olympig- Probe der Rejker

Das deutſche Olympiade-Komitee für Reiterei hält
in der Zeit vom 24. bis 26. Juli in Döberitz eine
weitere Vielſeitigkeitsprüfung (Military) ab, die der
Vorbereitung der Reiter und der „Talentſuche“ unter
den Pferden im Hinblick auf die Olympiſchen Spiele
dient. Die Vielſeitigkeits Prüfung ſetzt ſich aus einer
DreſſurPrüfung, einem Dauer und Geländeritt und
einem Jagdſpringen zuſammen, von denen die
Dr. ſſur-Prüfung diesmal nach den Beſtimmungen des
Jnternationalen Verbandes etwas vereinfacht iſt. Ge
nannt wurden 60 Pferde, ein ganz hervorragendes
Ergebnis. Unter den vorausſichtlichen Teilnehmern
befinden ſich Jlja und Maientag, die in Hannover
nicht den Erwartungen entſprechend abſchnitten, ferner
Guntram, der dort hinter Sportvogel den zweiten
Platz beſetzte, ſodann der vorfährige Sieger in Dö-
beritz, Herold II, und ſchließlich Kakadu, Mollwitz,
Gino, Cheruskerfürſt, Kirklandſenkel, Suraja, Sabinag,
Fauſt, Nurmi, Amorette, Fidelio, Adonis uſw. Jns-
geſamt ſtehen für die Prüfung 12 500 RM. an Preiſen
zur Verfügung

Vorbereitung zum Winker-Olympig

Der geſamte, für die Zwecke der Olympiſchen
Winterſpiele 1936 vorgeſehene Organiſationsapparat
wird bekanntlich einer Generalprüfung gelegentlich
der nächſten Winterſportmeiſterſchaften unterzogen,
die ebenfalls in Garmiſch-Partenkirchen
ſtattfinden. Mit Genehmigung des Reichsſpori
führers iſt jetzt die Zeitfolge der Winterſportmeiſter
ſchaften 1935 aufgeſtellt worden, deren oberſte
Leitung der Generalſekretär der IV. Olympiſchen
Spiele, Baron Peter Le Fort, übertragen erhalten
hat. Bemerkenswert, daß dem 50-Kilom.Dauerlauf
endlich die gebührende Beachtung in der Kampffolge
geſchenkt wurde, denn mit ihm wird am erſten Sonn
tag der Veranſtaltung das ſtiſportliche Programm
eingeleitet. Kombinations- und Sonderſprunglauf
werden getrennt ausgetragen, der Sonderſprunglauf
auf der neuen Olympiaſchanze, der Kombinations-
ſprunglauf auf der umgebauten Gudiberg Schanze,
mit deren Umbau in dieſen Tagen begonnen wird.
Die Bobbahn iſt von dem Erbauer nochmals neu
vermeſſen worden, die Arbeiten für das neue Eis-
ſtadion werden demnächſt vergeben, und im Spät-
herbſt bereits ſoll die Geſamtanlage fix und fertig
daſtehen.

Die Winterſportmeiſterſchaften werden wie folgt
durchgeführt: 19.--20. Januar: Meiſterſchaften im
Bobfahren; 25. Januar bis 3. Februar: Meiſter

e ——ö-„—Ö”—ämSachſen gegen Gan Mitte
Die Fußballgaue Sachſen und Mitte haben

ein Auswahlſpiel vereinbart, das am
Fauſt in Leipzig zur Durchführung

gelangt.

ſchaften im Ski- und Eisſport; 25. Januar: Kunſt-
und Schnellaufen; 26. Januar Kunſt- und Schnell
laufen, Eisſchießen; 27. Januar: 50-Kilom. Dauer
lauf, Kunſt-, Schnellaufen, Eisſchießen; 28, und
29. Januar: Eisſchießen; 30. Januar: Abfahrtslauf
für Damen und Herren; 31. Januar: Damen-Slalom,
Eishockey; 1. Februar: 18-Kilom.-Langlauf für
Kombinations- und Einzelwertung, Eishockey;
2. Februar: Herren-Slalom, Kombinations-Sprung-
lauf, Eishockey; 3.Februar: 4X10-Kilom.Staffellauf,
Sonderſprunglauf, Eishockey.

Um den HockeySilberſchild
Aus ſportlichen Gründen iſt das Austragungs-

ſyſtem für die Kämpfe um den Silberſchild des Deut
ſchen Hockey- Bundes noch einmal geändert worden
Urſprünglich ſollte die Mannſchaft der Gaugruppe
Niederrhein-Mittelrhein kampflos in die Vorentſchei-
dung gelangen. Nunmehr iſt beſtimmt worden, daß
die Mannſchaft Niederhein-Mittelrhein zunächſt am
14. Oktober in Köln gegen die Mannſchaft der Gau
gruppe Nordheſſen-Südweſt antritt. Der Gewinner
dieſes Spiels beſtreitet mit dem Süeger aus dem
Kampf Bayern gegen Baden- Württemberg am 25. No-
vember die Vorſchlußrunde.

Die Berliner Hockeyelf für Nürnberg
trägt am heutigen Sonnabend einen weiteren
Uebungskampf gegen eine ſtarke Vereinsmannſchaft
aus. Preußen, als Sieger der Ausſcheidungsrunde
für den Aufſtieg in die 1. Klaſſe iſt ein guter Partner.

Sparen für das Volksaulo
Das Problem der Finanzierung eines in Ausſicht

ſtehenden Volksautos beſchäftigt mit Recht viele
Kreiſe des deutſchen Volkes. der Sparkaſſen Zei
tung wird nun die Frage aufgeworfen, ob es nicht
zweckmäßig ſei, auch vom Standpunkt der Arbeits
ſchlacht ſchon heute für den Sparſtock zum

Erfahrungsgemäß ſei
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ſo wird betont, trotz des zweifellos für das Volks
auto vorhandenen Sparwillens ſchwer, das Publi-
kum dazu zu erziehen, daß es von ſich aus wöchentlich
oder monatlich zur Sparkaſſe geht, um Mark für
Mark zu dieſem Zwecke anzuſparen. Aber es wäre
denkbar, daß die einzelnen Sparkaſſen mit den lokalen
Sportverbänden uſw. Fühlung nehmen, um ihre
Mitglieder für ein regelmäßiges Sparen für den
künftigen Erwerb eines Hleinkraftwagens zu inter
efſteren. Der Sparkaſſe felle dann die Aufgabe zu,
eine Autoſparkarte herauszugeben und den
Vertrieb von Sparmarken in Beträgen von 1, 2 und
5 RM. zu organiſieren. Vollgeklebte Sparkarten
wären dann auf ein beſonderes Sparbuch umzuſchrei-
ben. An ſich ſei ſchon viel für die Sache getan, wenn
auf dieſe Weiſe auch nur ein Teil der Kaufſfumme als
rößere Anzahlung angeſpart werde. Die SparFijenergauiſalion als ſolche hat ſich ihre Stellung

nahme zu dieſer Anregung vorbehalten.

Großer Preis von Deutſchland
Die bisherigen Nennungen für den Nürburgring.

Die bisher vorliegenden 19 Feſtmeldungen für den
Großen Preis von Deutſchland für Rennwagen, der
am 15. Juli über 25 Runden den 22,810 Kilometer
langen Nordſchleife des Nürburgringes (570,250 Kilo-
meter) entſchieden wird, ſtellen ein großartiges Ren-
nen in Ausſicht, denn nicht nur die Gewinner des
Großen Preiſes von Frankreich und die meiſten der
übrigen in Montlhéry geſtarteten Fahrer werden
teilnehmen, ſondern auch noch verſchiedene andere
Helden des Volants
folgende Bewerber feſt:

Daimler-Benz A.G. mit vier Mercedes-
Benz Wagen und den Fahrern Caracciola, v. Brau
chitſch, Fagioli, Henne.

Auto- Union A.-G. mit drei Wagen und
den Fahrern Stuck, Momberger und Prinz Leiningen.

Scuderia Ferrari-Modena mit drei Alfa-
RomeoWagen und den Fahrern Chiron, Varzi und
einem dritten noch zu benennenden Fahrer.

Jm einzelnen ſtehen bisher

Whitney-Straight- G. m. b. H., London, mit Hamilton auf Maſerati.
A. Maſerati-Bologna mit G. Zehender

auf Maſerati.

San GiorgiAlfa-Romeo.
Ferner die Einzelfahrer Paul Pietſch-Neuſtadt,

G. Sofietti-Como, U. Maag- Zürich (ſämtlich Alfa
Romeo), Hartmann-Budapeſt, Tazio Nuvolari-Mai-
land (ſämtlich Bugatti) und Hans Rueſch- Zürich
(Maſerati).

Bezirksmeiſterſchaſtüber 100km

Auch Jugend- Rennen des Bezirkes.
Am Sonntag veranſtaltet der Bezirk 2 Halle

Merſeburg im Gau Mitte des DRV. ſeine diesjährige
Bezirksmeiſterſchaft. Das Rennen führt über die 100
Kilometer lange Strecke Halle-- Eisleben Sanger-
hauſen und zurück. Auf der bergigen Strecke werden
hohe Anforderungen an das Können der einzelnen
Fahrer geſtellt. Schon die kurz hinter Nietleben ſtark
anſteigende Straße gibt einen Vorgeſchmack von dem,
was bei Rollsdorf--Eisleben--Blankenheim und
Bennſtedt noch kommen wird. Unter dieſen Verhält-
niſſen fällt es ſchwer, von den 30 Startern unter
denen ſich Klimanſchewſki, Schulze,
Rolle, Mautes, Schütze und Herrmann
befinden einen Sieger voraus zu ſagen. Wenn
man in dieſem intereſſanten Rennen den Hallenſern
Klimanſchewſki, Schulze und Mautes, die größten
Siegeschancen einräumt, da dieſe mit allen Waſſern
des Straßenſports gewaſchen ſind, kann trotz alledem
mit Ueberraſchungen aus dem Lager der „Unbe-
kannten Sportsleute“ gerechnet werden. Jm End-
kampf wird aller Vorausſicht nach ein hochintereſſanter
Spurt geboten werden.

Das Rennen beginnt am Heidepark und endet auf
der wunderbaren Endſpurtſtrecke Heidepark--Saar-
landſtraße. Die vorausſichtlichen Durchfahrtszeiten
ſind: in Eisleben 7,30 Uhr, Sangerhauſen 8 Uhr, Eis
leben 8,30 Uhr und die erſten Fahrer werden etwa
um 9,30 Uhr am Ziel erwartet.

Für die Jugend des Bezirkes findet auf der
Strecke Halle Eisleben und zurück ein Jugendrennen
ſtatt. Auch hier werden die ſchon bekannten und her-
vorgetretenen Pirl, A. Klimanſchewſki,Weingärte, uſw. mehrere intereſſante heißum
ſtrittene Kämpfe liefern.

Gennua mit R. Baleſtrero auf

Mille Muuuääu Jude
Mikteldeutſchlands Elite in Halle
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die Ganmeiſterſchaften der Leichtakhleien auf dem Skadion Die Hoffnungen der Hallenſer
Das Ziel Mitteldeutſchlands Leichtathleten wird

heute und morgen unſere Stadt Halle ſein, wo die
erſten Meiſterſchaften des Gaues VI vergeben werden.
Die Mitteldeutſchen Meiſterſchaften“, wie ſie kurz bei
den Vereinen genannt werden, haben dank der glück
lichen Lage Halles im Mittelpunkt des Gaugebietes,
eine glänzende Beſetzung erfahren. Von Magdeburg
bis tief aus dem Thüringer Wald kommen die
Kämpfer und Kämpferinnen herbei. Mitteldeutſch-
lands Meiſter und Spitzenkönner ſind am Start, kein
Wunder, daß wir ſpannende und intereſſante Kämpfe
auf der Aſchenbahn und auf dem grünen Raſſen zu
erleben hoffen, zumal es gleichzeitig gilt einen Platz
in der Gaumannſchaft und damit die Berechtigung zu
den „Deutſchen Kampfſpielen“ in Nürnberg zu er-
ringen. Halles Athletikgemeinde ſtützt ſich bei dieſer
ſtarken Konkurrenz in erſter Linie auf die bewährten
Kämpfer Biebach, Brauſch (PSV.), Stein,
Wegner (Halle 96) und Müller (SV. 98), auf
die große Hoffnungen geſetzt ſind, Meiſtertitel für
unſere Saaleſtadt zu erringen.

die kurzen Skrecken

Jn den Kurzſtrecken über 109 und 200 Meter
ſollte in Stein (Halle 96) der ausſichtsreichſte Be
werber zu finden ſein. Biebach (PSV. Halle) bei den
100. Metern und Brink (Allianz Magdeburg) bei den
200 Metern werden ſeine ſchärfſten Gegner ſein. Viel-
leicht bringt Wildau (Wittenberg) oder einer der
zahlreich gemeldeten Magdeburger eine Ueberraſchung.
Brauſch (PSV. Halle), Zimmermann u. v. Michaelis
(Magdeburg) ſowie Klupſch (Jena) werden ſich einen
intereſſanten Kampf über 400 Meter liefern. Der Aus-
gang iſt völlig offen. Die Turner aus Wittenberg,
die leider ohne Syring am Start erſcheinen, werden
in den Mittel- und Langſtrecken keinen Gegner finden.
Halle hat in Schramm (SV. 98), Walkhoff
und Schröder Halle 96) nur Leute im Rennen, die
gute Platzausſichten haben. Gleichmäßig ſind die Hür-
denläufe beſetzt. Der Hallenſer Graßhoff (96) hat in
Beel (Arnſtadt) Müller (Saalfeld) und Kraus
(Weimar) ſtarke Gegnerſchaft.

Bei den Hoch- und Weifſprüngen
Am ſtärkſten gerüſtet geht Halle in den Hoch- und

Weitſprüngen in den Kampf. Außer dem Hochſprung,
den Böwing (Vikt. 96 Magdeburg) vor Genz (Jena)
und Seeger (Magdeburg) gewinnen ſollte, dürften
hier die Hallenſer zu Meiſterehren kommen. Den Stab-
hochſprung kann nur Rekordmann Wegner gewinnen.
Auch auf den nächſten Plätzen dürfte Halle zu finden
ſein. Geſpannt iſt man auf den Ausgang im Weit-
ſprung. Biebach. (PSV.), Müller (SV. 98) und
Thieme (SV. Erfurt) ſind alles Sieben-Meter-Sprin-
ger, auch Leute wie Asmus (Halle 96), Polko (Bitter-
feld) ſowie Apel (Elſterwerda) ſind bereits dicht an
die Sieben-Meter-Grenze bherangekommen. Hier wie
im Dreiſprung dürfte Biebach Meiſter werden.
Spitzenkönner wird man auch in den Wurf- und
Stoßkonkurrenzen am Start ſehen. Schröder (Magde-
burg) und Albrecht (Köthen) werden im Kugel- und

Steinſtoßen den Titel unter ſich ausmachen. Wer ſie
ſchlagen will, muß 14 Meter ſtoßen. Wegner kann im
Speerwerfen ſeinen Titel mit e verteidigen,
dasſelbe gilt auch für Reinhardt (Köthen) im Dis-
kuswerfen. Krauſe (Halle), Karius (Köthen), Karius
(Deſſau) ſowie die vielſeitigen Wurfathleten Hart-
haus (Gotha) und Langbein (Unterlind) ſind weiter
hin zu beachten. Jm Schleuderball liegt das Ende
zwiſchen unſerem Kreismeiſter Naumann (SV. 98),
Albrecht und Säuberlich (Magdeburg). Gaumeiſter im
Hammerwerfen wird wohl Caſpar Bernburg)
werden.

Die Frauen Tonkurrenzen
Mit guten Leiſtungen dürften auch die Frauen

aufwarten. Jn den Magdeburger und Erfurter Ver-
treterinnen iſt ſo manche deutſche Spitzenkönnerin am
Start. Frl. Maſcher, Weidner (Erfurt), Kreplin,:

Hellge, Elger (Magdeb.), Bachmann (Wittenb.) ſind
die Bekannteſten. Halle ſtütztt ſich in dieſen Kämpfen
vor allem auf Frl. Markwardt (Halle 96) und die Ge
ſchwiſter Bohnhardt (SV. 98). Leider kann Frl.
Frauboes (Halle 96) nicht am Start der 80 NMeier
Hürden ſein. Den Höhepunkt der Kämpfe bilden, wie
immer, die Staffeln. Bereits am Sonnabend werden
die 4 mal 400 Meter gelaufen. Germanig Magdeburg

der Titelverteidiger ſowie Wittenberg kommen
für den Sieg in Frage. Offen iſt der Verlauf der
4 mal 100 Meter, rein gefühlsmäßige entſcheidet man
ſich da für den VfL. Halle 96, doch dürften die Magde
burger und Wittenberger nicht unterſchätzt werden.
KTV. Wittenberg ſollte die 4 mal 1500-MeterStaffel
auch ohne Syring gewinnen. Halle iſt hier durch den
VfL. 96 vertreten. Die 4 mal 100-MeterFranenſtaffel
ſieht Magdeburger FSC., SC. Erfurt, Halle 96,
FSEC. Nordhauſen am Start,

Perry Wimbledonmeiſter.
Glakter Sieg über Jack Crawford. Der Tilel bleibt in Europa.

Unbeſchreiblicher Jubel ſetzte am Freitagnachmittag
auf dem berühmten Centre Court ein, als Fred J.
Perry den Auſtralier Jack Crawford in drei Sätzen
glatt mit 6:3, 6:0, 7:5 beſiegt und damit zum erſten
Male ſeit 25 Jahren den ſtolzen Titel eines Wimble-
donmeiſters wieder für England erobert hatte.

Obwohl es noch heißer als an den Vortagen war,
konnte man auf der Rieſenanlage des Centre Courts,
die rund 20 000 Menſchen faßt, kein freies Plätzchen
entdecken. Jn der Ehrenloge hatte das engliſche
Königspaar mit ſeinem Gefolge Platz genommen, auch
ſonſt war alles, was im internationalen Tennisſport
einen Namen hat, faſt reſtlos zur Stelle, als Perry
und Crawford zum Endkampf um die Einzelmeiſter-
ſchaft antraten. Dreimal hat Perry den Auſtralier
in den letzten zwölf Monaten beſiegen können, bei den
Meiſterſchaften von Amerika und Auſtralien und zu-
letzt vor wenigen Wochen bei den engliſchen Hartplatz-
meiſterſchaften. Daß der junge Engländer, der nach
den franzöſiſchen Meiſterſchaften wegen einer Fuß-
verletzung einige Zeit pauſieren mußte, auch diesmal
gewann, war keine Ueberraſchung. Ueberraſchend war
nur die Art und Weiſe, in der er ſeinen großen Geg-
ner aus dem Felde ſchlug. Jm Zeitraum von 65 Mi-
nuten iſt wohl bisher kaum eine Herrenmeiſterſchaft in
Wimbledon entſchieden worden. Zunächſt war Craw-
ford mit 3:1 in Führung gegangen, wurde dann aber
plötzlich unſicher und machte Fehler über Fehler. Der
ſchnell in große Fahrt gekommene Engländer konnte
daburch zwölf Spiele hintereinander buchen und die
beiden erſten Sätze in 25 bzw. 10 Minuten an ſich
reißen. Jm dritten Satz war der Kampf wieder ziem-
lich offen, beide zeigten Tennis in höchſter Vollen-

Pierter Tag der Tourde France
Ueber den Elfäſſer Belchen Sehr gute Haltung der Deutſchen

Die am Freitag erledigte vierte Etappe der fran-
zöſiſchen Radrundfahrt von Metz nach Belfort brachte
die erſten größeren Steigungen. Die 220 Kilometer
lange Tagesſtrecke führte zunächſt das Tal der Moſel
aufwärts über Nancy und Epinal nach Remiremont.
Von dort begann der lange und recht ſteile Aufſtieg
durch die Berge der Vogeſen zum berühmten Elſäſſer
Belchen, der ſich 1245 Meter über dem Meeresſpiegel
erhebt. Von der Höhe bis zum 30 Kilometer ent-
fernten Tagesziel wies die Strecke durchweg ſtarkes
Gefälle auf. Wieder hatten die Teilnehmer ſehr
unter der großen Hitze und der ſtarken Staubentwick
lung zu leiden.

Wenn ſich auch in der acht Mann ſtarken Spitzen
gruppe, die der Franzoſe Lapebier nach einer
Fahrzeit von 7:16:27 mit mehr als einſtündiger Ver

2000 n durch Deutſchland
Kund 1500 Rennungen Europäiſche Langſirecken-Elite am Skart
Die 2000 Kilometer durch Deutſchland geſtalten ſich

zu einer ſportlichen Maſſenkundgebung für das Kraft-
fahrzeug, wie ſie gewaltiger nicht gedacht werden
kann. Der Streckenplan ebenſo wie der „Fahrplan“,
der die Durchfahrtszeiten angibt, liegt nunmehr bis
in alle Einzelheiten feſt. Der Start für ſämtliche
Wagen erfolgt in BadenBaden. Die Strecke verläuft
dann über Steinach, Bühl, Renchen, Oberkirch, Oppe-
nau, Kniebis, Freudenſtadt, Alpirsbach, Wolfach,
Haslach, Elzach, Waldkirch, Freiburg, Güntherstal,
Schauinsland, Rennſtrecke, Todtnau, Feldberg, Titi-
ſee, Löffingen, Donaueſchingen, Geislingen, Tuttlin-
gen, Meßkirch, Mengen, Herbertingen, Ulm, Günz-
burg, Augsburg, Germering, München, Jngolſtadt,
Weißenburg, Nürnberg, Bamberg, Lichtenfels, Kro-
nach, Saalfeld, Rudolſtadt, Orlamünde, Jenga, Lan-
genberg (Sa.), Zeitz nach Leipzig. Hier ſtarten die
Motorradfahrer, mit und ohne Beiwagen, um ge
meinſam mit den Wagenfahrern über Düben, Witten-
berg, Treuenbrietzen, Beelitz, Potsdam, Wannſee,
Avus-Rordtor, Berlin (Adolf-Hitler-Platzy, Nauen,
Brandenburg. Burg, Magdeburg, Halberſtadt, Braun
lage, St. Andreäsberg, Lautenberg, Herzberg, Göt-
tingen, Hann. Münden, Kaſſel, Warburg, Paderborn,
Erwitte, Unna, Dortmund, Bochum, Eſſen, Düſſel-
dorf, Köln, Reichsautobahn, Bonn, Siegburg, Alten-
kirchen, Limburg, Frankfurt a. M., Darmſtadt, Bens-
heim, Heidelberg, Bruchſal, Durlach und Raſtatt das
eydgültige Ziel in Baden-Baden zu erreichen. Die
Auswahl der Strecke läßt große Sorgfalt erkennen.
Jedenfalls wird an dieſem Streckenplan Weſentliches
kaum mehr geändert. Die Streckenlegung iſt ſo, daß
von den Fahrern infolge der häufigen Steigungen
und Gefälle, die mit Tauſenden von Kurven durch-
ſetzt And, außerordentlich viel verlangt wird.

Wie das vorläufige Nennungsergebnis, das ja
noch eine gewiſſe Siebung und Auswahl erfahren
wird, erkennen läßt, tritt nicht nur die geſamte
deutſche Automobil- und Motorradinduſtrie geſchloſſen
an, ſondern auch das übrige europäiſche Ausland will
ſich mit Mannſchaften und Einzelfahrern beteiligen.
Auf der Nennungsliſte figurieren bereits Holland, die
Tſchechoſlowake: und die Schweiz mit feſten Zuſagen,

während mit England und Jtalien noch verhandelt
wird, die beide mit größeren Mannſchaften zu kom
men beabſichtigen.

Von den vielen deutſchen Meldungen intereſſieren
in erſter Linie die des DDAC- Präſidenten Freiherrn
von Egloffſtein, von General Daluege mit
ſeinen Offizieren und Beamten der preußiſchen Poli-
zei, der Landespolizei Brandenburg, weiter die
Mannſchaftsmeldungen der Motor-SA aus Aſchers-
leben, Hannover, Braunſchweig, Neckarsulm, Göp-
pingen, Nürnberg, dann die NSKK- Meldungen aus
Karlsruhe und Zſchopau, weiter die DDAC-Mann-
ſchaften aus Berlin, Stuttgart, Chemnitz und Han-
nover. Einzelne der genannten Organiſationen treten
mit zwei, ja ſogar drei Mannſchaften an, was als
erfreuliches Zeichen dafür genommen werden kann,
wie ſtark der Kameradſchaftsgeiſt im Sinne des Ober-
gruppenführers Hühnlein alle Kreiſe der deutſchen
Kraftfahrer bereits erfaßt und durchdrungen hat.

Unter den in den Mannſchaften gemeldeten
Fahrern befindet ſich ſo mancher, der im Sport noch
keinen Namen hat. Am Ende dieſes rieſigen Wett
bewerbes wird ſich das wertvolle Material, das unter
dieſem Nachwuchs beſtimmt enthalten iſt, heraus-
geſchält haben.

Beſondere Aufmerkſamkeit wird wieder die Motor-
radfahrerſchaft verdienen. Der Außenſtehende, der
vielleicht ſelbſt nur Wagen fährt, und für die Leiſtun-
gen dieſer Klaſſe volles Verſtändnis aufzubringen
vermag, wird hier erkennen lernen, daß es die Motor-
radfahrer trotz der für ſie verkürzten Strecke, ganz
beſonders ſchwer haben. Sind ſchon die Angehörigen
der einzelnen Wagenmannſchaften ſtark aufeinander
angewieſen, ſo hängt bei den Motorradfahrern noch
ungleich ſtärker alles von der gegenſeitigen Opfer- und
Hilfsbereitſchaft ab. Jn dieſem Sinne ſollen die
2000 Kilometer durch Deutſchland ein hohes Lied der
Kameradſchaft werden, die nicht nur für den deutſchen
Kraftfahrſport im Lande werben, ſondern auch den
teilnehmenden Ausländern am „Tag der deutſchen
Kraftfahrt“ bezeugen, welcher Geiſt das deutſche Volk
im Dritten Reich beherrſcht.

»Trueba.

ſpätung durchs Ziel führte, kein Deutſcher befand,
ſo legten doch unſere Fahrer in dieſer Etappe eine
ganz ausgezeichnete Haltung an den Tag. Beim Auf-
ſtieg zum Belchen hatten ſich die Gebrüder
Wolke davongemacht, aber plötzlich ſtellte ſich ihnen
ein unerwartetes Hindernis in Geſtalt einer ge-
ſchloſſenen Bahnſchranke in den Weg.
Ehe die Straße wieder frei wurde, hatte die Meute
die beiden Ausreißer wieder eingeholt. Danach ſetzte
eine große Jagd ein, bei der ſich beſonders die
Spanier als vorzügliche Bergſteiger zeigten. Den
Löwenanteil der Sonderprämien für den zuerſt auf
der Höhe des Belchens eintreffenden Fahrer holte ſich
jedoch dev Belgier F. Verwaecke mit einem Vorſprung
von 1:43 gegen die beiden Spanier Ezquerra und

Auf der Talfahrt zum Ziel bildete ſich eine
achtköpfige Spitzengruppe, die bis zum Schluß bei-
ſammenblieb. Von den Deutſchen zeigten ſich Stöpel
und Geyver als die beſten Kletterer, ſie belegten drei
Minuten nach dem Sieger den 15. und 18. Platz. Die
fünf übrigen Deutſchen waren auf dem letzten Teil
des Weges ſtark vom Reifenpech verfolgt, ſo daß ſie
wertvolle Minuten verloren.

Jn der Geſamtwertung ſind auf dieſer erſten Berg-
tappe mancherlei Aenderungen eingetreten. A. Magne
hat die Führung behaupttt, auf den zweiten und drit-
ten Platz ſind Le Greves und Martano vorgerückt.
Hermann Buſe iſt vom 4. auf den 10. Platz zurück-
gefallen, dafür hat ſich der Schweinfurter Geyer vom
8. auf den 6. Platz vorgearbeitet. Jn der Länder-
wertung führt nach wie vor Frankreich, während ſich
Jtalien an die zweite Stelle geſchoben hat vor
Deutſchland und Belgien. Ergebniſſe:

4. Etappe, Metz--Belfort, 220 Kilometer:
1. Lapebie 7:16:27, 2. Morelli, 3. Ezquerra, 4. Vietto,
5. Molinar, 6. Verwaecke, 7. Trueba 8. A. Magne
(alle dichtauf), 9. Martano 7:17:56, 10. Archambaud,
11. Canardo (dichtauf), 12. Gotti 7:19:18, 13. Meini
(dichtauf), 14. Le Greves 7219:45, 15. Stöpel, 16.
Erne, 17. S. Maes, 18. Geyer (dichtauf). Plazie-
rung der übrigen Deutſchen: 38. Kutſchbach 7:24:57;
39. Buſe 7:25:32, 42. R. Wolke 7:28:55, 45. Riſch
7:29:26, 46. B. Wolke (dichtauf).

Einzelwertung nach der 4. Etappe: 1. A.
Magne 26:23:57, 2. Le Greves 26:30:37, 3. Martano
26:31:54, 4. Bergamaſchi 26:35:20, 5. Louviot
26:36:52, 6. Geyer 26:37:46, 7. Lapebie 26:38:01,
8. F. Verwaecke 26:38:34, 9. Jvan Le Goff 26:38:47,
10. Buſe 26:39:30.

Länderwertung: 1. Frankreich 79:31:26,
2. FJtalien 80:00:25, 3. Deutſchland 80:07:24, 4.
Belgien 80:17:29, 5. Schweiz Spanien 80:44:27.

Waſſerball in Leung.
SV Leuna--Dürrenberger SV 3:8.

Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer be
kamen ein lebhaftes Spiel zu ſehen, das die
Dürrenberçger dank größerer Spielerfahrung
und beſſerer Schußkraft ihres Sturmes für
ſich buchen konnten. Trotz des hohen Reſul-
tates waren die Leunager nicht ſo ſchlecht, wie
das Reſultat beſagt. Erſt nach der Halbzeit
fielen ſie ab (1:3). Schiedsrichter Siegmund
wurde beiden Parteien gerecht.

dung. Nach 5:5 kam Perry durch ſeinen Aufſchlag mit
6:5 in Führung, doch ſchien Crawford ausgleichen zu
können. Es ſtand ſchon 40:0 für Crawford im zwölf
ten Spiel, da gelang es Perry unter Einſatz aller
Kräfte, „Einſtand“ zu erreichen. Als nach noch-
maligem Einſtand Zerry in Vorteil gekommen war,
ſtreckte der Auſtralier, durch eine Fußfehler-Entſchei-
dung völlig aus dem Konzept gebracht, entmutigt die
Waffen und ſchlug den Matchball ins „Aus“.,

Jn den Doppelſpielen wurden die Teilnehmer für
die Schlußkämpfe des Sonnabend ermittelt. Bei den
Herren ſpielten ſich die Titelverteidiger Borotra-
Brugnon mit 7:5, 3:6, 6:2, 6:4 über Collins-Wilde
ins Endſpiel, wo ſie auf die Amerikaner Lott-Stoeffen
treffen, die mit 6:4, 4:6, 6:3, 8:6 Hopman-Prenn aus
ſchalteten. Jm Damendoppel hatten die Vorjahrs-
ſiegerinnen Mathieu-Ryyan wenig Mühe, um Payot-
Thomas mit 7:5, 6:0 das Nachſehen zu geben. Be
deutend ſchwerer wurden Andrus-Henrotin mit God-
freeScriven fertig, denn ſie ſiegten erſt 6:3, 12:10. Jm
Gemiſchten Doppel endlich fällt die Entſcheidung
zwiſchen Frl. Round-Miki und Frau Shepherd Baron-
Auſtin. Letztere bezwangen Frl. Jngram-Oliff mit
6:4, 6:1, während Frl. Round-Miki ſich Frl. James-
Lee mit 6:3, 6:2 überlegen zeigten.

Engliſche kRuderer in Hamburg

Die Hamburger Ruderregatta, die am 14. und
15. Juli ſtattfindet, hat nach 20 jähriger Pauſe wieder
engliſche Beteiligung erhalten. Aus Mancheſter kommt
der Agecroft-Ruderclub, der zu einigen Jungmannen
Rennen gemeldet hat. Großartig beſetzt iſt der Se
nats-Achter, für den ſechs Boote bereit ſtehen, im
einzelnen von Wiking-Berlin, Verbandszelle Ham
burg, Renngemeinſchaft Schwerin, RK. am Wannſee,
Lübecker Rudergeſellſchaft von 1885 und Berliner
Rudergeſellſchaft von 1884.

Sportſplitter.
Deutſcher Freiballon in Südmähren gelandet

Jn Südmähren. in der Nähe von Nikolsburg ging
ein Ballon mit zwei Mann Beſatzung nieder. Wie
ſich herausſtellte, waren die beiden Jnſaſſen zwei be
kannte ſächſiſche Ballonſportler. Sie
waren durch den ſtarken Wind über die tſchecho-
ſlowakiſche Grenze getrieben worden. Nach Durch
ſuchung der Gondel konnten die beiden deutſchen Bal
lonfahrer mit der Bahn die Rückreiſe nach Deutſch
land antreten. Auch der Ballon wurde ohne
Schwierigkeiten nach Deutſchland abgeſandt.

Vorausſagen für Sonntag, 8. Juli.
Hoppegarten (3 Uhr): 1. Perlenkette Peter Paul,

2. Stromwende Balljunge, 3. Craſſus Vockerode,
4. Artiſchocke Sturmvogel, 5. Gardejäger Wol-
kenflug, 6. Confuzius Tilly, 7. Oſaka Jagd-
ſprung.

Bad Harzburg: 1. Solneman Ramſau, 2. Con
ſtable Nomos, 3. Viſier Jambus, 4. Gerlind
Verdi, 5. Feldpoſt Sonnenuhr, 6. Arbogaſt Val-
voline, 7. Waß Jhr wollt Narrhalla.

Dortmund. 1. Formidoloſa Carna, 2. Feuer
werk Sonnenzeit, 3. Carriere Hecht, 4. Agnat
Raſputin, 5. Praſſer Feuerwarte, 6. Rheinland-
mädel Droſtei, 7. Feuerwerk Jvanhoe.

Auteuil: 1. Dark Way Ruſtic, 2. Ange Pitou
Mahama, 3. Similor Honeſte Courtier, 4. Bello-
vaque Jntrépide, 5. Dugreygall Fleuret, 6
Flayor El Ombu.

Amtliche Bekannkwachung

Kreis 8 (Saale) der DSB. und DT. (Handbalſ).
Jm Rahmen der Lehrarbeit während der Spiel

pauſe finde: am Montag, 16. Juli 1934, im Reſt. „St.
Nikolaus“, 20 Uhr, eine Verſammlung aller Handball-
ſchiedsrichter ſtatt. Alle Handballſchiedsrichter der
DSVB. und DT. ſind zur Teilnahme verpflichtet. Die
Leitung liegt in den Händen der SchiedsrichterMit
arbeiter Herrn Fauſt und Herrn Coqui.

Guderlei. gez. Bormann.

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

e Merſeburger Turnerſchaft. Die
Handball-Unterkreismannſch. trifftJ ſich am Sonntag, pünktlich 14 Uhr

in der Altenburger Schule.

TuSpWV. Lenna e. V. Abfahrtszeiten zum
Kreisturnfeſt Abfahrt zur Saarkundge-
bung 19.38 Uhr. Sonntag: Turnerinnen
Jugend, Altersturner und Kampfrichter 6.38
Uhr Vereinsriegenturner 8.23 Uhr. Teilneh-
mer am Feſtzug 12.17 Uhr, Treffpunkt Sie-
bers Reſtaurant, Hindenburgſtr. Umkleide-
ſtelle Altenburgerſchule (Wilhelmſtr.). Sonn
abend: 12.10 und 5 Uhr Kämpfer. nd Lombpf

richter 13,39 Uhr ab Pfalzplatz
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komm
Leipzi
dent
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die Bäcker kagten in düben
Eine wichtige Zuſammenkunft im Rahmen des Park- und Heimakfeſfes

Jm Rahmen des Park- und Heimatfeſtes
in Düben das im Laufe der ganzen Woche
in feierlicher Weiſe begangen wurde, ſtand
eine Tagung der Bäckermeiſter. Etwa 500
Vertreter der Jnnungen Berlin, Leip-
zig, Eilenburg, Delitzſch, Bitter-
feld, Halle und Merſeburg hatten ſich
nachmittags im Schützenhaus zuſammengefun-
den, um einmal gemeinſam einige frohe
Stunden zu verleben. Eine beſondere Bedeu-
tung erhielt dieſe Zuſammenkunft durch die
Anweſenheit des Präſidenten des Germania-
Verbandes, Karl Grüßer, den der
Dübener Obermeiſter Küchler in ſeiner Be-
grüßungsanſprache beſonders herzlich will-
kommen hieß. Nach einem Liedvortrag des
Leipziger Bäckergeſangvereins, nahm Präſi-
dent Grüßer das Wort. Er gab ſeiner
Freude Ausdruck, daß ſich die Kollegen ſo zahl-
reich in ſeiner Heimatſtadt eingefunden hatten,
und bedankte ſich für die herzliche Begrüßung
Er wolle die Gelegenheit benutzen, um ſich
kurz einmal über die Lage des Bäckerhand-
werks und die beſonders akuten Fragen zu
äußern.

Die Nok im Bäckerhandwerk
ſo führte Präſident Grüßer aus, ſei auch heute
noch ziemlich groß. Nur durch die Mit-
arbeit aller Kollegen ſei eine Beſſerung zu
erreichen. Wichtigſte Forderung ſei, daß in
den Jnnungen Se rtgit Anſtand,Vertrauen und Treue herrſche. Das
neue Handwerksageſetz ehe eine Ehrengerichts-
barkeit vor, die Verſtöße gegen dieſe Grund-
ſätze ſtreng ahnden werde. Jm übrigen
werde auch die jetzt im Einvernehmen mit dem
Reichsnährſtand geplante Brotordnung
manchem Mißſtand abhelfen. Präſident
Grüßer ſchloß ſeine Ausführungen mit den
Mahnworten, die am Deutſchen Eck ſtehen:
Nimmer wird das Reich zerſtöret, wenn Jhr
einig ſeid und treu!

Den Dank für dieſe offenen Worte, die bei
der Verſammlung lebhaften Widerhall fan
den, ſtattete der Leipziger Obermeiſter

Pätzold ab. Jn das dreifache Sieg-Heil,
das er dann auf den Führer, dem das deutſche
Volk in dieſem einen Jahre ſchon ſo viel zu
danken hat, und auf den Reichspräſidenten
ausbrachte, ſtimmten alle Anweſenden be-
geiſtert ein. Beſonders eindrucksvoll geſtal-
tete ſich der Abſchluß der Sitzung. Der
Senior des Bäckerhandwerks, der 84jährige
Leipziger Bäckermeiſter Schmidt, würdigte
in warmen, zu Herzen gehenden Worten die
großen Verdienſte des Präſidenten Grüßer,
und wünſchte, daß er noch recht lange zum
Wohle ſeiner Kollegen wirken möge. Düben
könne ſtolz ſein auf dieſen Sohn, der es zu
GBroßem gebracht habe, und dabei mit unver-
mninderter Liebe und Treue an ſeiner kleinen
Vaterſtadt hänge. Mit einem gemeinſam ge-
ſungenen „Lied-Hoch“ erwieſen dann die
Meiſter ihrem Präſidenten eine beſondere
Ehre.

Nach der Zuſammenkunft im Schützenhaus
Heſichtigten die Gäſte die Stadt, um dann auf
der Feſtwieſe und in den einzeſnen Gaſtſtätten
noch einige Stunden in fröhlicher Gemein-
ſchaft zu verbringen.

Perſonalveränderungen in der Forſtver-
waltung.

Jm Zuge des Ueberganges der Forſt-
imter Büchenberg, Haſſerode und
Huftal-Rothehütte in ſtaatlichen Be-
ſitz wurden unter Berufung in das Beamten-
verhältnis' zu preußiſchen Revierförſtern er
nannt: Franz Materne, Schierke, Ernſt
Buchholtz, Wernigerode. Karl Maeter,
Elbingerode, Robert Müller, Büchenberg,
Auguſt Friedmann, Elbingerode, MaxNitzſchke, Büchenberg, Pröhl, Jlſen-
burg, Jochen, Haſſerode, Hoſefelder,
Hohne, Paſchke, Pleſſenburg, B uch, Haſſe-rode, Hahn, Uhrenfeld, und Michelſen,
Haſſerode. Der Leibfäger Wilhelm Hell-
mund, Benzingerode, iſt zum preußiſchen
Unterförſter ernannt worden.

Ein raffinierter Einbruch in Bodenbach
Die Täter ireiben einen unkerirdiſchen Gang durch Felswände

Wahrſcheinlich im Laufe des Sonntags
(12. Juni 1934) wurde in Bodenbach in
das Uhren- und Juwelenhaus Stepina
ein raffinierter Einbruch verübt, zu dem die
Täter nach dem vorliegenden Tatbeſtand
wochenlange Vorbereitungen angeſtellt haben
mußten. Der Einbruch iſt einzig in ſeiner
Art und auf dem Gebiete der beiden Elbe-
ſtädte in dieſer Form bis jetzt noch nicht vor-
gekommen. Die Polizei ſteht vor einem
Rätſel, da es durchaus nicht zu erklären iſt,
daß die Einbrecher, bei denen man es wahr-
ſcheinlich mit Spezialiſten zu tun hat, ſo
lange unbemerkt arbeiten konnten. Als die
Jnhaber der Firma Juwelier Stepina
am Montag früh das Geſchäft betraten, be-
merkten ſie, daß ein Einbruch ſtattgefunden
haben müſſe, da im Verkaufsraum größte
Unordnung herrſchte und Waren in erheb-
licher Menge abhanden gekommen waren.
Es wurden ſofort Polizei und Gendarmerie
telephoniſch verſtändigt. Die Nachforſchungen
nach der Art des Einbruches zeigten ein
überraſchendes Ergebnis.

Einbrecher als Minengraber

Die Polizei ſtellte feſt, daß die Täter in
dieſem Falle einen ſonderbaren Weg gewählt
hatten, um in den Verkaufsraum zu ge-
langen. Es ſcheint ihnen bekannt geweſen zu
ſein, doß ſowohl der Verkaufsraum, als auch
elle Eingänge außerordentlich ſtark geſichert
ſind und haben daher von einem ſtädtiſchen
Abzugskanal von der Elbe aus einen
6 Meter langen Stollen quer durch den Fel-
ſen unter das Gebäude getrieben und ſind
dann durch den Fußboden in das Geſchäft
eingedrungen. Begünſtigt wurde ihre Tätig-
keit durch den außerordentlich niedrigen
Waſſerſtand der Elbe. Der Täter mußte ein
ſchmächtiges, aber ſehr geſchicktes Kerlchen ge-
weſen ſein, da der angelegte unterirdiſche
Wang und die Oeffnung, durch die er in den
Verkaufsraum gelangte, ſehr eng ſind.

Die Jnhaber geben an, ſchon vor reichlich
zwei Monaten immer während der Nachtzeit
ſchwache, un regelmäßige Klopfzeichen beobach-
tet zu haben, denen man des öfteren erfolg-
los nachging, die allerdings in den letzten
14 Tagen vollſtändig ausblieben. Da das
ganze Geſchäftshaus auf maſſivem Felſen
ruht und nicht unterkellert iſt, hat man ſelbſt-
verſtändlich an einen Einbruch von dieſer
Seite aus nie gedacht. Bemerkenswert iſt
auch, daß die Täter in dem ſtädtiſchen Ab-
zugskanal die ausgebrochenen Felsſtücke in
dem Abflußwaſſer aufſchichteten, um durch das
dadurch entſtehende ſtärkere Rauſchen die
Klopflaute, die das Hämmern verurſachte, zu
dämpfen.

Der Schaden iſt nicht groß
Dieſe ungeheure Arbeitsleiſtung durch

viele Wochen hat ſich den Einbrechern Gott
ſei Dank nicht gelohnt. Die geſamte Beute
erſtreckt ſich ausſchließlich auf billige Uhren
b's zum Werte von je ca. 200 Ke Kleinſilber-
ware, Bleiſtifte, Puderdoſen, Damen-Zigaret-
ſenetuis, Feuerzeuge, Doubleeware (Herren-

ketten, Armbänder, Fallbleiſtifte) und eine
Partie franzöſiſcher Opern- und Jagoögläſer
im Werte von insgeſamt ca. 27 000 Ke (die
allerdings durch Verſicherung nicht gedeckt
ſind), während alle wirklich wertvolle Ware,
wie Uhren, Brillantſchmuck, Juwelen, Gold-
ware uſw. uſw. in einem, wie ſich jetzt her-
ausſtellt, modernen und ganz erſtklaſſigen
Panzertreſor untergebracht waren, an
den ſich ſelbſt dieſe gewiegten Gauner nicht
herantrauten, denn dann wäre der Einſteig-
ſchacht für den Rückweg wohl nicht mehr be-
nützt worden.

Die Polizei arbeitet mit großer An-
ſtrengung an der Aufklärung dieſes ſonder-
baren Einbruches. Es wird bereits eine be-
ſtimmte Spur verfolgt, von der man an-
nimmt, daß ſie zur Entdeckung des Täters
führen könne.

Das Opfer einer Karkenlegerin

Eine Frau verſuchte ihren Mann zueerſchlagen.

Vor dem Geraer Schwurgericht hatte
ſich die 48 Jahre alte Frau Elſa Grau
wegen verſuchten Gatte nmordes zu
verantworten. Die Angeklagte hatte 28 Jahre
lang mit ihrem Gatten in harmoniſcher Ehe
gelebt, bis in den letzten Jahren eine
Trübung des Familienlebens eintrat. Eine
verhängnisvolle Rolle ſpielte dabei eine
„weiſe Frau“, die aus den Karten ge-keſen haben wollte, daß der Ehemann nicht
treu ſei. Das war zwar eine vollkommen
grundloſe Beſchuldigung, ſie genügte aber, um
die Frau zu einem Mordverſuch zu bewegen.
Nachts überfiel ſie ihren Mann mit einem
Beil und nur einem Glückszuſtand iſt es zu
verdanken, daß der Mann mit dem Leben
davon kam. Angeblich wollte die Frau eben-
falls aus dem Leben ſcheiden; es blieb aber
beim Vorſatz. Das Gericht verurteilte
die Angeklagte zu vier Jahren Gefängnis
und fünf Jahren Ehrverluſt.

Der erſte Schuß
Das 20. Deutſche Bundesſchießen in Leipzig

Freitagvormittag wurde in Leipzig das
20. Deutſche Bundesſchießen durch Ober-
bürgermeiſter Dr. Goerdeler mit dem
erſten Schuß eröffnet. Nach genau 50 Jahren
halten damit die deutſchen Schützen zum
zweitenmal ſeit Beſtehen des deutſchenSchützenbundes ihren Einzug in getr gig.
Am 7. Juli findet abends am Völkerſchlacht-
denkmal eine nationale Kundgebung der
deutſchen Schützen ſtatt. Der Sonntag-
vormittag bringt den großen Feſteng, an dem
neben 25 000 Schützen Ehrenſtürme der SA.,
SS., des NSDFB. und des Arbeitsdienſtes,
Fahnenſchwinger der Deutſchen Turnerſchaft,
Trachtengruppen uſw. teilnehmen werden.
Auf dem Auguſtus-Platz iſt eine 5000 Men-
ſchen faſſende Tribüne errichtet worden, vor
der der Vorbeimarſch des Zuges an den
Spitzen der Behörden und den Ehrengäſten
erfolgt. Erſtmalig bei einem Bundesſchießer
werden Mannſchaftswettkämpfel

ausgetragen. Außerdem ſind Reichswehr
Polizci und andere Formationen zu den
Wettkämpfen zugelaſſen. Es werden etwa
5000 Schützen erwartet, die ſich an den Wett-
kämpfen beteiligen. SA., SS. und Stahlhelm
haben 98, Reichswehr und Polizei 14 und die
Kriegervereine 16 Mannſchaften gemeldet.
Außerdem ſind von den Sportverbänden 470
Meldungen für die Einzelkämpfe abgegeben
worden. Die muſtergültige Schießanlage um-
faßt u. a. eine 212 m lange Schießhalle mit
175 Schützenſtänden. Die Wettkämpfe finden
am Sonntagnachmittag mit dem Schnell-
feuerſchießen ihren Höhepunkt. Jm
übrigen werden die Schießwettkämpfe bis zum
14. Juli durchgeführt.

„Konkurs“ telephoniſch angemeldet.
Einen niederträchtigen Streich hat irgend-

wer einer Bielerfelder Kohlenhandels-
firma geſpielt. Das Farnſpreghamt er
hielt von dem unbekannten Täter die
telephoniſche Mitteilung, daß die Firma in
Liquidation getreten ſei und Kon-
kurs anmelden müſſe. Aus dieſem Grunde
benötigen ſie die Telephonanſchlüſſe nicht
mehr. Unbegreiflicherweiſe wurde auf dieſe
Meldung hin die Sperrung der Telephon-
anſchlüſſe der Firma veranlaßt. Eine Be-
lohnung von 500 Mark ſoll die Aufklärung
des Falles beſchleunigen.

Grußpflicht auch gegenüber den Fahnen des
Arbeitsdienſtes.
Jn einer Bekanntmachung der Landesſtelle

Sachſen des Propagandaminiſteriums wird
zur Beſeitigung von Zweifeln darauf hinge-
wieſen, daß die Fahnen des Arbeitsdienſtes
ebenſo wie die Fahnen der nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung zu grüßen ſind.

Vor neuen KRäfſeln.
Helmecke hat Schurig nicht erſchoſſen.

Die polizeilichen Ermittlungen in der
Mordſache Schurig haben gebe daß der
r ne Ein und AusbrecherHelmecke, der Schrecken der Halber-
ſtädter Gegend, als Mörder des Bank-
direktors Schurig aller Wahrſcheinlichkeit
nach nicht in Frage kommt. Am Mordtage,
dem 21. Juni, befand er ſich mit einem
wahrſcheinlich geſtohlenen Rade unterwegs
nach Braunſchweig und iſt auf dieſer
Fahrt von einem Schäfer geſehen worden; er

kann alſo zur Zeit des Mordes nicht im Harz
Feweſen ſein. Auf das Konto Helmeckes kommt
dagegen die nächtliche Ausplünderung eines
Autos in Wernigerode, wobei ihm
auch ein Revolver in die Hände fiel. Außer-
dem hat er in der gleichen Nacht einige
Kaninchen entwendet. Helmecke war des öfte-
ren mit dem Geſetz in Konflikt gekommen und
hat bereits acht Vorſtrafen, zum Teil Zucht-
hausſtrafen, verbüßt, ſo daß anzunehmen iſt,
daß jer, jetzt in Sicherungsverwahrung ge
nommen wird.

„DDT
Verbandstag des Schmiedehandwerks in

Sangerhauſen.

Heute und morgen findet hier der 31. Ver
bandstag des Bezirksverbandes und der wirt
ſchaftlichen Vereinigung des Schmiedehanb-
werks für Thüringen und angrenzenden
Gebiete ſtatt. 38 Jnnungen werden ihre Ober-
meiſter und Delegierten entſenden. Einer
Vorſtandsſitzung mit Obermeiſterzuſammen-
kunft folgt am Sonntag die eigeniliche
Verbandstagung.

Aus der Umgebung
Hartobſtverpachtung.

a. Trebnitz. Der Obſtanhang der Gemeinde
Trebnitz wurde geſtern im Fiedlerſchen Gaſt-
haus öffentlich meiſtbietend verpachtet. Das
höchſte Angebot gab mit 715 Mark (gegen
725 Mark im Vorjahre) der Händler Fritz
Schultze aus Goddula ab.
Mütter beratungsſtunden.

a. Leuna. Während der Sommerferien
fallen die Säuglingswiegeſtunden aus, da-
gegen werden nach wie vor die Mütterbe-
ratungsſtunden Mittwochs von 9--11 Uhr ab-
gehalten.

Liguſterhecen werden verſchnitten.
a. Leuna. Die zahlreichen Liguſterhecken

an der Straße unſerer Gemeinde boten in
letzter Zeit durch üppiges Wachstum einen
wenig gepflegten Anblick. Nun endlich er-
halten die Hecken durch Verſchneiden wieder
das alte ſchöne Ausſehen.

Fahrraddiebſtahl.
b. Schkeuditz. Einem Arbeiter von hier

wurde in ſeiner Arbeitsſtelle das Fahrrad
Täter, der

iſt unbekannt.
geſtohlen. Der
laſſen hat,

Schkeuditz ver-

Obſtverpachtung.
c. Cracan. Bei der Hartobſtverpachtung

erhielt der Oebſter Kloß-Großgräfendorſ
den Zuſchlag bei einem Gebot von 425 Mark
Der Anhang iſt bedeutend beſſer als im
Vorjahr, wo 225 Mark geboten wurden.

80 Jahre alt.
e. Kirchfährendorf. Am Freitag konnte

Frau Thereſe Großmann ihren 80. Ge-
burtstag begehen. Wir wünſchen der Jubi-
larin einen frohen Lebensabend.

Ein gemeiner Dieb.
e. Bad Dürrenberg. Am Donnerstag-

mittag wurde ein neunjähriger Schüler auf
einem neuen Herrenfahrrad von einem
Fremden angehalten, der ihn bat, ihn ein-
mal das neuer Rad probieren zu laſſen. Na-
türlich verſchwand der Fremde auf Nimmer-
wieöerſehen unter Zurücklaſſung ſeines
Rades, das wahrſcheinlich auch aus einem
Diebſtahl ſtammt.

Kinder dürfen nicht auf den Friedhof.
e. Bad Dürrenberg. Da in letzter Zeit

wiederholt Blumen von Gräbern abgepflückt
und dann achtlos beiſeite geworfen worden
ſind, dürfen Kinder nur noch in Begleitung
Erwachſener den Friedhof beſuchen. Alle
Beſchädigungen von Gräbern werden in Zu-
kunft unnachſichtlich zur Anzeige gebracht.

Erhängt aufgefunden.
f. Großgörſchen. Jn der 10. Abendſtunde

des Donnerstag wurde der 29jährige Walter
Klingler in der Kegelbahn der Gaſtwirt-
ſchaft ſeines Vaters erhängt aufgefunden.
Die Gründe zu dieſem Schritt ſind unbekannt

Selbſtmord wegen einer Operation.
i. Lunſtedt. Die Witwe B. von hier machte

durch Erhängen ihrem Leben ein Ende. Der
Grund zur Tat ſoll Furcht vor einer Opera-
tion geweſen ſein.

Verhaftet und ins Gefägagnis eingeliefert.
k. Neumark. Der früher im Arbeitsdienſt

Zeitz beſchäftigte J. von hier hatte in der
Kantine einen Einbruch verübt und war zu

3 Monaten 2 Wochen Gefängnis verurteilt
worden. Da er der Aufforderung des Ge-
richts, ſeine Strafe anzutreten, nicht nach-
kam, wurde er verhaftet und der Staatsan-
waltſchaft zugeführt.

Üouzznewwss

2000 Fackeln leuchten.
k. Kämmeritz. Das heute und morgen hier

ſtattfindende Gartenfeſt des Kleingärtner-
vereins bekommt durch die Gartenbeleuch
tung mit 2000 Fackeln eine beſondere Note.

50 Jahre Geſangverein Concordia.
k. Mücheln. Aus Anlaß der' 50jährigen

Mitgliedſchaft im MGV. „Concordia“ 1860
wurde Schloſſermeiſter Otto Arnötz am
Donnerstag der Ehrenbrief des Deutſchen
Sängerbundes überreicht. Vereinsführer
Hans Arndötz ehrte zwei Mitglieder, Otto
Weber und Richard Zſchiegner für 909-
jährige Tätigkeit. Die aus dem Nürnberger
Sängermuſeum zurückerbetene Fahne von
1868 ſoll jetzt im Heimatmuſeum einen Ehren
platz finden.

Flurſchützen werden eingeſetzt.
k. Krumpa. Am Mittwoch fand hier eine

Beratung über den Flurſchutz ſtatt. Es
wurde beſchloſſen, Ehrenfeldhüter einzuſetzen
Nachts iſt das Betreten der Felder verboten

Ein Kuppler verhaftet.
k. Lützkedorf. Der Arbeiter G. Sch. von

hier wurde wegen Kuppelei verhaftet und
der Staatsanwaltſchaft zugeführt, da Ver-
dacht der Verdunkelungsgefahr beſteht.

Schlägerei auf der Straße.
k. Lützkendorf. Zu einer Schlägerei zw.

ſchen zwei Familien kam es in der Merſe-
burger Straße am Mittwoch nachmittag.
Hierbei wurde die Ehefrau K. ſo heftig ge-
ſchlagen, daß ſie blutüberſtrömt zuſammen
brach und fortgebracht werden mußte. Die
Angelegenheit wird ein gerichtliches Nach
ſpiel haben.

Hitler gratuliert.
I. Großgräfendorf. Frau Thereſe Schimpf

erhielt zu ihrem 89. Geburtstag ein Glück-
wunſchſchreiben des Führers Adolf Hitler
mit den beſten Wünſchen für rin weiteres
Wohlergehen.

Verſammlung des Turnvereins-

1. Großgräfendorf. Jm Vereinslokal
Becker hielt der Jahnſche Turnverein ſeineHalbjahresverſammlung ab, die Vereineftb

rer Schimpf leitete. Jm Mittelpunkt der
Verſammlung ſtand das Kreisturnfeſt in
Merſeburg. Zum Schluß wurden noch
einige Einladungen bekanntgegeben. Mit
einem Sieg-Heil auf den Führer wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Ein trener Mieter.
J. Bad Lauchſtädt. Am 1. Fuli wohnte

der Dachdecker Paul Schäfer 25 Jahre im
Grundſtück im Ortsteil St

rich.

Ein nener Schießſtand.
J. Kleingräfendorf. Der Tv. „Gut Heil“Burgſtaden erbaut auf dem ihm von der hie-

ſigen Gemeinde zur Verfügung geſtellten
Gelände a Schießſtand. Die Arbeiten
ſchreiten rüſtig vorwärts
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Mellnää e Morleb ken Jocyeb len Arbeit und Wirtſchaft

Vorſchäßung der Gelreideernke
zu Anfang Juli 1934.

Auf Grund der von den amtlichen Saaten-
ſtandsberichterſtattern zu Anfang Juli ange
ebenen Schätzängen über die Ge-
reideernte errechnen ſich bei den Haupt-

getreidearten folgende Durchſchnitts-
erträge je Hektar Winterrogen 16,3 Dop-
elzentner gen 16,5 Doppelzentner im
itte 1924 his 1933), Sommerroggen 12,2

12,1) Doppelzentner, Winterweizen 18,2 (20,5)
oppelzentner, Sommerweizen 16,8 (20,3)

Doppelzentner, Spelz 12,1 (13,0) Doppelzent-
ner, Wintergerſte 21,1 (23,6) Doppelzeniner,
Sommergerſte 17,1 (18,6) Doppelzentner,
Hafer 15,7 (18,6) Doppelzentner.

Unter Jrarundelegung der Ende Mat feſt
eſtellten Anbauflächen werde nach den zu
nfang Juli abgegebenen Schätzungen der

amtlichen Berichterſtatter eine Geſamternte an
Roggen von etwa 7,27 Millionen Tonnen
ſgegen 7,52 Millionen Tonnen im Mittel
1024 bis 1933), Weizen und Spelz von 4,10
(8,88) Millionen Tonnen, Wintergerſte von
641 000 (442 000) Tonnen, Sommergerſte von
2,27 (2,40) Millionen Tonnen, Hafer von rund
5,0 (6,38) Millionen Tonnen zu erwarten ſein.
Zwar bleibt die Getreideernte des Jahres
1934 gegenüber der ungewöhnlichen Rekord-
ernte des Vorjahres nicht unerheblich zurück.

Jm Vergleich zum langfährigen Mittel
(1924 bis 1933) ergibt ſich für Brotgetreide
(d, h. für Roggen, Weizen, Spelz) die Mittel-
ernte nämlich insgeſamt 11337 Millionen
(11,40) Millionen Tonnen im Mittel der letz-
ten zehn Jahre. Auch bei Gerſte kann
im ganzen mit einer Mittelernte gerechnet
werden. Etwa 2,91 Millionen Tonnen (gegen
2,93 Millionen Tonnen). Verhältnismäßig
ungünſtig ſind die Ausſichgen für die Hafer-
ernte; der nach dem derze zigen Stand zu er-
wartende Ertrag bleibt gegenüber dem lang-
jährigen Mittel um rd. 22 v. H. zurück.

Für die Beurteilung dieſes Ergebnis iſt
zu berückſichtigen, daß es ſich hierbei um eine
erſte Vorſchätzung handelt, bei der das Ge-
treide (zu Anfang Juli) faſt durchweg noch auf
dem Halme ſtand. Jm übrigen kann ein
normaler Witterungsverlauf der nächſten
Wochen (vermehrte Niederſchlagsmengen) noch
gewiſſe Beſſerungen bringen, insbeſondere
e Hafer, deſſen Entwickelungsperiode am
päteſten abgeſchloſſen iſt.

Rekofei-Nährſtand

Austrittserklärungen ſind unwirkſam.
Der Präſident des „Rekofei“, Dr. Hayler,

teilt mit: Die verſchiedenen Veröffentlichun-
gen des Reichsnährſtandes bzw. des Beauf-
tragten des Reichsnährſtandes, Herrn Paeſch,
insbeſondere die letzte Anordnung des Reichs-
bauernführers, haben in den Reihen unſerer
Mitglieder neuerdings Unklarheit und
Unſicherheit hervorgerufen. Jch weiſe
daher nochmals darauf hin, daß die im Rah-
men des Geſetzes zur Vorbereitung des orga-
niſchen Aufbaues der nationalen Wirtſchaft
vom 5. Mai 1934 vom Herrn Reichswirt-
ſchafts miniſter Dr. Schmitt angeordnete
Zwangsorganiſation zum Rekofei für alle
Betriebe des Kolonialwaren-, Feinkoſt- und
Lebensmittelhandels, die die Vorausſetzung
des 8 4 der dritten Verordnung zum Reichs-
nährſtandsgeſetz erfüllen, durch die Verord-
nung des Reichsbauernführers nicht be-
rührt wird.

Es iſt ſomit geſetzlicher Zwang für alle
Betriebe des Kolonialwaren-, Feinkoſt- und
Lebensmitteleinzelhandels, die Landhandel
nur in unerheblichem Maße vder Landhandel
in nicht unerheblichem Maße neben anderem
Einzelhandel wie Kaffee, Tee, Kakao, Salz,
Putzmittel und anderen Waren betreiben, die
Mitgliedſchaft beim Rekofei zu erwerben. Da
es ſich bei der Organiſation des Rekofei eben-
ſo wie beim Reichsnährſtand um eine durch
Geſetz angeordnete Zwangsmitgliedſchaft han-
delt, iſt für die Betriebe, die unter dieſe Be
ſtimmung fallen, der Austritt aus dem
Rekofei unmöglich. Austrittserklärun-
gen bzw. Kündigungen ſind daher unwirkſam.

Jch weiſe beſonders darauf hin, daß die
Anorönungen des Herrn Reichswirtſchafts-
miniſters durch das Geſetz über wirtſchaftliche
Maßnahmen vom 3. Juli 1934 gezeichnet:
der Reichskanzler Adolf Hitler eine be
ſondere Erhärtung erfahren, indem der
S 1 des Geſetzes den Reichswirtſchaftsminiſter
ermächtigt, innerhalb ſeines Geſchäftsbereichs
alle Maßnahmen zu treffen, die er zur För-
derung der deutſchen Wirtſchaft ſowie zur
Verhütung und Beſeitigung wirtſchaftlicher
Schädigungen für notwendig hält. Dieſes
Geſetz beſagt weiter, daß die auf Grund dieſer
Ermächtigungen getroffenen Maßnahmen ſo-
gar von den beſtehenden Geſetzen abweichen
können.

Der Führer hat in ſeinem Befehl vom
30. Juni 1934 an den Chef des Stabes, Lutze,
die Lebensregeln für den deutſchen SA.
Mann feſtgelegt. Dieſe gelten für jeden deut-
ſchen Volksgenoſſen und ſomit auch für alle
deutſchen Koloniolwaren, Feinkoſt- und Le-
bensmitteleinzelhändler. Auch in unſeren
Reihen muß als durchgehendes Prinzip Ge-
horſam, Treue und Kameradſchaft herrſchen:
Unbedingter Gehorſam zum Befehl des Füh-
rers und Achtung vor den Geſetzen.
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Ueberreichung der Führerkette
Feierlicher Akt im Reichspräſidentenhaus Dank des Reichshandwerksführers

Reichspräſident v. Hindenburg hat, wie
wir bereits meldeten, eine „Führer-Amtskette
des deutſchen Handwerks“ geſtiftet, die geſtern
im Reichspräſidentenhauſe den Verxtretern
des deutſchen Handwerks übergeben wurde.
Jm Auftrage des zur Zeit von Berlin ab
weſenden Herrn Reichspräſidenten empfing
Staatsſekretär Dr. Meißner die Ver
treter des Reichsſtandes des deutſchen Hand
werks, den Reichshandwerksführer Klempnex-
meiſter Schmidt, die Landeshandwerksführer
Bäckermeiſter Magunia, Schornſteinfeger-
meiſter Katzmann, Tiſchlermeiſter Ratzner
ſowie Dr. Schild vom Stabe des Reichshand-
werksführers. Jn einer Anſprache führte
Staatsſekretär Dr. Meißner folgendes aus:
Der Herr Reichspräſident habe ſich, nachdem
das geſamte deutſche Handwerk als Reichs-
ſtand des deutſchen Handwerks in ſeiner
Organiſation neu aufgebaut worden ſei und
die Reichsregierung einen Reichshandwerks-
führer ernannt habe, entſchloſſen, eine
Ehrenkette zu ſtiften, die vom Führer
des deutſchen Handwerks altem Brauche gemäß bei nationalen und dienſtlichen Anlgſfen

angelegt werden ſolle.
Der Herr Reichspräſident habe weiter den
Reichshandwerksführer ermächtigt, an ver
diente Handwerksführer als beſondere
Auszeichnung Amtsketten zu verleihen,
welche der von deutſcher Künſtlerhand ge
grfenen Führeramtskette nachzubilden
eien.
Dieſe Ehrenkette ſolle ein Ausdruck der

hohen Achtung ſein, die der Herr Reichspräſi-
dent und Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.
als Ehrenmeiſter dem deutſchen Handwerk
ſeit vielen Jahren eng verbunden, dem
Reichsſtand des deutſchen Handwerks und
allen ſeinen Gliedern ſtets entgegenbringt; ſie
ſolle aber gleichzeitig ein Sinnbild der

er Bedeutung ſein, welche dasandwerk für die geſamte deut-
e u hat, und unſere Zuver-
ſicht kundtun a deutſches Handwerk wieder
zu ſeinen alten Ehren kommt.

eichshandwerksführer Schmidt ſprach
in herzlichen Worten ſeinen und des deutſchen
Handwerks Dank an den Herrn Reichs-
präſidenten für dieſe ebrze aus. Das
deutſche Handwerk wiſſe dieſes Zeichen der
ung die Reichspräſident und Reichs-
n hm entgegenbringen, hoch zu
würdigen und würde daraus einen neuen
Anſporn zu geſteigerter Leiſtung nehmen.

Der Reichshandwerksführer ſandte nach
der Ueberreichung der Führer-Amtskette an
den Reichspräſidenten nach Neudeck folgendes
Telegramm: „Hochzuverehrender Herr Reichs
präſident! Aus Anlaß der Ueberreichung der
Führer-Amtskette des deutſchen Handwerks
an den Reichshandwerksführer, ſpreche ich
Jhnen als dem Ehrenmeiſter des deutſchen
Handwerks im Namen des deutſchen Hand-
werks meinen Dank und meine Ehrerbietung
aus. Das deutſche Handwerk, durch Jahr-
tauſende mit der Geſchichte des deutſchen
Volkes verbunden, wird es ſich zur beſonderen
Aufgabe machen, vur ſolche Handwerksführer
herauszuſtellen, die würdig ſind, die von
Ihnen verliehene Führer-Amtskette zu tragen.
Die deutſchen Handwerksmeiſter werden mit
Stolz auch in den kommenden Jahrhunderten
durch die Führer?Amtskette daran erinnert
werden, daß der Generalfeldmarſchall des
Weltkrieges und Reichspräſident v. Hinden-
burg als Ehrenmeiſter des deutſchen Hand-
werks dem deutſchen Handwerk in ſeinen
ſchwerſten Zeiten der vergangenen Jahre ein
unermüdlicher Schirmherr und Beſchützer ge-
weſen iſt.“

Gekreide- und Warenmärkke.
Gerlin, 6. jult. Getreidegrobmarkt. Am

Notierungen.) Getreide- nd Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 e.

Weiren Märk. (Sommer-) Durchschn. -Quslität,

76 kg frei Berlin. ruhigErzeugerpreis ab Station Gruppe II to0.0
e Sruppe 193,0u Gru pe 11 195,0oggen Märkische Durehsehniitequenit

72773 kg frei Berlin e steti;Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 1600

d p Sv L ru be trei Berlin
serste, Braugerste, feinste neue stetis

Braugerste, gute
Sommergerste mittlerer Art und Güte

Wintergerste, zweizeilig 178/183Winitergerste, vierzeilig 170,175afer, Mörkische Durchschnittsqualität alt

u nen 104/200stetre lieferung per Ohutobe
h Dezember uJ A Alär7 neWeozenmehl, Preisgebiet II 26,50ruhig III e 26,95o 27,259

ſoggenmeht Preisgebiet etetig 22,85Weolzenk le 12,9 Ackerbohnen 80,00/10,2
ruhig i Leinkuchen Se s80ſeggenklele 13,0/ Ecrdnußkuchen S. 60
rubig Erdnunßkochenmeh 8.95Naps CTrockenschnitze V. 50Leinsaat SojaschrotViktoriaerbsen a Hlamburz S.Kl. Speiseerbsen 17,0/18,0 ad Stettin 8,20

Futtererbsen 11.0,12,5 artofelſlochken 8.70
Peluschlen 13.-14,5 exklusive.

Nagdeburg, 0. Juli. Auckermarkt. Preise ſür
Wetbzucker einschl. Sach und Verbrauchesteuern für 50 g.
bruito für getto ab Verfadestelle Magdeburg. Gemahlene
Tehlis ber prompter Lieferung 32,30 juli 32,55

Magdeburg, 6 jult, Zuckermarkt. Termin
reise.) Weißzucker einschlieblich Sack ſrei Seeschiffeel

am burg für 50 kg wuetto.

Briei Gelo Eriei Ge lDezember 4,50 4 60u 89 4,50 4,20August 4.60 4. 20 Febru st.
Ortober 4.60 4.40 März 550 4.90Novemter 4,70 4 50 unt. S

Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. julr. Au
triet 2603 Rinder (davon 609 Ochsen 724 Bulle 1 30 Köhe
und Färsen), Kälber, 773 Schafe, 12506 Schweine Zum
Schlachthof direkt 26 Kühe und Färsen, Auslandsrinder

Ksl ber. 10 Auslavdskälber, Schafe, Schweine
1759 Auslandsschweine. Preise w Reichsmark je Zentner
Ochsen: 1. Kl. 35-35 2. 3. 31-34 44. 2--29.Bulien l. Kl. 30- 31, 2. 27--29, 3. 23 26. 4. 18-21
Kühe Kl. 26-28 2. 19--24, 3. 15--17., 4. 10--13 Färsen

Kl. 32--32, 2. 7--31, 3. 20--23, 4. 17--19; Fresser: 14--21
kälber kl. 2 2. 40--43, 3. 30--38, 4. 22--30;
Schafe l. Kl. 37.-39. 2. 3. 360--37. 4. S. 33--34;
Weidestsmachafe j686chweine Kl. 50-50 2, 45--45,
J. 42-43. 4. 40--41, 5. 36--33 Sauen 40 42,

Metaſipreise in Berlin vom 6. u ttür 1000
in BReichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 44 25, Original
Hüttenalumingium, 98--90 Proz. in Blöcken, Walz- od. ODraht-
barren 160, do. in Waſr- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnicke! 98-—99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41 Fein
szilber für I kg ſein 39.,25--42. 25,

Hallische Wertpaplerkurse
Mitgetenlt von der Vereinigung Haischer Bankſfirmen

7. Jult
heuſe Vort

n gemeine Deutsche Credit- Anstalt 45,12 45,12 0
Haſſescher Bankverein 49,00 0 49,00 0
Gewerbe und Handels bank- 54,00 o 54,00L

Landcredit- Bank e e 9 40.,00 G 40., 00 0
Mansfelder Bergbau A.-G.
Prehlitzer Braunohlen 1458,00 G 14.,00 G
hie beeck Momanwerke SWerschen- Werßenfelse Braunkohlen 102,00 B I102,00 B
Bruckdorf Nietlebener Bergbau

Ammendorier Papier e tCröheitze Papieriabrik RSönnerne Malzfatrik 76,00 G 76,00 G
Engelhardt-Brauere
Qlauziger Zuckerfabrik
Malriabrik „eimeke G Co. 125.00 G 125.00 0
alle Hettstedter Eisenbahn 36.00 B 36.00 B

Haliesche Maschinen- o. Eiseng. 58,00
ſallesche Röhrenwerke 27.00 0 27.00 0
Itlde brano Mühlenwerke e u dKyſffhäuserhütte 04,00 0 65, 00 bGottfiried Lindner 76,50 75, 00 b

stadtmühle Alsleben e 82.00 G 61,0 bSteuergutscheine Or. 10125 G 101.20 G
do. do. ohne 1. 4. 34 100,62 G 100,62 0

eitrer Maschinen und Eisen a 2Zuckertafünerie Halle 68,00 B 68,00

Hallescher Getreidegroßmarkt
Amtlich festgestellte Preise vom 7. juli

heute vorher
Weizen, Dschn. 78 kg D. 5do. do. ruhig 761, kg 193,0 W3 193,0 W3

Handelspreis irei Halle SRoggen g. und trocken
Koggen, Durchsehnitt stetigFfondelepreie trei Halie

ndustriegersteBraugersfe, gute, behauptet (feinste N. 219--223
Wintergerste mehrzeilig, tetig 168 173 168 )73

do. rweizeilig, 185--190 18 1090
Futtergerste, Abiallgerste
Hafer, Durchschnitts-Qualität, ruhig
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.

71 kg 165 R4 l65 R 4

2Wöä 211 ASſs--213

Futtererbsen, ruhig
Grüne Erbsen, ruhi
Weizenkleie, mittelgrot, stetig 12 00 12.,90
z 2hicle, stctig 12 90 12,80Malzkeime 14,(015, 15,50 00 50

15. 50 16., 00 15, 50-—16., 00
12.(0 12.50 12. 0 12, 50

Weizenstroh (drahtgeprett), stetig 2,80 2,80
Roggenstroh (drahtgepreßt), 3,00 3,00

Die Preise eind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, lür 1000 kg netto fre Ha le
tür mindestens 15 10.

Notierungen nach Handelsklassen fanden nicht statt.
Allgemeine Tendenz Fei kleinem Ceschaſt unve änderte

Irockenschnitzel, etetig
Zuckerschnitzel, stetig
tleu (lose), stetig

Breisc.

terlin, 6. Juli. Amtl. Preistfeststellung für Zink

6rie) Geld Brie Geloholt. 20.75 20. 25 lanua r 22.5 21,75August 21.00 20.5 februa e 22.75 22.90
September 21.25 21.00 März 23.00 22.25
Mtober 21.50 21 25 Aori 23.25 2250November 21.75 21.50 Mat 23.50 22.75zember 22.00 21.75 ſnun o 23.50 23.00

Amtſiehe Butternotierungen vom 6. Juli.
Deuische Markenboutter 1,25, Deutsche Feinmolkerei-

botter 1,22, Deutsche Molksreibutier I. Landbutter

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 7. juli in Keſchspteuntgen

l afeläpfe Pfd. 30--35 echte pidEßtpie d. 20 Aal, irisch pid. 160
Musspfe Pid. 5-10 Goldbarsch Pfd.
[afel birne Pid. Weißſfische Pid. 30 6
EBbirveo Stck. 15--20 Gr. Heringe Aid.Aprikosen Pfd. 25--50 fferinge. Schon Stück
Bananen stüch 5--10 RBöechklinge pid.ſohannisbeeren d. 15--18 S«Schelſüsche, ger Pfd. 50
Heidelteeren Pfd. 22-25 Seeſachs. ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. A a. ger Pfd. 220St achei tceren Pid. 1020 Karpfen Pfd. rKirchen süße Pid. 19 30 Fnten pſd. 3321
Kirschen saure Pfd. 25 Gönse Pid. 90
Pflaumen Pid. Hühner Pfa. 60--8
lomaten Pfd. 18--25 PHoten Pfd.Grüne Bohnen Pfd. 25 Toauben Stück 40
Weiße ohne Pid. 23--282Kehlleisch Pfa. 50--135Salat gurken st. 10 25 firschleisch Pfd. 50
Sanfeurken pid. 30 Stalkanin pid. 65--70
Einſegegurker Mal. 75 Wiſdkanin Pigd. o0
Rhebarber Pfd. 5 Kleine Gänse stüch
Sparvel Pid. Klen Stüch 40--7Raoiescher und s Klieine Enten Stück 10-12Weißkohl Pid. 15--15 Molſſrereibutter Stück 75--77
Rotkohl Pfd. Pauernbutter Stück 70-Wrisingkon Pfd. I Huorb Pfd. 20-23Blumenkohb' Kopf 20-60 äse ſtück 520
CGrünkoh! Pid. Pfaumenmu- Pfd. 40—48
Posenkoh Pid. 'übenssaft Pid. 28Saat Kopt 5-20 Kortoffeln neue 10 Pfd. 95ging Pfd. —15 Wieren arten 10 Pfd. 60-80
junge Mohrrüben Bund Fier Stüch 7.5 10,
Kohlrübev Pfd. Fitronen Sthch 35Rote Rüber Bund Meerrettich Stange 10--Kohirabi. neue Stück 932 ettiehe Stück
wie veſn. veue a. 10 Pfd.Rapünzchen Pid. z5ochnitlauer Bund 5en Stüch choten Pfd. 20-25
Porree Böndel 10--20 P fferſinge Pid.
Kabel iſau Pid. 33 Keinpiſze Pid.
Schieie Pfd. Chemvignone Pfd.feiseh- an Ware warenRindlleieeh schmeer pfa. 80-80zum Kochen Pid. 50-65 Roßfleisch Pfd. 45--50
zum raten Pfd. 70--30 Schlackwures Pfd. 140--18Kalblleisch Knsckwurst Plſd. 90--120zum Kochen schwartenwurst Pfd. 70--100

n. Rot und Leberwurs
zum Kochen Lia. 75--60 Toch Pfd. 70--100
Ziegenſleisch Pfd. Schinken roh Pid. 120--16
Schweineſleisch gekocht Pfd. 120--16Kammu. Kotel. Pid. 75--85 Speck geräuchert
Bauch und ſfettes Fleisch ſet Pi. 14afd. 64—-70 mager Pad. 130 14

Nr. 156
Sonnahend, 7. Juli

Der Frühkartoffelmarkt
Vom geſtrigen Tage ab ſind die zweiten

Größenſortierungen zugelaſſen, um ſo den
höheren Anteil der Ernte an kleinen Knollen
unterzubringen und mit zur Speiſekartoffel-
verwertung heranzuziehen. Die Größe dieſer
zweiten Sortierung iſt 2,8 bis 3,4 Zentimeter.
Der Verſand geſchieht in beſonders gekenn-
zeichneten Säcken. Die Marktlage iſt weiter
ſehr ſtetig bei guter Nachfrage und auch
einem größeren Angebot, das teilweiſe ſchon
aus den mittelfrühen Sorten ſtammt. Die
Mindeſtpreiſe der erſten Sortierungen ſind
unverändert und betragen in geſchloſſenen An
baugebieten (im Klammern die Preiſe der
nicht geſchloſſenen Anbaugebiete) fe Zentner
ab Verladeſtation ohne Sack an den Empfangs-
großhandel:

Rheinland, Weſtfalen, Hannover, Ham-
burg, Kurheſſen Berlin inneres Gebiet, Frei-
ſtaat Sachſen, Bayern rechts des Rheins,
Württemberg, Schleſien 6,50 RM. (6,14 RM.);
Kurmark, Provinz Sachſen, Pommern 6,30
Reichsmark (5,94 RM.); Pfalz, Baden, Heſſen
Naſſau 6,40 RM. (6,04 RM.). Ferner in den
nicht geſchloſſenen Anbaugebieten Schleswig-
Holſtein, Mecklenburg, Braunſchweig, Olden-
burg, Thüringen 6,50 RM. Die zweiten Sor-
tierungen notieren in den geſchloſſenen An
baugebieten (in Klammern die nicht geſchloſſe-
nen Anbaugebiete): Rheinland, Weſtfalen
4,50 RM. (4,14 RM.); Hannover 4 RM.
(3,64 RM.); Kurheſſen, Berlin inneres Ge-
biet, Freiſtaat Sachſen, Bayern rechts des
Rheins, Schleſien 3,50 (3,14 RM.); Kurmark,
Pommern, Provinz Sachſen 3,25 RM. (2,89
Reichsmark); Württemberg 3,75 RM. (3.39
Reichsmark). Ferner in Schleswig 4 RM.,
in Mecklenburg, Braunſchweig, Oldenburg,
Thüringen 3,50 RM.

Reichsverband des Jngenieurbaues
Zwangsorganiſation. Der Reichswirtſchafts
miniſter hat auf Grund des Geſetzes zur Vor
bereitung des organiſchen Aufbaues der deut-
ſchen Wirtſchaft vom 27. Februar 1934 den
Reichsverband des Jngenieurbaues e. V.,
Berlin, als alleinige Vertretung derjenigen
Unternehmer und Unternehmungen anerkannt,
die dem Baugewerbe in der Hauptgruppe 4
der deutſchen Wirtſchaft (Bauinduſtrie) zu
ehören. Der Kreis der Unternehmer und
Internehmungen iſt durch die Anordnung

über die Regelung der Organiſationsverhält-
niſſe im Baugewerbe vom 11. April 1934 und
durch die Durchführungsbeſtimmung zu dieſer
Anordnung vom 24. Mai 1934 beſtimmt. Für
dieſe Unternehmer und Unternehmungen der
Bauinduſtrie hat der Miniſter gleichzeitig die
Zwangsmitgliedſchaft beim Reichsverband des
Jngenieurbaues e. V., Berlin, angevrönet.

Hitzung des Keichsverkehrsrates
In der Sitzung des Reichsverkehrsrates am Frei-

tag gab der Reichsverkehrsminiſter bekannt, daß er
zur weiteren Vertiefung der Beziehungen der Ver-
kehrsträger zu der übrigen Wirtſchaft den Führer der
Wirtſchaft, Direktor Keßler, zum Mitglied des
Reichsverkehrsrates berufen habe. Ebenſo habe er
auch den Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
als Mitglied berufen, um dem Sport entſprechend
ſeiner Bedeutung auch eine Vertretung im Reichs
verkehrsrat zu geben. Die Tagung des Reichsver-
kehrsrates war in der Hauptſache mit einer Er
örterung ausgefüllt, welche eine klare Abgrenzung
der Zuſtändigkeiten zwiſchen dem. Reichsverkehrs-
miniſterium, dem von ihm gebildeten Reichsverkehrs-
rat und den Organiſationen bezweckte, die ſich mit
Verkehrsfragen befaſſen.

Konkurrenz kut not.
Der Vizepräſident des Werberats der

deutſchen Wirtſchaft, Reichstagsabgeordneter
Dr. Hunke, betrachtet im Nationalſozialiſti-
ſchen Wirtſchaftsdienſt „Probleme der Wirt-
ſchaftsführung“. Dabei begrüßt er die Neu-
organiſation der deutſchen Wirtſchaft, zumal
eine richtige Organiſation die Verbindung für
die vollkommene Erfüllung der Aufgaben der
gewerblichen Wirtſchaft ſei. Gegen die prak-
tiſche Durchführung der Organiſation habe
er aber noch einige Bedenken. Zunächſt müſſe
vor der Gefahr der Ueberorganiſa-
tion gewarnt werden, dann aber auch be-
fürwortet werden, daß die Führer der Wirt
ſchaft ihre Führereigenſchaft unter Beweis
ſtellen müßten.

Was die Tätigkeit der Wirtſchaftsorgani-
ſationen anlange, ſo müſſe die Gefahr ver-
hütet werden, daß das Leiſtungsprinzip durch
die Ausſchaltung des Wettbewerbs vernichtet
werde. Der Erklärung des Herrn Reichs-
wirtſchaftsminiſters Dr. Schmitt, daß es
ohne ehrlichen Konkurrenzkampf
nicht gehe, ſei völlig zuzuſtimmen. Es ſei
richtig, wenn die Fachgruppen Grundſätze
loyaler und anſtändiger Konkurrenz aufſtell-
ten. Aber jeder Wirtſchaftler müſſe auch in
Zukunſt für die Art und Durchführung ſeiner
Geſchäfte verantwortlich ſein. Es ſei eine
glatte Unmöglichkeit, wenn z. B. ein Verband
ſeinen Mitgliedern verbieten wolle, Preiſe in
Ankündigungen und Jnſeraten zu nennen

Der Verband nehme damit ſeinen Mit-
gliedern eine der beſten Möglichkeiten, das
Publikum zum Kauf zu bewegen. Das Ver-
bot der Preisankündigung ſei auch nicht ein
Schutz des Konſumenten. Vor allem müſſe
man ſich davor hüten, durch die Bereinigung
der Wirtſchaft den kleinen Konkurrenten ab-
zutöten. Nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsfüh-
rung bedeute niemals Sozialiſterung des
kleinen Betriebes.

Gewinnbeteiligung der Belegſchaſt

Der Gedanke der Verwirklichung des
neuen Sozialismus ſetzt ſich, wie ein Antrag
der Verwaltung der Gebr. Sachſenberg AG.,
Roßlau a. d. E. beweiſt, immer mehr durch.
Sie ſchlägt der Generalverſammlung vor, an
die Stammbelegſchaft des Unternehmens ein
Drittel aller zur Ansſchüttung kommenden
Gewinne zu verteilen.
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as unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei kritiſche Skreiflichter. Skimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheilen.

iunge Mädchen, die hier einzeln vder im
Chor zu Wort kamen!! zu hart erſcheinen.
ganz abgeſehen davon, daß (ſo z. B. am
Anfang der Feierſtunde) die Grenze hinüber
zum nationalen Kitſch ſehr bedenklich 47
ſtreift wurde. Der Deutſchland ſender brachte
eine Uebertragung „Klingende m die
in ein Unterhaltungskonzert eingebaut war. iEine ſingenbe Saye n ein leſen zeigten n Pr. ſchien anwelche artiſtiſchen Möglichkeiten durch Den Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
Rundfunk ausgeſchöpft werden können. der. die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen

Dr. B. s oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
e Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,

5 Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir r
am p ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir fürk nd naſepprad d vagr J dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetzliche
Geſtern abend fand in „Gotthar Verantwortung übernehmen. Das heißt: derſälen“ ein Kameradſchaftsabend der NSDAP li lt de ſchrift i v de

ſachliche Jnha r Zuſchriften wird von der
Ortsgruppe II ſtatt, der von den Kameraden Redaktion nicht als ihre eigenemit ihren Frauen ſehr gut beſucht war. a d gDer Abend galt zugleich einer Ehrung des Meinungsäußernung gedeckt. Es hau-
bisherigen Ortsgruppenleiters, des Pg. delt ſich vielmehr um Auslaſſungen, die viel
Rietze, der durch ſeine Berufung zum fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
et dieſe Wir re g. van widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Uberlaſtung Aen n x Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papiert abgab. Da Pa. Rietze gleichzeitig ſeinen zyrh. Wenn der Einſender nicht awodelrügh
49. Geburtstag beging, wurden ihm ausdieſem Anlaß viele Ehrungen zuteil, die ſeinen Namen genannt haben will, wahren
von der Verbundenheit und dem Vertrauen wir das Redaktionsgeheimnis.
ſeiner Ortsgruppenmitglieder das beſte Zeug
nis ablegten. Der a zu dem auch u

t SA Kameraden eingeladen waren, wurde zdurch Anſprache des neuen Ortsgruppen- Wir wollen Seelſorger ſein!
leiters, Pg. Bauer, eingeleitet. Er wies Es dürfte im weſentlichen auf das Schuld-
darauf hin, daß auch in Merſeburg wie konto des Weimarer Zwiſchenreichs zu ſetzen
bisher das beſte Einvernehmen zwiſchen PO ſein, wenn die deutſchen Pfarrer im Laufe

9 und SA herrſche und verſprach dem bis er letzten Jahre immer mehr zu Verwal-
9 herigen Orisgruppenführer die Ortsgruppe II ungsbeamten geworden ſind, die wenig

auch in ſeinem Geiſte weiterzuleiten. Bei ſtens in den großen Städten oft nicht ge
der Ausgeſtaltung des Abends wirkte der nügend Zeit für ihre eigentliche Berufsauf-BDM mit. Auch für eine Tombola wargeſorgt. ſo daß der Abend bei Muſik und gabe finden. Vor allem hat man den Pfar

s frohem Panneswort einen allzu raſchen Ver kern das Geſchäft der Kirchenſteuereinaie
iauf Rahm. hung überlaſſen und ihnen, auf dieſe Weiſe

i eine Belaſtung zugemutet, die in vielenFällen als geradezu unerträglich bezeichnet
werden muß. Nicht ſelten ſind auch Spann Vorſicht! Feuersgefahr! nungen und Spaltungen zwiſchen Pfarrer

n Das Polizeipräſtdium Weißenfels teilt mit: ind Eggrende auf dieſen Sachverhalt zu
t Seicht entzundliche Gegenſtände, die nicht ückzuführen.

durch feuerhemmende Bedachungen oder So erklärt es ſich, daß von uns Pfarrern
durch ſonſtige Schutzvorrichtungen gegen das immer wieder der Wunſch ausgeſprochen

g Eindringen von Funken und glühenden wird, unſer Amt möchte von büromäßiger
Kohlen geſichert ſind, dürfen bei Eiſenbahnen Verwaltungsarbeit freigemacht werden. Ge-

d nur in einer Entfernung von mindeſtens 75 legentlich ſteigern ſich dieſe Wünſche zu ener-
r Metern von der Mitte des nächſten Schienen-giſchen Proteſten. So leſe ich jetzt im
r gleiſes gelagert werden. Das Gleiche gilt „Evangelium im Dritten Reich“, der Kir-
r von ſeitlich offenen Bauten, wie z. B. Feld chenzeitung der evangeliſchen Nationalſozia-
ie ſcheunen. Die offene Lagerung von Getrreide liſten
s Heu uſw. während der Ernte zum Trocknen „Wir fordern vor Gott, der Kirchenkei-

innerhalb der 38 MeterZone iſt auf eigene tung und unſeren Gemeinden: Verſchont uns
Gefahr geſtattet. Liegt die Eiſenbahn auf endlich mit all dem papierenen Kram und
vptnem Damme, ſo tritt zu der Entfernung ſchafft eine Grundlage, die jene Seelſorge
von 38 Metern noch die anderthalbfache uns ermöglicht, die gerade heute für die

er Höhe des Dammes. Kirche das Gebot der Stunde iſt. Wirr wollen eine Miſſionskirche ſein, wir wollener Seelſorger in unſeren Gemeinden ſein. Dar Wie wird das Wetter rum legt uns keine Laſten auf, die unſerenen Hirtenberuf erſchweren, ja oft genug lahmnd Turnfeſt-Wetter. legen!Heiteres, trockenes und am Tage ſehr Bürobetrieb! Wir wiſſen, daß Ahnen-
r warmes Wetter. Wieder etwas lebhaftere forſchung not tut, wir begrüßen ſie. Aber
z um die Nordrichtung ſchwankende Winde. wir lehnen es ab, daß man uns im Zuſam-

t Deutſchlandſender, Sonntag, 8. Juli6.10: Tagesſpruch.
6.15: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
mr Deutſche n be. Der

Serpzig, Sonntag, den 8. Jul. Mä ſalzer Schau ampf um die Werte.er pzig, Sonntag, den ult. e und Walzer (Schau 109 Setterborherſege
er 6.30: Frühkonzert. 14.00: Nachrichten. Anſchl. Börſe und 1020: Sperrzeit.ti 8.00: Landwirtſchaftsfunk. Wetterbericht. 11.00: Kurt Erich Meurer: „Dier t 8.20: Orgelkonzert. Organiſt: Georg 14.15: Pablo Caſals ſpielt (Violon- Legende vom Chriſtophorus.“
u Winkler. cell). (Schallplatten.) 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.al 10.00: Das ewige Reich der Deut 15.20: Sudeiendeutſche Dichter: Ernſt 11.30. Uebertragung Königsberg-
ür ſchen. Eine Feierſtunde. Frank. Die Abſchlußkundgebung des Oſter 10.55: Aus Dresden: Ludwig van 15.40: Wirtſchaftsnachrichten. 5 landturnfeſtes in Danzig 1934.

Beethoven: Streichquartett Werl 16.00: Aus Köln: Nachmittags 1240: Glückwünſche.
ak 18, Nr. 5, ADur konzert. Mitwirkende: Die fröh12.20. Mittagskonzert. ibe t1.30: Aus Königsberg: „Die Ab- lichen Fünf, der Kammerchor des Dazwiſchen 12.55 Uhr: Zeitſſe ſchlußkundgebung des Oſtland- Reichsſenders Köln, Marga zeichen der Deutſchen Seewarte.
a turnfeſtes in Danzig 1934.“ Bäuml (Gitarre). Leitung: Joſef 14.00. Kinderfuntſpiele. ghe 12.10: Mittagskonzert. Breuer. 14.40: Eine Viertelſtunde Schach.rt 14.00: Wetter und Zeit. 17.00: Dichter als Arbeiter: Alfons Turniererlebniſſe. Schachmeiſtereis 14.05: Was wir bringen. Das Petzold. Eine Lebensſkizze von Carl Ahues.

Programm der Woche.) Heinrich Lerſch. 15.00: An heiteren Geſtaden. (Schall
14.35: Jugendſtunde. 17.20: Die Hausmuſik im 16. und latten.ni 15.00: Mütter großer Deutſcher: Die 17. Jahrhundert. Mit muſikal. 16.20: Uebertragung aus Königs

er Mutter Hans Thomas. Beiſpielen auf der Laute und berg. Orcheſter des Königsberger
rch 15.30: Meiſter des Geſanges (IW): dem Quinton: Peter Harlan und OHpernhauſes.
tet Marcel Wittriſch (Schallplatten). Hans Schröder (Aufnahme). 7.10: Hans Heyck: „Edzard eines 16.00: Heitere Muſik von Schubert 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Tiertragödie. Sprecher: Max
es und Beethoven. Anſchl.: Wetter und Zeit. Kehrig-Kornf 16.30: Paul Eipper ſpricht „Die 18,00 Für die Jugend: Erſte Hilfe 18.00. Unterhaltungskonzert.
P Fütterung der Zoo-Tiere.“ vei Unglücksfällen (IV): „Was 19.00: Stunde der Auslandsdeutſchen.
ſei 17.00: Nachmittagskonzert. ihr für die Großfahrt wiſſen Bei den Donauſchwaben.itze 18.40: Walter von Molo lieſt aus müßt.“ Dr. Hellmuth Becker. 19.30: Uebertragung München: Hou
ell ſeinem SchillerRoman. 18.20: Unterhaltungs Konzert des ſton Stewart Chamberlain, derin r9.00: Aus Leipzig Standmnuſit. Leipziger Sinfonieorcheſters. Lei Erbe Wagners, der Vorbote Hit
ner 20.00: 20. Deutſches Bundesſchießen tung: Theodor Blumer. lers. Hans Alfred Grunsky.
ine in Leipzig. Ein Funkbericht. 19.10: Facelträger. Lieder des neuen 19.55: Sport des Sonntags.

8 20.30: „Der Jäger aus Kurpfalz. Reiches. Für Männerchor kompo 20.15. Bunt iſt die Welt der Oper.
n Singſpiel von 3 Akten von Paul niert von Herm. Grabner. Nach Uebertragung aus Köln.in Daehne. Muſik von Curt Beil- Gedichten von Heinrich Anacker. 22.00: Wetter, Tages und Sport

ſchmidt. Geſungen vom SA.-Chor des nachrichten.dit 22.20: Nachrichten und Sportfunk. Sturmes 16/107 (Pauliner) unter 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
das 22.50: Nachtmuſik des kleinen Funk Leitung des Komponiſten. 23.00: Uebertragung Stuttgart: Be
er orcheſters. 19.35: Litauen in alter und neuer rühmte Monologe aus Dramen
ein 24.00: Dreizehn Kapellen ſpielen zum Zeit. Dr. Maxim Braun. der Weltliteratur mit muſikaliſcher
iff Tanz auf. (Schallplatten.) 19.55: Kulturpropaganda. Umrahmung.
e Leipzig, Montag, 9. Juli. 20.15: Vom Denutſchlandſender: Köngswuſterhauſen,
ma Reichsſendung: Stunde der Na Montag, 9. Juli.ab 5.55: Mitteilungen für den Bauern. tion. Der Künſtler ſpricht: Richard
üh- 6.00: Aus Berlin. Funkgymnaſtik. Wagner in eigenein Wort und 5.45: Wetterbericht für die Land
des 6.25: Aus Gleiwitz: Frühkonzert der Ton. wirtſchaft.Kapelle „Glückauf“, Leitung Emil 21 ſ5: „Die Droſte fährt über die 5.50. Wiederholung der wichtigſten

Gielnik. Heide.“ Ein Sommertagstraum Abendnachrichten.Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. don Willy Grunwald und Frank 6.00: Funkgymnaſtik.
8.00: Aus BVerlin: Funkgymnaſiik. Leberecht. Muſik von Hans Stad 6.15: Tagesſpruch.

des 8.20: Frühmuſik auf Schallplatten. ler. Spielleitung: Harry Lange 6.20: Früh Konzert (Uebertragung
rag 9.40: Wirtſchaftsnachrichten. wiſch. Bremen), ausgeführt vom Blas-9.45: Tagesprogramm. 22.00: Aus München: Oeſterreich. orcheſter Fredo Niemann. Jn einer
w 9.55: Weiter und Waſſerſtand. 22.20: Nachrichten und Sportfunk. Pauſe gegen 7.00: Neueſte Nach
rch. 11.00: Werbenachrichten. 22.50: Aus Dresden: Klaviermuſik. richten.
an 11.30: Wetterbericht. Geſpielt von Franz Wagner. 8.00: Sperrzeit.ein 11.40: Für den Bauern. 23.30: Aus Stettin: Abendmuſik des 8.45: Leibesübung für die Frau.

den 11.50: Nachrichten und Zeit. Steifiner Konzertorcheſters. Lei- 9.40: Hauswiriſchaftlicher Lehrgang.
12.00: Aus München: Mittagskonzert tung: Rudi Plafo. Hauswirtſchaftliche Ausbildung in

des e on deters. Leitung: Erich den ſtädtiſchen HedwigFörß/

menhang mit der Hochflut von Anfragen
wegen des Arierparagraphen zu Ahnen-
forſchern machen will. Pflicht der Kirchen
leitung iſt es, hier Wandel zu ſchaffen und
Büros einzurichten, in denen für einen gan-
zen Kirchenkreis diesbezügliche Anträge er
ledigt werden können. Es gibt Arbeitsloſe
genug, die hier mit Freuden einſpringen
würden. Als einziger Pfarrer in einer l ruf raubt?“

3000köpfigen Gemeinde, die ſich auf fünf Ort
ſchaften verteilt, verwende ich täglich für
dieſe Dinge durchſchnittlich fünf Stunden.
Durchſchnittlich viermal tüglich ſtellen ſich
Antragſteller perſönlich ein, und ebenſoviele
diesbezügliche Briefe bringt die Poſt. Iſt
das nicht ein unhaltbarer Zuſtand, der die
koſtbarſte Zeit für unſeren eigentlichen Be

—-8, Pfarrer.

Kadaver gehören wicht in Flußläufe.

In einer auswärtigen Zeitung las ich kürz-
lich eine Meldung, die geradezu unglaublich
anmutet. Es wurden dort bei einer von
der Waſſerbauinſpektion vorgenommenen Rei-
nigung der Unſtruüt nicht weniger als 51
Tierkadaver gefunden, und zwar von 24
Schweinen, drei Gänſen, neun Katzen, acht
Hunden, einem Schaf, drei Kaninchen, drei
Ziegen. ſowie außerdem noch zwei mit Tier
kadavern gefüllte Säcke.

Was dieſe Verunreinigung eines Fluß-
laufes bedeutet ſcheint nur den wenigſten
klar zu ſein. Jeder ziviliſierte Menſch aber
ſollte wiſſen daß die Leichen verendeter
Tiere in die Abdeckerei gebracht werden
müſſen. Jch kann mich an wiederholte Fälle
in Merſeburg erinnern, wo auch in der
Saale Kadaver angeſchwemmt wurden. Das
Einwerfen der toten Tiere in die Flüſſe
und Bäche unſerer Heimat bedeutet eine
unerhörte Rückſichtsloſigleit allen anderen
Volksgenoſſen gegenüber. Neben dem ſcheuß-
lichen Anblick iſt es ein ekelerregender Duft,
der von den angeſchwemmten Tieren ausgeht.
Außerdem ſind die um den Körper ſchwirren-
den Fliegen und Jnſekten die gefährlichſten
Bazillenträger, die ſchon manchem Menſchen
zum Verhängnis geworden ſind.

Und welche Folgen kann erſt die Ver-
ſeuchung des Waſſers haben, das da und dort
vielleicht zu Waſch oder ſonſtigen Zwecken
benutzt wird? Und wie häufig kommt es
vor, daß z. B. Kinder, die ſich der Gefahr
ihres Tuns nicht bewußt ſind, bei großem
Durſt Waſſer aus dem Fluß ſchöpfen wie man
das beſonders in ländlichen Gegenden und
an kleineren Waſſerläufen beobachten kann
Wer würde die Schuld auf ſich laden, ein
Kind zu vergiften dadurch, daß er durch die
verweſenden Tierleichen erſt das Waſſer ver
ſeucht hat?

Jeder vernünftige Menſch denkt an die
Folgen ſolchen Handelns, und gerade die
Tierhalter die dieſen großen Unfug verüben,
ſollten ſich über dieſes vom geſundheitlichen
Standpunkt aus ganz unglaubliche, unüber-
legte Treiben im klaren ſein.

Je heißer die Jahreszeit wird, deſto übler
werden die Ausmaße dieſer Unſitte, wie die
Erfahrung lehrt. Es wäre an der Zeit, daß
die Polizei einmal ganz energiſch eingreift

11.30: Operettenmuſik (Schauptarten).
11.55: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
12.00: Mittagskonzert (Uebertragung

München). Leitung: Erich Kloß.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

ebenſo

und dieſen Leichtſinn mit ganz exemplariſchen
Strafen ahndet. Eine ſolche Handlungsweiſe,
wie die genannte, iſt ein Verbrechen an der
Volksgeſundheit und fordert ſchwerſte Strafe!

Jn dieſem Zuſammenhang wäre auch noch
auf eine andere Unſitte hinzuweiſen, die
zwar weniger gefährlich, dafür aber faſt

unſchön iſt, denn nicht nur Tier-
kadaver ſondern auch alles erdenkliche ſonſtige
Gerümpel wird einfach in das Waſſer ge
worfen. So findet man nicht nur Papier,
Holzſtücke und Eiſenteile, ſondern auch ganze
Ausſtattungen auf dem Grunde der Flüſſe,
angefangen vom verbogenen Regenſchirm bis
zum ausrangierten Kinderwagen. Gibt es
keine andere Gelegenheit. dieſen Kram aus
dem Haus zu bringen?

Darum noch einmal: Deutſche Volksge-
noſſen vergeßt nicht, was ihr der Geſund-
heit eurer Mitmenſchen und auch eurer
eigenen ſchuldig ſeid, und handelt danach!

Fritz S.

Kurszektel der Hausfrau.
Der Wochenmarkt brachte wieder ſehr

gute Angebote. Kirſchen gab es in verſchie-
denen Größen; die größten ſtellten ſich im
Preis auf 35 Pfennig. Die übrigen Preiſe
betrugen für:

Lanöbutter 70; Molkereibutter 75; Land-
eier 9--10; Käſe 8--10; Matz 18--20; Aepfel
25--40; Zitronen 3 Stck. 10; Zwiebeln 10--15
Tomaten 20--25; Rotkraut 15; Weiß-
kraut 15-18; Blumenkohl 35--40; Salat-
gurken 10--15; Stachelbeeren 15--20; Kir-
ſchen 15—35; ſaure 25; Kohlrabi 5-8; grüne
Bohnen 25; Wachsbrhnen 30; Möhren 10
bis 20; Wirſing 15: grüner Salat 3 Stck. 20:
Himbeeren 50-60: Bananen 5--10; Heidel-
beeren 25—35; Johannisbeeren 15--20; neue
Kartoffeln 10--15; Aprikoſen 30; Pfirſiche 30
bis 40; ſaure Gurken 5--10; Mangold 10;
An Fiſchpreiſen wurden nvotiert:

Bücklinge 60; Salzheringe 5; Schellfiſch 40;
Seelachs 30; Seegal 40; Kabeljau 35; Rot-
barſch 40; Scholle 40; Filet 50--60; Matjes-
hering Stück 15; ger. Seelachs 50; ger.
Schellfiſch 50; ger. Rotbarſch 60; Lachs 50.

Wirtſchafts Verkauf
Tauſchgehilfe

der alle Arbeiten,
evtl. auch melken

Objekt. 30 000 RM.
biete Gaſtwirtſchaft
(Ausflugslokah) oh.

warte.
13.00: Verzauberte Melodien (Schall

platten). Anſchl.: Wiederholung
des Wetterberichtes für die Land
wirtſchaft.

13.45: Neueſte Nachrichten

14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

durchſage.
13.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Fürs Kind: Die wunderſame

Reiſe des kleinen Niels Holgerſon.
Von Selma Lagerlöf. Sprecherin:
Eva Geißler.

15.40: Werkſtunde für die Jugend:
Wurfkeule und Bumerang. An-
regungen für einen Sport, der viel
Geſchick erfordert. Max Graeſer.

16.00: Nachmittags Konzert Ueber
tragung Köln). Die fröhlichen
Fünf, der Kammerchor des Reichs
ſenders Köln. Leitung: Joſef
Breuer, Marga Baeuml (Gitarre).

17.00: Bücherſtunde: Weltwende.
17.15: Zeitfunk.
17.30: Romantiſche Kammermuſik.
18.10: Jm Sandmeer der Sahara.

Von unſerer letzten Expedition
durch Weſtafrika. (Ein Drei-
r Horſt Millauer, Char-otte Millauer, Paul Schröder.

18.30: Fürs deutſche Mädel: Mit
dem Faltboot auf der Saar.
Mädels erzählen.

18.55: Das Gedicht. Anſchl. Wetter-
bericht für die Landwirtſchaft.

19.00: Kleine Möwe, flie nach
Helgoland. Fröhliche Fahrt mit
Federmann.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation Der Künſtler Pricht.
Richard Wagner in eigenem Wort
und Ton.

21.15: Eine Gefolgſchaft HJ. Hör-
ſpiel aus der Kampfzeit von
Gerhard Pantel. Spielleitung:
Gerd Fricke.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.25: Von Henley bis Luzern. Die
Ausſichten der deutſchen Ruderer
bei den Europa-Meiſterſchaften.
Sprecher: Hugo Boermann.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00 Großes Opereiten Konzert

(Uebertragung Stuttgart). Aus
geführt vom Chor und Orcheſter
des Württembergiſchen Staats
theaters. Leitung Rich. Krauß

Spiegel
des Lebens
iſt der eMerſeburg. Tage
iſt dies erkannt

eigenteil des
latt. Von vielen

worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Se ſeſtoff täglich durchzuſchen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

Landwirtſchaft
ca. 30 Morgen mit
Jnventar nnd Ernte
verkäufl. Näh. durch
Hermann Niemann,
Stadtro a i. Thür.
bei Anfr. Rückporto

beifügen.

Wohnung
herrſchaftl., 5 Zim.,
Küche, Zubehör,
Wohndiele u. Balk.,
zum 1. 10. zu verm.
Farthmann, Bad
Köſen, Salinenſtr. 7.

Jnſerieren
bringt Gewinn!

Haus
in ruhiger, ſchöner
Lage eines thüring.
Badeortes, m. groß.
Garten, iſt zu verk.
Zuſchr. u. T. 6046
Geſch.

Wohnung
St., K., Küche und
Zubehör, gute Lage,
z. vermieten. Ofſert.
u. C. 1826 Geſch.

Wohnung
9 Zimmer, z. 1. Okt.
zu vermieten.

Gotthardſtr. 37.

Erfolg-rei ch
und von Guter
W
un

rkung ist
d bleibt die

ANZEIGSE im
Merseb urger
Tanebl att

kann, für 340 Mg.
große Wirtſchaft
b. Familienanſchl
u. Gehalt geſucht.
H. Klinghammer,
Lichterfelde und

Seehauſen i. Altm.
(Land). s

Saal, gr. Nutzgarten
auf dem Lande. Nähe
Halle. Suche neu
zeitliches Landhaus
mit Garten, nächſte
Umgebung von Halle
Off. u. D 5698 Geſch.

Junges, freundl.
Mädchen für Ge-
ſchäftshaush. geſ.

(Lebensmittelge-
ſchäft.) Offerten
R 1487 Geſch.

Melker
verheir., geſtützt
auf gute Zeugn.,
ſucht zum 1. 8,
34 Stellung.
Willy Lietzmanm,

Geeſtgottberg. S
zaghauſen, Alt m.

Suche zum ſofort.
Antritt ſauberes

Haus und
Zimmermädchen.

Off. u. Gehalts-
anſpr. an Hotel
„Neuſtedter Hof“,

Wernigerode,

Harz. F
Gutgehende

kl. Hotel Reſt. od.
Saalgeſchäft von
ſolid. Ehepaar m.
Barkapital geſucht
Gefl. ausführliche
reelle Angebote u.
R 1477 Geſch. S

Hausgrundſt.
größeres, in Tann
roda, in beſter Lage,
m. Hofraum, Gart.,
Stall und Scheune,
ſowie 34 a Artland,
iſt ſofort zu verkauf.
Das Grundſtck. eign.
ſich zu Autobetrieb
u. jeglich. Geſchäft.
Anfrag. u. T. 6045
Geſch.

Gebrauchte

Pianos
Feurich, Perxina,
Schwechten u. a.

billig
Pianohaus

Maercker
Wehen eng z

So leicht
ist die Verwendung
des vielerprobien
Sprätin und der Er-
fol bei Insekien-

löst. Schweiß,
Verletzung, Flechien,
Ausschlag, Haufjucken
Pickel, Sonnenbrand.
50 Gr. Pack. 0.75,
100 Gr. 1.50, 150 Gr.
2. RM.

III

le ralcher Aurwahl

Schlaſzimmer
ch ö n und

iqzto Arbeh

Reinicke a Andag
Halle (S.), Gr. Klausstr. 40

Fabrikaſion Handel



RVeiſen und Wandern

Wanderungen am LOberrhein.
Die Oberrheinebene von Mannheim auf-

wärts bis Baſel dürfte in Kreiſen der
Wanderfrohen längſt bekannt ſein. Denn für-
wahr dieſe Flußniederung vermag land-
ſchaftlich ungemein zu beſtricken. Daß man
faſt durchweg auf nicht n markierten
Wegen unterwegs ſein kann, erhöht den Reizvon Märſchen in der Vandſchaft entlang dem

deutſchen Strom, die ſich vor allem im Früh-
jahr höchſt anziehend zeigt. Von Mannheim,
von Schwetzingen, von Karlsruhe, von Ra-
fſtatt, von Baden-Weſt, von Appenweier, von
Offenburg, von Freiburg, von Mülheim und
von vielen andern Orten aus gibt es eine
Vielzahl unterhaltſamer und genußreicher
Spaziergänge dem Rhein zu und in ſeinem
Vorland, in dem ſich mancherorts noch ganz
unberührte oder doch nur ſelten berührte
Wälder finden. Für Pflanzenfreunde iſt zu
erwähnen, daß ſie auf kaum geahnte Ueber-
raſchungen rechnen dürfen im Bereich der ehe-
maligen Altrheine. Wer mit Zeichenſtift und
Pinſel auszieht, kommt in der Oberrhein-
ebene ſicher auf ſeine Rechnung. Ueberwälti-
genòö mutet die Sicht auf die Gebirge an, im
nördlichen Teil auf derr Odenwald und an
hellen Tagen drüben auf die Hardt, in der
Mitte und im Süden Badens auf die ſtark
bewegten Kämme des Schwarzwaldes und bei
freiem Ausblick auf die Vogeſen. Wer die
abwechſlungsgeſättigte Fülle der Landſtriche
in der ſüd weſtlichen Grenzmark des Reiches
kennenlernen will, darf nicht verſäumen,
auch mit dem Streifen badiſchen Gebietes
zwiſchen der großen Durchgangslinie Mann-
heim Heidelberg--Baſel und dem deutſchen
Rhein ſich vertraut zu machen!

Rügen-Anekdoke.
Dei Leckermuls.

Bauer Voß von dem urwüchſigen Mönch
gut auf Rügen hatte eine Tochter. Sie litt
ſeit Tagen an einer dicken Kippe, was um ſo
un angenehmer war, als ſie zum Sonntag in
den Krug von Reddewitz eingeladen war, wo
Förſter Hinrich erſcheinen ſollte. Aufgeregt

Ins ſonnige Oſtharzer Waldland hinein.
n Sommerfriſchenfilm von Friedrich Diekerk.

Achtung, meine verehrten Herrſchaften aus
Stadt und Land. Achtung, hier iſt Welle Oſt-
harz 00. Sie wollen einmal ausſpannen für
einen Ferientag, für ein Wochenende, ein
paar Urlaubswochen. Kennen Sie ſchon den
großen ſchönen Nationalpark des deutſchen
Volkes, den ſonnigen Oſtharz mit ſeinen
altgermaniſchen und geſchichtlichen Heilig-
tümern von Aſchersleben. Ballenſtedt bis
Thale und bis zum ſchönen Stolberg hin-
unter, mit ſeinen vielen Heilquellen und
Walbdbadeteichen, mit alten romantiſchen
Burgen und Schlöſſern, mit tiefen Wäldern,
prächtigen Parkanlagen, gepflegten Prome-
naden, mit Bergtheater und unzähligen an-
deren Dingen, die Natur- und Heimat-
freunde begeiſtern können. Der Oſtharz
mit ſeinen vielen Sommerfriſchen und Kur-
orten iſt für Sie alle gerüſtet. Wir geben
Jhnen nun eine Kurzbilderreihe der einzig-
artigen Landſchaft, und Sie mögen nun
wählen, was Jhnen zuſagt.

Einfallsto r
und Falkenſtein:

Meisdorf, das zugleich
Mittelpunkt des heutigen

ſoll; es iſt ein wieſen-
umhegtes ſonniges Dorf, nahe den ſchönen
Harzwäldern an den Selkehängen eine
billige Sommerfriſche mit guten Unterkunfts-

Wir beginnen mit dem
zum Selketal
dem freundlichen
der geographiſche
Deutſchlands ſein

gelegenheiten (Verkehrsverein, Proſpekte).
Eine Stunde weiter: Ballenſtedt, die
reizvolle verträumte Stadt „Albrechts des
Bären“. Der Schloßpark iſt hier mit Zu-
ſchüſſen der Kurverwaltung neu hergerichtet,
ebenſo der Stadtpark „Lohden“. Herrlich ge-
legen iſt das Hirſchteichwaldbad. Das inter-
eſſante Heimatmuſeum iſt in dieſer Woche in
neuen Räumen wieder eröffnet worden. Für
Abwechſlung ſ ſorgen Hoftheater, K onzerte und
ſonſtige Veranſtaltungen. Ein Sommer in
Ballenſtedt iſt einzig ſchön.

ſchen Garten im Entſtehen. Eine ganz be-
ſondere großzügige Kurparkanlage mit einem
neuen Brunnenhäuschen hat ſich das benach-
barte Bad Suderode geleiſtet, deſſen
Calciumheilquelle ſchon vielen Tauſenden
Geneſung brachte. Die Gaſtſtätten haben ſich
durch großzügigen Umbau, z. T. auf den er-
hofften ſtärkeren Fremdenverkehr eingeſtellt.

Und nun geht es weiter am Harzrand auf
ſchönem Waldwege. Der Ausſchau nach
Quedlinburg, der 1000jährigen Blumen-
und Kaiſerſtadt, geſtattet, nach dem abſeitigen
Waldidyll Stecklenberg, überkrönt von
den alten Burgen, von Sage und Geſchichte
umrankt. Hier ſprudelt inmitten eines an-
mutigen friedlichen Waldparkes die Radium-
quelle, deren erzhaltiges Waſſer einſt Wild-
tauben und kranke Waldtiere anlockte und
das heute von einer Brunnenmaid den Dur-
ſtigen gereicht wird. So recht im ſchönen,
tiefen, grünen Wald, abſeits von Bahn und
Autoſtraßen iſt dieſer Ort ein Tuskulum für
Großſtadtmüde.

Von Thale, dem glanzvollen, das eine
Wegſtunde weiter liegt, kann man hier nur
feſtſtellen, daß das einzige Bodetal, die ro-
mantiſche Roßtrappe, der heilige Boden des
Hexentanzplatzes mit Bergtheater und Wal-
purgishalle noch immer wie einſt den Haupt-
ſtrom der Harzbeſucher anziehen Dazu
kommt die Heilquelle des Hubertusbades,
das 1935 hundert Jahre alt iſt. Thale iſt
ſtets Ausgang oder Anfang von erlebnis-
reichen Bodetalwanderungen ge-
weſen. Ob man auf den Höhen rechts oder
links der Bode oder im Tal den Aufſtieg ins

antritt, es iſt eine
die der Natur-

Herz des Harzgebirges
Fülle von tiefen Eindrücken,
freund mitnimmt.

Uralte Eiben
gigantiſch ragen

Lüſtental;
verwitterten

wachſen im
die Felſen;

Höhenlage am Ramberg zu den beſtbeſuchtenFremdenorten gehört. r r zu
Friedrichsbrunn zählt auch die Viktors-
h öhe. Anhalts höchſter Berg, obwohl ſie
ſchon jenſeits der den Ramberg durch
ſchneidenden Ländergrenze liegt.

Jm Bodetal aufwärts ſeien die vielbe
kannten Sommerfriſchen Altenbrak,
Wendefurth und Rübeland mit ſeinen
unbedingt ſehenswerten Höhlen hier nur ge
nannt. Wir wenden uns aus dem Bodetal
dem Hochland von Haſſelfelde zu, das
einen ganz ausgezeichneten Waldbadeteich be-
ſitzt, ebenſo wie das ſelkeabwärts gelegene
kleine anhaltiſche Städtchen Günters
berge. Zwiſchen ihnen bietet Stiege
Ruheſuchenden preiswerte Raſtmöglichkeit.
Ein altes Schloß träumt hier oben von ein
ſtiger Herrlichkeit.

Güntersberge iſt eine Art Knotenpunkt
für viele lohnende Wanderwege und Harz-
ſtraßen. Nordwärts ſind Allrode, Friedrichs-
brunn bequem zu erreichen, nach Oſten das
älteſte Dorf unterm Ramberg, Sipten-
felde mit Forſthaus Uhlenſtein, nach
Süden lockt der Weg über Breitenſtein nach
dem Dornröschen Stolberg. Schloß und
Tyratal ſind hier kleine entzückende Juwele-
eine Raſt auf dem hübſchen kleinen Markt iſt
lohnend für ſich. Von hier iſt auch die be-
rühmte Heimkehle leicht zu erreichen und
ebenſo alle Stätten des Südharzes von Nord-
hauſen bis zur Roſenſtadt Sangerhauſen, die
jetzt zu einem Feſt der Roſen ruft.

Wir bleiben aber noch im Selketal und
ſteigen über Straßberg-Lindenberg
wo noch alte Bergmannsſitten alljährlich auf
leben, über Silberhütte, was ſich eifrigum „Sommerfremde“ vemüht, und Hänichen.
dem friedlichen Waldidyll

e

t die Biere t tage Burgruinen begegnet der Wanderer. Treſe- Tder ſeinen Matador von utegel mitbrachte, Gernrode, das hübſche, gärten- burg iſt der geſellſchaftliche Mittelpunkt des 97; t934um die Ldickte Lippe der ſtrammen Dirn zu umſchloſſene Jungmädelſtädtchen des Mark Bodetals, von wo der Aufſtieg durch das LloydSommer Mittelmeer Fahrten
kurieren. Barbier Jöckel war ganz Begeiſte- grafen Gero übt mit ſeiner 1000jährigen Luppbodetal nach dem hochgelegenen, in Laut Mitteilung der hieſigen Vertretung
rung, als er ſah, wie die Tiere an den kirſch-Shyriattikirche, den beiden prächtigen guter Entwicklung aufſtrebenden Dörfchen des d e Lloyöreiſebüro H. Müller,
roten Lippen zu ſaugen begannen. „Erſt vor'n „See“ und „Wald“-Bädern, Ottobad und Allrode führt (ländliche, angenehme f Leipziger Straße 20 werden die Mittelmeer-halw Stund' kar'k ſei uv Buern Rüpp ſin'n Schraderbad, mit dem ausſchauweiten Stuben- Sommerfriſche). Und weiter nach dem fahrten, welche mit D. „Dresden“ ausgeführt
Achterſten ſett't, un da wull'n ſei nich anſugen, berg immer wieder ſeine Anziehungskraft aus. höheren Friedrichsbrunn, das im erden ſollten, nunmehr mit dem Dampfer

u Winter mit „Berlin“ 15 286 Br. Reg. Tons Ldei Leckermul s Auch bier iſt Kurpark im alten Jacob- l Sommer

T cR orde

ein ſeiner ſtaubfreien

aus ſt in n der Sonne

Verpflegung, Pension 3.50 Mk.

Srüner Saum

Private Pension, direkt am
Waldberge gelegen. Guie

Heinr. Sternberg-

Gasſ- und
tete e e Fig.z r de e

Bad Bericc
r re ischerei, ersfklassige Verpflegung Curt Leichsenring

9p S mit Deutſchlands ſtärkſtero Neustacdt-Kanlert (Thür. kröhſſche ſiederkunft 7 27 e Hervorragende
Reichsehren- Heilerfolge bei Aſthma, Katarrh,

tn Bad Salzungen

hains I g r e Tr 415Forellenstation Gufe Zimmer, mit und ohne Pension. S er r m h rkunft bei allen Erkrankungen der Atmungsr u Zum Falker S Eig. Brauerei HHEINR. HEINZ Sommer lelſers arf. d röp Mederkun et organe, Grippefolgen uſw.

12 km s eim z T t J und Gicht Solbäder mit RhönMoor licheCaup- u. Nadelwald Heillquelle fieſlers Gasth. Zum Schiüszeigrund Lag Weg Vybn und Thärmge Weh en SeMellenbach (Thüringer Walch)
Forellenſtation Blumenau

Neue Bewirtſchaftung.
Schreider,

genieht Ruf durch gqufe Küche, niedrige Preise. Ob SommerfrischerungProspexe gur ch die Kuruo er a oder Ausfluq, Sie worden hier voll beſriediqt. Ruf NeusladiQula428

Kurhaus Pension Bad Berka
Hotel Wettiner Hof, Pension

Bevorzugtes Haus, beſte Verpflegung, zeitgem.

2 Am Bergwald, FernblickWilhelmsburg Pens. ab 4 RM.

Ernsthal
Hotel Pension

Hochwald, Bergen. Konzerte, Volksfeſte, Ausſtellungen
Auskunft alle Reiſebüros und Stadtverkehrsamt

Freude durch Volkskunſt Geſund durch Soleimmer wieder bewährt
Bad Schmiedehbhergaei-

städt. EISENM- M OoOO0oRBAD
Ueber 50 Jahre hervorragende Heilerfolge
bei Rheuma, Gicht, ischias u, Frauenteiden;

auch Pauschalkuren Luftkurort.
Sportplättze, herrliche Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
bekannten Dübener Heide. Prospekte u. Auskunft gratis
durch die Stäcdt, Badeverwaitung, Tel. 236.

Georg Schreider bisher Penſion

Blankenburg. Renoviert, fl. Waſſer, ZentralPreiſe S
Heizung, Küche perſönlicher Leitung. Verpflegung unbedingt

Bayerisches staatiches Minerelbaciè

BacdßrüchenauMk. an.L von 3,5
I Oeire Thür

Stahl- u. Moorbad erprobt
F 7 3Rennsteigschlößchen Haus der Arbeſt e Ostseehbad j. Pom. Freauenleiden rnfordern Sie Prospekie. Ruf Lauschau 237 ins t e re liche Times e was Das geſunde, am hohen n l ſ

e e ernarzer HelqueleThür. Wald Ruf: Gr. Breifenbach 455 Edgar Demufh. h licher Badeſtrand. Sj—w——1500--700 W eſte B ne ab Berlin. Neues Seit 1 747 Spezialbad für Nieren- u.
Beliebter Warmbad, med. Bäder.Höhenkurort. Obstfelderschmiede 356 m hoch t Proſpekte durch die Badeverwaltung und Reiſebüro M. Z. Blasenleiden Saison Mai bis Oktober

len „Ein u 3 Waesserbezug curoh alte Häncker, Apotheken un Oro gariaffenskraft „Ein Eldorado r z I Spariergänoofür Naturfreunde Mäaß. Preise. Reiches Gasthaus zu rlLinde freundliche Zimmer, M me' irische Wittgenäortf kleine r rn e durch b
v e e cher r 390, Voer- Thüringer Wald Anzeigen des Staatiichen Mineralbacdes Badraitpostverb., m. otha u, Friedr C equn ension am Hause groher Sorten ieqe- rGelee e Waldweqe. Besfempf. Haus, eig. Fleischerei,

reichſiche Verpflegung 3.50 RM.
Gasf- und Pensionshaus „„Zur Erholung“,

Ohervenßboch

Zum Felsenkeller
Zentralheizung, flieh. Wasser, Bad, ruhige Lage, direkt am
Walde, quie Verpflequng. Erbaut 1836, umgebaut 1933.

Scheibe (Thür.)

Rühm's- Hotel

Die beſuchteſte
Sommerfriſche

des ſchönen

Langebach b. Scheibe 1
fern Waldhaus c

Verkehrssfilſe Laqe, behagliche Zimmer, gut bürgerliche
Verpflequng. Bade- u. Angelgelegenheit. Prosp. W. anford-

Neustadit Rennsteig

Christs Hotel
Das Haus für den Sportier zu zeifgem. Preisen.

Gas- und
Rasthaus

Schwarzatales
PROSPEKTE DURCH

VERKEHRSVERVWVAITUNG

riotel Semmeipeter

Kaffee Cleemann

rigen 540 6860 mm
Hehen

lufſkurort Reizende
Berqſandschaſ

imaſischerNeue Bewirtschaftung
inhbheaber

Hotel linde, haus Schönderg

Haus Ruhe
Karl Heintz

Prosp. erhöli

F h e e i S Ooterhaltuno Erste Pension am Platze Kondit Bad kalte u. warmoBesucht e en tangjenrige Besifzerin Alwin Messing's Wwe. kros be an Anfordero T e Seranke g. 74 re e
W 0 Ftandes. Keine Kurtaxo. so Moor-, medizin. B50e geh U histädt in Thür. eW Herrlich im Saalefale von Wsldern und Bergen umgeb en Geeffnet Mai bis Mäh preisAuskunft Gemeinde-Verwelfung, []0«[-—=—S-JZS-

1 centHarzgerode
Privat Pension Wiechareds

I Harzgerode. Jagdgelegenheit, herr-
ſche Lage, Zeniralheizung. Gute reich-i Verolieguno. Vollpension RA. 3,50

Auskünfte und

Werbeſchriften
öurch alle deutſchen

verkehrsverbänöe und
die deutſchen Keiſedüros

Moderne Druckſachen
erhalten Sie im

Merſeburger Tageblatt
Kreisblatt immer ſchnellſtens
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Sonngkend, 7. Juli 1934

Abendſtunde.
Wenn der Abend herniederſinkt und drüben

öer Horizont wie in flüſſiges Gold getaucht
erſcheint, dann kommt die ſchönſte Stunde
des Tages, dieſe Stunde des Ausruhens, des
Sich-ſelbſt-Gehörens, eine kurze Spanne nur,
mild und wohltätig hineingeſchoben zwiſchen
das Grell des Tages und das Dunkel der
Nacht. Da ruhen unſere Hände, und die
Gedanken kehren, nicht mehr abgelenkt von
den tauſend Pflichten des Tages, zu uns
ſelbſt zurück, und wir überlaſſen uns nur zu
willig ihrem verwirrenden Spiele. Dieſem
Spiele, das man Phantaſie nennt. Unſere
Augen, die gewohnte Umgebung nicht mehr
achtend, ſind hinaufgerichtet zu der emaille-
blauen, rieſigen Kuppel über uns, als woll-
ten ſie ſich volltrinken an dieſem ſeltſam un-
wirklichen Licht. Mildtätigſte Stunde des
Tages! Aus tiefſter Hoffnungsloſigkeit ge-
biert ſie neuen Glauben, und neu erſteht,
was wir ſchon für zerfallen hielten. Rück-
wärts wendet ſich der Blick. Nicht ſchaudernd
ſteht er vor vergangener Schuld, die laſtend
ung ſo oft den Tag verdunkelt. Wir ſind
ruh. Es iſt, als ob das milde Licht des

Fahnen heraus!
ſchmückt Eure Häuſer

zum 1. Kreiskurnfeſt.

Abends alle Schatten tilge. Wir laſſen uns
gleiten. Wir laſſen unſern Gedanken ihren
Lauf Die ganze Welt beinahe durch-
ſtreifen wir. Wir baden in der Oſtſee oder
in den blauen Waſſern der Adria, wir fah-
ren kreuz und quer durch Europa, ſitzen heute
im Rheingold-Expreß oder morgen ſchon auf
dem Sonnendeck der „Bremen“. Zauber
fremder Länder, fremder Städte was uns
die Wirklichkeit verſagt, das ſchenkt uns un
ſere Phantaſie.

Es iſt ja nicht nur, daß wir dieſe Abend-
ftunde in träumeriſchem Nichtstun verbrin-
gen. Wir müſſen einmal ausſpannen,
einmal, und ſei es nur für wenige Minuten,
die Kraft haben, alles Drängende des Tages
zu vergeſſen, wir müſſen den Mut haben,
uns mal auf uns ſelbſt zu beſinnen, da wir
ſonſt Gefahr laufen, uns zu verlieren und zu
verwirren. Eine kurze Stunde des Aus-
ruhens gibt uns neue Kraft; neu erſteht uns
das Ziel unſeres Weges, das in den Wirren
des Tages undeutlich, wenn nicht vollkom-
men unſichtbar geworden war. Wo uns am
Tage tauſend Zweifel plagen, das wendet
Hie Stunde des Abends zu tröſtlicher Gewiß-
Heit. Das Bild des künftigen Weges, nur
zaghaft ſonſt geahnt hier wird die Ahnung
zur plötzlichen Gewißheit, wir wiſſen mit
einem Male, ohne Furcht, ohne Jubel, ſo
wird es einmal ſein; aber der kurze Moment
in dem unſere Augen ſehend waren, genügt.
Wir ſind einen großen Schritt vorwärts ge-
kommen. Und darauf kommts an.

Hs.

Hohes Alter.
81 Jahre alt wird am S dem Z.

Suli, die Witwe Dorpthea Fiedler ge-
borene Mitowſty. Die greiſe Dame wohnt
Unteraltenburg 2 und wird von ihrer Nichte
Frau Nagel, Große Ritterſtraße wohnhaft,
betreut. Mutter Fiedler auch unſeren Glück
wunſch und weitere Geſfundheit.
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Bei den ehem. 153. ern.
Im Oktober findet der Regimenksappell in Altenburg ſtatt.

Der ſehr gut beſuchte übliche Monats
appell fand diesmal beim Kameraden Ger
hard Enke im Parkbad ſtatt. Um 21 Uhr
eröffnete der Vereinsführer, Kam. Rich.
Wend roth. den Appell, hieß alle Kamera-
den herzlich willkommen und gab kurz die
Tagesordnung bekannt. Aus der Mitglieder-
Bewegung iſt zu erwähnen, daß ſich ein
Kamerad abgemeldet hat. Der Vereinsführer
knüpfte hieran die Bitte, in der Werbung
noch fernſtehender Kameraden nicht zu er-
lahmen. Aus dem Punkt Geſchäftliches iſt
folgendes vorzutragen,. Jn Führerſtellen dür-
fen ſich keine Angehörige der Freimaurerloge
befinden. Die Beiträge für die SA Reſ. II
ſind umgehend durch die Korporalſchafts-
führer dem Kaſſierer zuzuführen. Ueber die
Regelung der zu leiſtenden Beiträge vom 1.
Juli d. J. ab erfolgt noch beſonderer Befehl.
Die Regiments- Vereinigung Altenburg hat
nunmehr den Regiments- Appell und die
Ehrenmalsweihe auf den 6. und 7. Ok-
tober d. J. feſtgeſetzt. Kamerad Wend roth
berichtete dann nochmals über die impoſante
Fahrt ins Blaue, worüber auch das „Merſe-
vurger Tageblatt“ ſeinerzeit berichtete. Da
auch für das nächſte Jahr ein ähnlicher
Ausflug geplant iſt, bat der Vereinsführer,
die Reiſekaſſe wieder aufzufüllen. Durch das
Sparen in dieſe Kaſſe wird es vielen Kame
raden dann möglich ſein, ohne erhebliche
Aufwendungen die Reiſe mitzumachen. Ferner
berichtete Kamerad Rich. Wendroth über
die bei der Ortsgruppe ehem. 153er in Halle
a. S. erlebten ſchönen Stunden bei der
Waſſerfahrt auf der kühlen Saale mit an
ſchließendem Kommers in der Saalſchloß-
Brauerei. Ergänzend hierzu führte Kame-

rad Prof. Dr. Boecker aus, daß ihm die
beim Sonnenun'ergang unbeſchreiblich ſchöne
und eindrucksvolle Lampionfahrt auf der
Saale unvergeſſen bleiben wird. Er bat
den Vereinsführer, den Hallenſern für das
Gebotene noch herzlichſt zu danken. Der
Kaſſierer Werner Beinert erſtattete ſchließ-
lich den Viertelſahresbericht, wogegen Ein
wendungen nicht erhoben wurden. Aus der
Parole wurden ſodann verſchiedene Führer-
anordnungen bekannt gegeben. U. a. ſind
Kameraden von der SA und SS auf ihren
Wunſch ohne Bedenken in den Kyffhäuſer-
Bund aufzunehmen. Ueber erhebliche Fahr-
preisermäßigung für Kämeraden der SA und
SA-Reſ. II ergesen demnächſt Ausführungs-
beſtimmungen. Un er Verſchiedenes war nichts
mehr zu ſagen. Nachdem der Vereinsführer
die letzten Ereigniſſe der verfloſſenen Tage
kurz geſtreift hatte, und das Treu-Gelübde
für unſeren Reichspräſidenten von Hinden-
burg und unſeren Führer Adolf Hitler er-
neuerte, wurde der Appell mit einem drei-
fachen Sieg Heil auf beide geſchloſſen.

Die hieſige Arbeits gemeinſchaft ehem. 153
er hat als die Tage des nächſten Wiederſehens
aller 153er, 264er, 393er, 231ler und III RJR
66er in Altenburg Thür. den 6. und 7.
Oktober 1934 beſtimmt. Verbunden mit dem
Regimentsappell iſt die Weihe des Ehren-
mals der 264er. Die alte Garniſon und
Skatſtadt Altenburg richtet ſich jetzt ſchon
auf eine Feier mit ſehr großer Teilnehmer-
zahl ein. Anfragen ſind zu richten an Ka-
merad Ernſt Belke, Altenburg Thür., Meiß-
nerſtr. 24 oder an Kamerad Karl Köhler,
Altenburg Thür. Leſſingſtraße 25.

Der „Tag der deutſchen KRoſe“

wird auch in Merſeburg durchgeführt.

Dieſer Tage hielten die Kleingärtner der
„Wilmowsky-Anlage“ eine wichtige Monats
verſammlung ab, die vom Vereinsführer
Bernſtein mit begrüßenden Worten er
öffnet wurde. Nachdem die Tagesordnung
verleſen war und zwei neue Mitglieder in
die Reihen der Kleingärtner aufgenommen
waren, erſtattete der Vereinsführer Bericht
über eine Tagung in Halle, bei der u. a.
auch der Reichsführer der Kleinſiedler, Stein
haus, geſprochen hat.

Weiter teilte er mit, daß am 15. Juli
von den Kleingärtnern und Kleinſiedlern
zuſammen mit der NSV eine Werbeaktion
unter der Bezeichnung „Tag der deutſchen
Roſe“ durchgeführt wird. Es mag ke ſonders
darauf hingewieſen ſein, daß der Stellver
treter des Führers, Reichsminiſter Rudolf
Heß, die Durchführung des Tages der deut-
ſchen Roſe als einzige Ausnahme im Verbot
der Veranſtaltungen von Sammlungen ge-
nehmigt hat. Auch in Merſeburg wird dieſer
Tag ſeſtlich begangen werden. Es iſt ein
Umzug geplant, bei dem ſich ſämtliche Klein
gartenanlagen mit Feſtwagen beteiligen. Auf
dem Marktplatz ſoll dann die Rede des
Reichsführers der Kleingärtner, die durch
Rundfunk übertragen wird, abgehört wer
den. Außerdem iſt beabſichtigt, in den Ver-
einsheimen Hilfsbedürf ige zu bewirten. Jeder
Deutſche wird an dieſem Tage ſeine Ver-
bundenheit mit der Natur und insbeſondere

mit der Blumenwelt dadurch Ausdruck geben
daß er die Roſe mit der Schleife „Für Mutter
und Kind“, die in einer Auflage von 20
Millionen Stück verkauft wird, anſteckt.

Aus Anlaß des Werbetages wird das
geplante Garlenfeſt auf den 29. Juli ver
ſchoben. Es ſoll im gleichen Rahmen gefeiert
werden wie in den Jahren vorher, doch
wird diesmal die Kapelle des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes unter Muſikzugführer Nie
mands Leitung konzertieren. Nach einigen
internen Mitteilungen konnte Vereinsführer
Bernſtein dann die Verſammlung ſchließen.

Ein Geſundheifksamk
wird in Merſeburg eingerichtet.

Jn der letzten Sitzung des Reichskabi-
netts wurde neben vielen anderen Geſetzen
auch eines über die Vereinheitlichung des
Geſundheitsweſens verabſchiedet. Das Ge-
ſetz ſieht die Schaffung von Geſundheits-
ämtern in den Stadt- und Landkreiſen vor,
wodurch die Zerſplitterung auf dem Gebiet
des Geſundheitsweſens beſeitigt wird. Wie
wir erfahren, wird auch in Merſeburg
im Rahmen der Durchführung des Geſetzes
ein Geſundheitsamt errichtet werden.

NSKOV-Treffen ab geſagt.
Das für morgen angeſetzte Kriegsopfer-

treffen auf der Rudelsburg bei Bad Köſen,
das als gemeinſame Tagung mit der Hitler
jugend vorgeſehen war, iſt von der Reichs
führung der NSKOV abgeſagt worden.

e

„Kraft durch Freude“ berichtet:

Rückkehr der „Monte Olivia“Fahrer.
Die Urlauber, welche an der Fahrt mit

der „Monte Olivia“ teilgenommen haben,
kommen am Sonnabend abend etwa 21 Uhr
wieder in Merſeburg an.

Andrang zur Fahrt nach dem Allgän,
Für eine weitere Fahrt nach dem Allgän

in der Zeit vom 5. bis 12. Auguſt zum Preiſe
von 30,50 Mark liegen jetzt ſchon ſo zahl
reiche Anmeldungen vor, daß mit einer vor-
zeitigen Sperrung wegen Ueberfüllung des
Zuges gerechnet werden muß.

Z

Neue Wochenendfahrten.
Der Gau Halle- Merſeburg der NSG.

„Kraft durch Freude“ veranſtaltet am Sonn-
tag, dem 22. Juli, eine Wochenendfahrt nach
Saalfekd. Der Zug trifft gegen 8 Uhr in
Saalfeld ein. Von 8 bis 13 Uhr Beſichtigung
der Feengrotten. Gegen 14 Uhr Abmarſch
nach Bad Blankenburg i. Thür. Die nicht
Marſchfähigen werden mit dem Zug nach
Bad Blankenburg befördert. Von dort Wan-
derungen nach dem Schwarzatal und dem
Trippſtein. Rückfahrt gegen 20 Uhr. Preis
ſteht noch nicht feſt.

Vorausſichtlich am Sonntag, den 19. Auguſt
wird aus dem Kreiſe Merſeburg ein Sonder-
zug nach der „Sächſiſchen Schweiz“ fahren
und im September ein „Kraft durch Freude“-
Zug nach Potsdam.

Abſchied und Heimkehr.

300 Ferienkinder fahren nach Hauſe.

Heute vormittag nahmen die 300 Ferien-
kinder aus dem Mansfelder Land, die ſeit
ſechs Wochen in unſerm Kreiſe zu Gaſt waren,
wieder Abſchied. Die Ortsamtsleiter der NS
Volkwohlfahrt, Abteilung Ferienaufenthalt
der Stadtkinder, hatten es ſich zum größten
Teil nicht nehmen laſſen die Kinder bis nach
Merſeburg zu geleiten und ſie hier den Trans-
portleitern zu übergeben. Selbſt viele Pfleg
eltern waren mitgekommen und halfen ihren
Schützlingen die umfangreichen Pakete, Koffer
und Ruckſäcke tragen, denn keines der vielen
Kinder wurden leer auf die Heimreiſe ge-
ſchickt. Je nach Vermögen bekamen die Kin-
der als Mitbringſel für ihre Eltern eine Taube
ein Huhn oder gar ein Kaninchen mit. Außer-
dem hatten viele Pflegeeltern noch ſchnell ei-
nen Kuchen gebacken, um ihn den Kindern
mitzugeben, die ihnen während ihres Aufent-
halts ſicherlich ans Herz gewachſen ſind. Daß
jedes Kind auch ein buntes Abſchiedsſträuß-
chen mitbekommen hatte, iſt ſelbſtverſtändlich
Auf dem Bahnſteig, auf dem die FAD.-Ka-
pelle konzertierte, gab es dann ein herzliches
Abſchiednehmen und pünktlich um 9,50 Uhr
verließ der Zug die Halle, während die
Kapelle noch ein Abſchiedslied ſpielte. Lange
noch winkten die Kinder den Zurückbleiben-
den nach, bis der Zug den Blſicken ent-
ſchwand und manche Abſchiedsträne wird
bald durch die Freude der Heimkehr zu den
Eltern getrocknet ſein. Der geſtrige Trans
port unſerer Ferienkinder ging nicht in die
Mark Brandenburg, ſondern nach Anhalt,
wo die Kinder in der Umgebung von Bern-
burg, Köthen und Deſſau untergebracht
werden.
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die Tage der Turner in Merſeburg.
Heute beginnt das langerwarkete Kreisturnfeſt. Merſeburg iſt gerüſtek. Die große 5garkundgebung

3

Als letzte Vorbereitung für die Tage des
Areisturnfeſtes fand geſtern abend im Schloß
hof eine Generalprobe der Sänger und Mu-
ſiker für die Saarkundgebung ſtatt. Auch
draußen auf der MVT.-Kampfbahn waren
noch viele fleißige Hände tätig, um die
Stätte des Feſtes würdig herzurichteu. Wenn
wun die heutige Zeitung in die Lände unſe-
rer Leſer gelangt, dann hat das Kreisturn-
feſt bereits begonnen. Merſeburg ſteht für
dieſe beiden Wochenendtage ganz im Zeichen
der rot- weißen Turnerfarben und des
Turnerkreuzes, die uns neben den Symbolen
unſeres neuen Deutſchland in vielen Fahnen
und Wimpeln in ödrr feſtlich geſchmückten
Stadt grüßen. Von heute mittag an treffen
die Turner und Turnerinnen auf dem Bahn-
hof ein und bereits hier wird ihnen nicht
nur der im Schmuck der Girlanden pran-
gende Bahnſteig und die Ehrenpforten vor
dem Bahnhof ein herzliches Willkommen ent-
bieten, ſondern zu ihrer Begrüßung werden
auch die Merſeburger Turnerkameraden be
reit ſein und die Eintreffenden in die Alten-
burger Schule geleiten, in der ſie ihre Feſt-
karten und Quartierſcheine erhalten.

Empfang im alken Rakhaus.

Um 183,30 Uhr tritt dann der Kreisführer-
ring im altehrwürdigen Sitzungsſaal unſeres
Alten Rathauſes zuſammen. Hier erfolgt
die Begrüßung der Gäſte durch unſern Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach und die
Uebergabe des Feſtes an die Kreisleitung

gebung durch Lautſprecher übertragen wer-
den und es iſt Sorge getragen, daß auch von
hier aus alles gut zu hören iſt. Ueber das
Programm haben wir ſchon häufig ausführ-
lich berichtet. Wir wiederholen deshalb nur
noch einmal ganz kurz die Feſtfolge: Nach
einem einleitenden Muſikſtück wird Regie-
rungsvizepräſident von Heydebrandt
und der Laſa anſtelle des leider verreiſten
Regierungspräſidenten die Begrüßungsan-
ſprache halten. Dann folgt die Flaggen-
ehrung öurch Turnerinnen des TusSppv.
Leunaga, woran ſich die Rede des Turners
Abel aus Saarbrücken anſchließen wird.
Den nachhaltigſten Eindruck wird den Zu-
hörern die von etwa 500 Sängern und Sän-
gerinnen mit Orcheſterbegleitung geſungene
Kantate „Schwur des Volkes“ vermitteln.
Das Schlußwort ſpricht ſtellvertretender
Kreisleiter Pa. Rietz e. Mit dem Deutſch
land und Horſt Weſſellied klingt die Feier-
ſtunde aus.

Fackelzug durch die Skadk.

Um 22 Uhr treten dann die Züge zum
großen Fackelzug an, der durch nachſtehende
Straßen führt: Oberaltenburg; Kloſter; Un-
teraltenburg; Roſental; Chriſtianenſtraße;
Weiße Mauer; Lindenſtraße; Hindenburg-
ſtraße und Weißenfelſer Straße. Hier teilt
ſich der Zug, deſſen Teilnvhmer dann zum
„Schützenhaus“ und zum „Kaſino“ marſchie-
ren. Kameräadſchaftsabende vereinen dann
die Mitglieder der vier Unterkreiſe in dieſen

Stanaquartiere:

Unterkreis Haſe Saalkreis
(2u9 Gondardſsie)

Merteburg
(Zug W Bergſchlößchen,

Unterkreis Eisleben
(Zug U Kaſtno)

Querfurt DurZug Strandſchlößchen)

maerntautr.W Jen Anmnarsch a bar
durch den Vorſitzenden des Hauptausſchuſſes
Renz. Nach einer Rede des DToe Kreis
führers Meye r-Diemitz ſchließlich werden
die Eröffnungsfeierlichkeiten, die auch muſi-
kaliſch umrahmt werden, durch das gemein-
ſame Lied „Turner auf zum Streite“ be-
endet.

Die große Sgarkundgebung.
Auf den Kampfplätzen, der MTV.-Kampf-

bahn und dem Platz der Turnxeriſchen Ver-
einigung, beginnen bereits um 15 Uhr die
Wettſpiele und Wettkämpfe, auf deren Zeit-
einteilung und Reihenfolge wir im Sportteil
unſerer heutigen Ausgabe näher eingehen.
Der Abend gilt dann dem Gedenken unſerer
deutſchen Brüder an der Saar, bei denen ſich
die geſamte Einwohnerſchaft Merſeburgs
mit ihren Gäſten auf dem Schloßhof vereinen
wird, um ein machtvolles Bekenntnis zu
allen denen abzulegen, die durch Sprache und
Volkstum zu uns gehören. Die Turner
treten zu dieſer Kundgebung um 20,15 Uhr
auf dem Nulandtplatz an. Hier emp-
fangen ſie ihre Fackeln. Dann marſchiert der
Zug durch die Weißenfelſer Straße, Gott-
hardſtraße über den Entenplan durch die
Burgſtraße und die Domſtraße nach dem
Schloßhof. Dort beginnt um 21 Uhr die
Feier. Beſonders ſei darauf aufmerkſam ge-
macht, daß der Schloßhof, der vor allem den
Gäſten vorbehalten bleibt, erſt nach
dem Einmarſch des Zuges freigegeben wird.
Sollte der zwar große und geräumige Hof
nicht ausreichen, um die Maſſen zu faſſen,
ſo verſammeln ſich die übrigen Zuhörer auf

Hewp Dompl e v Die Kurrh

beiden Gaſtſtätten, bei denen außer ſonſtigen
Darbietungen auch Turnbruder Kleine-
Leunga über ſeine Eindrücke bei den Welt-
meiſterſchaftskämpfen in Budapeſt, an denen
er teilgenommen hat, ſprechen wird.
Ein Feldgoktesdienſt am Sonnkag.

Der Sonntag gilt dann der turneri-
ſchen Arbeit. Er wird mi einem großen
Wecken aller Spielmannszüge des Kreiſes
eingeleitet. Bereits um 6 Uhr morgens
treten die Mannſchaften zum 25-Kilometer-
Gepäckmarſch auf dem MTV.-Platz an,
zu dem um 7 Uhr geſtartet wird. Der Feld-
gottesdienſt, der um 10 Uhr nicht wie im
Programm angegeben 9,30 Uhr draußen
auf der MTV.-Kampfbahn abgehalten wird
und bei dem Pfarrer Berckenhagen die
Feſtpredigt hält, unterbricht auf eine halbe
Stunde die Kämpfe. Um 11,30 Uhr wird im
Rundfunk ein Ausſchnitt aus dem Oſtland-
turnfeſt übertragen und gemeinſam abgehört.

Feierſtunde auf dem Markt.
Nach der Mittagspauſe treten die vier

Unterkreiſe um 13 Uhr auf ihren Stellplätzen
die auf beiſtehenden Plan eingezeichnet ſind,
zum Sternmawufch nach dem Markt-
platz an. Dort findet dann eine Begrü-
ßungsfeier ſtatt, bei der Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach, DT.-Kreisführer Meyer
und Gauarbeitsführer Simon Anſprachen
halten werden. Der Ausmarſch durch die im
Plan eingeeichneten Straßen nach dem Feſt-
platz erfolgt dann im großen Feſtzug, bei
dem auch ein Feſtwagen, über deſſen Aus-
geſtaltung wir heute noch nichts verraten

auf dem Schloßhof. Ein Feſtzug am Sonnkag.

wollen, mitgeführt wird. Nach dem Ein-
treffen des Zuges draußen am Gerichtsrain
werden dann die Wettkämpfe und Spiele
fortgeſetzt, deren Programm im heutigen
Sportteil ausführlich erläutert wird. Mit
der Siegerehrung findet der turneriſche Teil
des Feſtes ſeinen Abſchluß. Am Aberd ver-
einigt ein Deutſcher Tanz im „Schützenhaus“
und „Tivoli“ noch einmal alle Feſtteilneh-
mer, ſoweit ſie noch nicht ſchon vorher den
Heimweg antreten müſſen, zu frohen Stunden

Und nun wünſchen wir dem Turnkreis
Jahn für ſein Feſt den Segen des Himmels,
der ihm in golden lachender Sonne vom
Himmel ſtrahlen möge, damit alle Veranſtal-

tungen, an denen ganz Merſeburg herzlichen
Anteil nimmt, ihren ungeſtörten harmoni-
ſchen Verlauf nehmen können. Und nun
Turner auf zum Streite

Kinderverſchickung der 8v.

Auch von der Gemeinde Meuſchau konnten
durch die NS-Volkswohlfahrt 17 Kinder nach
dem Gaugebiet Anhalt verſchickt werden.
Am Freitag traten die erholungsbedürftigen
Kinder die Ferienreiſe zu den Pflegeeltern an
Die in Meuſchau ſeit über fünf Wochen wei-
lenden 12 Mädchen aus Barleben fuhren
heute Sonnabend wieder in ihre Heimat
zurück. Die Kinder haben ſich durchweg gut
erholt und bei allen iſt eine Gewichtszunahme
feſtzuſtellen, ein Zeichen, daß ſie von den
Pflegeeltern recht gut bewirtet wurden. Die
hieſige Ortsgruppenleitung der NS- Volks
wohlfahrt dankt den Pflegeeltern ganz be-
ſonders für die Mühe und Pflege, die ſie
den Kindern angedeihen ließen.

Hpork und Leben und Golk.
Der ſporkliche Wettkampf, ein Gleichnis unſeres Menſchenlebens.

Unſere Stadt ſteht heute und morgen im
Zeichen des Kreisturnfeſtes. Wenn da am
Sonntag vormittag mitten zwiſchen den
Wettkämpfen draußen auf der Kampfbahn
ein „Feldgottesdienſt“ gehalten werden ſoll,
ſo hat manch einer dabei wohl ſo ſeine eige-
nen Gedanken. Der eine denkt: alte Sitte,
alſo denn los! Der andere ſagt: neue Mode,
alles ſoll jetzt ein- bißchen religiös ſein.
Dieſer und jener findet es komiſch oder auch
unpaſſend. Und kaum einer weiß, daß der
alte Turnvater Jahn deſſen Namen
der feſtfeiernde Turnkreis als Ehren-
namen trägt ein Paſtorenſohn war,
einem evangeliſchen Pfarrhauſe entſtammt
und daß von daher der Geiſt der deutſchen
Turnerei entſcheidend mitbeſtimmt worden
iſt, wie es das alte Turnerzeichen, das 4-
fache „F“ unzweideutig zum Ausdruck bringt

„Friſch, fromm, froh, frei“.
Jn dieſen vier Worten iſt das Weſen

und Wollen eines artgemäßen deutſchen
Chriſtentums knapp und klar gekennzeichnet.
Nicht muffig und nicht griesgrämig ſoll deut-
ſcher Glaube ſein, ſondern friſch und fröhlich;
und nicht engherzig und engſtirnig ſoll
Frömmigkeit den deutſchen Menſchen machen,
ſondern wahrhaft frei!

Echte Friſche (nicht künſtliche oder bloß
vorgetäuſchte!), unzerſtörbare Freude (nicht
gelegentliche und ſchnell verfliegende!) und
wirkliche Freiheit (nicht Knechtsſinn, der ſich,
losgelaſſen, wild gebärdet!) dieſe hohen
Güter werden nur auf dem Wege Jeſu
Chriſti gefunden! Deswegen bekennt ſich
unſer Führer und ſeine Partei als ſolche
nicht zu irgendeiner allgemeinen Religioſi-
tät, ſondern zum „poſitiven Chriſten-
t um“, zu einem Fromm-ſein im Geiſte des
Chriſtus.

Denn der war wirklich gerade und auf-
recht, furchtlos und mannhaft, tapfer und
treu: ein echter Kämpfer und Held in dem
Ringen zwiſchen Lüge und Wahrheit, Eigen-
nutz und Opferſinn. Und das Wüten aller
wilden Weltgewalten hat ihn nicht aus ſei-
ner Bahn geworfen, hat ihn nicht von ſei-
nem geraden Wege abzudrängen und unter
die Macht des Böſen zu zwingen vermocht.
Kämpfend und blutend iſt er der Sieger ge-
blieben, kraftvoller Sieger über Bosheit,
Niedertracht und Tücke. Sieger darum, weil
er bis zum Tod ſeinem Gott gehorſam und

daher ſeinen Freunden, ſeinen Brüdern kren
geblieben.

Jn dieſen ſeinen Kampf hinein ruft dieſer
Chriſtus ſeine Gefolgſchaft, ſeine Getreuen.
Nicht als Moralprediger oder Geſetzgeber
ſteht er uns gegenüber; auch nicht nur als
vorbildlicher Vorkämpfer tritt er vor uns
hin. Ganz gewiß iſt er uns Autorität, Füh
rer und Herr. Aber er kommt auch heute
noch zu uns als hilfreicher Helfer, der aus
den geheimnisvollen Tiefen der ewigen
Gotteskraft allen, die mit ihm verbunden
ſind, die Klarheit ſchenkt, die ſie brauchen,
um in den Kämpfen und Schwierigkeiten
des irdiſchen Daſeins das Rechte, Gute,
Gottgewollte richtig zu erkennen, und die
Kraft, daß ſie allen Widerſtänden von in-
nen und außen zum Trotz unüberwindlich
werden.

Mit dieſem Kämpfer und Helfer Chriſtus
im Bunde ſein, auf ſeiner Seite, unter ſei-
ner Führung kämpfen das heißt: ein
Chriſt ſein. Gerade dann iſt und bleibt un
ſer Leben ein Kampf: ein ernſter, gefährlicher
Krieg gegen viel Böſes in uns und um
uns, und ein ebler Wettkampf um das
höchſte Ziel, bei dem es das Beſte zu leiſten
gilt, deſſen wir überhaupt fähig ſind.

Wie es aber bei den Kampfſpielen und
Wettkämpfen unſerer Turner und Sportler
ganz genaue und allgemeingültige Regeln
und Vorſchriften gibt, nach denen jeder ein
zelne ſich unbedingt zu richten hat, wenn
ſeine Leiſtung überhaupt gewertet werden
ſoll genau ſo beſtehen auch für unſer aller
Lebensführung beſtimmte Richtlinien, unum-
ſtößlich gültige Gottesordnungen, nach denen
der ewige „Preisrichter“, der heilige Gott,
einmal unſeres Menſchendaſeins Lauf und
Kampf beurteilen wird. Daß wir den rech-
ten Weg finden und gehen und den guten
Kampf kämpfen darauf kommt es für uns
alle an! Denn

„wenn einer ſich auch am Wettkampf
beteiligt, den Kranz des Siegers er-
hält er nicht, wenn er nicht recht,
nicht der Orönung gemäß ſich im

Ringen bewährt hat.“
So iſt für die Bibel (2. Tim. 2, 5, val.

1. Kor. 9, 24—27) der ſportliche Wettkampf
ein Gleichnis des Lebens, unſeres Menſchen-
lebens. Deſſen unbeſtechlicher, unbeirrbarer
Richter iſt Gott. Bereckenhagen.

Mitteldeutſche Funkwochenſchau.
Die Lebensgeſetze der bildenden Kunſt. Ferien

freude auch im Rundfunk.
Der Propagandaminiſter ſpricht.

Die letzten Tage mit ihren ernſten Ent-
ſcheidungen haben auch den Rundfunk vor
große Aufgaben geſtellt. Jmmer wieder war
es nötig, Programme umzuſtoßen und abzu-
ändern, weil neue Nachrichten und Berichte
durchgegeben werden mußten. Am kritiſchen
30. Juni ging das bis ſpät in die Nacht
hinein. Der Rundfunk erwies ſich erneut
als ein Sprachrohr der Nation, das, wenn
es erforderlich iſt, den Führern des Volkes
zur Verfügung ſteht. um jeden einzelnen
Volksgenoſſen, der draußen irgendwo im
Lande ſitzt, über völkiſche Lebensnotwendig-
keiten zu unterrichten. Mit Spannung haben
ſie alle am Lautſprecher geſeſſen, innerlich tief
ergriffen und dann im Endergebnis umſo
feſter verbunden mit dem Mann, deſſen
perſönlichem Eingreifen es zu verdanken iſt,
daß eine Kataſtrophe im letzten Augenblick ab
gewendet wurde. Sie alle, die in den letzten
Tagen in ihren Lautſprecher hineingehört
haben, ſtehen heute in unwandelbarer Treue
zu ihrem Führer. Den Höhepunkt der
Ereigniſſe, die ſchnell aufeinander folgten,
bildete für den Rundfunkhörer wohl die
Rede des Propagandaminiſters, die am Sonn-
tag um 7 Uhr zum erſten Mal gehalten
und dann im Verlauf des Abends (auch in
mehreren fremden Sprachen) wiederholt wurde
Ueberall bildeten ſich Hörergruppen. Man
holte den Nachbar zu ſich in die Wohnung
oder war ſelbſt einer von denen, die im
Gaſthausgarten oder im Familienbad um
den Lautſprecher herumſtanden und die Rede
von Anfang bis zu Ende lautlos verfolgten.

Alles andere, was es ſonſt in der letzten
Woche an Rundfunkübertragungen gab, trat
in den Hintergrund. So iſt wohl die Rede

von Rudolf Heß, die noch einmal auf dem
Programm erſchien vor allem, weil ſie
nicht rechtzeitig und oft genug angekündigt
worden war nur von wenigen beachtet
worden. Dasſelbe Schickſal dürfte dem in-
haltſchweren und in der Form vollendeten
Vortrag von Prof. Pinder- München, dem
bekannten Kunſthiſtoriker, der von den
Lebensgeſetzen der bildenden Kunſt handelte,
zuteil geworden ſein. Sonntagvormittag
10 Uhr iſt eben keine beſonders günſtige
Zeit für eine ſolche Darbietung. Man freute
ſich, hier einen Mann ſprechen zu hören,
der aus genauer Kenntnis der Dinge heraus
einen inneren Syſtemwandel der deutſchen
Kunſtwiſſenſchaft für notwendig hält und
ſelber das Seine dazu beiträgt, um dieſen
Wandel Wirklichkeit werden zu laſſen. Mag
das nicht von heute auf morgen ſein, der
neue Anſatzpunkt iſt auf jeden Fall deutlich
zu erkennen.

Auch an ſportlichen Uebertragungen hat es
wieder nicht gefehlt, vor allem am Sonntag
und ſonſt in den Abendſtunden. Motorräder,
Ruderboote, Tennisbälle und wer immer
etwas mit ihnen zu tun hat, kamen auf
ihre Rechnung. Eine Ferienfahrt konnte
man mit dem Reichsſender Königsberg nach
dem oſt preußiſchen Samland unternehmen.
Für die vielen zu Hauſe Gebliebenen war
das nicht nur eine Erinnerung an die Tat
ſache, daß ſie ſelber nicht verreiſen können,
ſondern doch auch ein kleiner Ausgleich für
das, was andere nicht nur auf dem Wege
über den Rundfunk erleben dürfen. Am
Montagabend hörten wir uns eine Feier-
ſtunde des Leipziger BDM an. Das meiſte
wollte uns freilich in der Sprache es waren
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Es iſt beſſer in einer Wü te wach zu ſein,
als in einem Paradieſe zu ſchlafen.

Waldemar Bonſels.

Religion iſt das Erkenntnis aller unſerer
Pflichten als göttlicher Gebote.

Jmanuel Kant

Heimhbehr
Novelle von Jvar Peterſen.

Der Waſſerhofbauer legte die lange Pfeife,
ein Erbſtück, auf den Tiſch und ſetzte ſich im
hölzernen Lehnſtuhl zurecht.

„Jch will's nit, und wenn ich ſag', ich will's
nit, da hat niemand was dagegen zu ſagen.
Verſtanden?“

Die Lene, die ſeit dem Tode der Waſſerhof-
bäuerin das Haus in Ordnung hielt und die
Mägde und Knechte beaufſichtigte, ſenkte den
Kopf. Der Bauer brauchte nicht zu ſehen, daß
ſich Tränen in ihre vom viel ſcharfen Sehen
ein wenig ſtumpf gewordenen Augen ſtahlen.

„Niklas, es ſind fetzt fünfundzwanzig Jahre
her, der

Die Fauſt des Waſſerhofbauern fuhr wie ein
Axthieb auf den glatt geſcheuerten Holztiſch.
„Jch will's nit, verſtanden, ich will, daß da
niemand was ſagt, auch du nit, Doktor.“ Er
nahm die Pfeife vom Tiſch und ſetzte ſie um-
ſtändlich in Brand.

Dr. Feilen, der Jugendfreund, der den
Waſſerhof, wie ſie den großen, nun faſt vier-
hundert Jahre droben auf dem Berg an der
Moſel ſtehenden Hof nannten, ſeit ſeiner Kind-
heit kannte, ſchüttelte den Kopf. Es war hart,
das Schickſal des Waſſerhofbauern, o ja; das
Leben hatte ihm nichts geſchenkt. Es war
ſchwer, was er tragen mußte. ſeit der Junge
fort in die Welt gegangen war. Der Krieg,
das Siechtum der Frau. die fremde Beſatzung,
die Jnflation, ſie hatte den alten Hof und das
Weingut faſt an den Rand des Unterganges
gebracht. Aber der Waſſerhofbauer war oben
geblieben. Der Arzt kannte den Niklas beſſer
als die anderen. Von Kindheit an waren ſie
zuſammen auf gewachſen. Er wußte, daß das
Herz des harten Mannes weich und verwund-
bar war. Und damals vor 25 Jahren hatte
es ſeine ſchwerſte Verwundung erhalten

Vom Fluß her tönten Rubderſchläge. In der
Ferne verſchwammen die Berge in einer
leichten grauen Wolke. Gleichmäßig tickte die
alte Uhr an der Wand.,

Da hob der Waſſerhofbauer ſeine Augen.
Gleich glühenden Sternen bohrten ſie ſich in
die gegenüber liegende Wand, wo über der
Türe ein Bild hing. das Bild desienigen, um
deſſentwillen der Bauer hart und frühzeitig alt
geworden, um deſſentwillen die Bäuerin ge-
ſtorben war. Ein von blond glänzendem Haar
umrahmter Knabenkopf, ein helles, waches
Geſicht, in dem zwei werkwürdig kühle Augen
ſtanden, blickte ſtarr auf den Waſſerhofbauern
hernieder,

Weit vor neigte ſich der Oberkörper des
Bauern, die Pfeife fiel ihm aus dem Mund,
mit beiden Händen packte er den Tiſch.

Der Doktor und die Lene ſprangen auf,
hielten ſich am Tiſch feſt, als wollten ſie ihn
ſchützen vor dem Zugriff des Bauern,

Der Bauer öffnete den Mund, zweimal ſetzte
er zum Sprechen an. Dann kam es ſchwer und
dumvf: „Das Bild muß weg.“ Und als weder
die Lene, noch der Doktor antworteten, wie
ein fernes Grollen: „Habt ihr nit verſtanden?
Das Bild muß weag!“

Aber weder die Lene noch der Doktor
machten Anſtalten, dem Wunſche des Bauern
nachzukommen

Da ſprang der faſt Siebzigjährige mit einem
Satz zur Tür, ſeine ſtarken Arme griffen in
die Höhe, wie dicke Stränge zeichneten ſich die
Adern auf ſeinen zerarbeiteten Händen ab.

Plötzlich wurde die Tür aufgeſtoßen, ſo daß
der Bauer taumelte und gefallen wäre, wenn
nicht ein Stuhl, der hinter der Tür ſtand,
ihn aufgehalten hätte.

Ein ſchmaler, kräftiger Mann, in einem
ſchwarzen Gummimantel betrat das Zimmer.
„Guten Abend!“ ſagte ein dunkle, kühle
Stimme.

Die Lene ſchrie auf: „Der Jungbauer!“
Der Doktor ſtand mit zwei Schritten neben

dem Waſſerhofbauern. Der ſtarrte den frem-
den, ſchmalen Menſchen, der ungefähr vierzig
Jahre zählen mochte, und der ihn aus ein
wenig harten, kühlen Augen anſah, aus Augen,
die denen des Waſſerhofbauern ſeltſam
ähnelten, an.

„Guten Abend, Vater,“ ſagte der Fremde
und er ſtreckte dem Alten die Hand entgegen.

Der blickte ihn an, immerzu ſtarrte er ihn
an. Jn ſeinem Geſicht zuckte es.

Mit Beſorgnis nahm es der Doktor wahr.
Furchtſam beobachtete ihn die Lene,

Er hob die Hand, doch jäh fiel ſie herab, und
mit einem ächzenden Laut ſchlug der Körper
des Bauern auf den Stuhl.

Der Doktor beugte ſich über ihn, die Lene
zitterte.

Aber der Waſſerhofbauer machte eine Ge-
bärde, die Schweigen hieß. Und er blickte zu
dem Fremden hinüber, der ſein Sohn war, ſein
eigen Fleiſch und Blut, und kein Zittern war
in ſeiner Stimme, als er zu ihm ſprach. Seine
Stimme klang ein wenig ſchwerfällig, wie die
Leute da unten zu ſprechen pflegen. „Du biſt
alſo gekommen, Karl.“

„Ja, Vater.“
„Und weshalb biſt du gekommen?“
„Weil ich mußte.“

t r haſt alſo da draußen kein Glück ge-
a

„O, doch, Vater, was ſie Glück nennen, das

hab ich gehabt. Sehr viel ſogar.“ Er ſah den
Fa an. „Jch glaube, da ſteht Doktor
Feilen.“

Der nickte und ein ſchwaches Lächeln belebte
ſeine ernſten Züge.

„Jch hab Sie nicht vergeſſen, Herr Doktor,
vielleicht waren Sie und Jhre JInſtrumente
ſchuld, daß ich hinausging. Sie brauchen nicht
zu erſchrecken. Das ſoll kein Vorwurf ſein.
Daß ich hinausging, das mußte wohl ſo ſein.
Und daß mich ſo viele Menſchen kennen und
aufſuchen, von weither, das mußte auch ſein.
Das nennt man wohl Schickſal, Herr Doktor.“

Der alte Arzt nickte. Er kannte den Weg
des einſtigen Jungbauern, er wußte, daß der
Profeſſor Dr. med. Karl Hofmeier, der welt
berühmte Arzt und Forſcher, der in München
lebte, niemand anders war als der Sohn des
Waſſerhofbauern, der einſt Hof und Heimat
verlaſſen hatte, weil es ihn hinauszog, ein be-
rühmter Mann zu werden.

„Das Glück iſt eine eigene Sache,“ tönte die
kühle Stimme, der man es anmerkte, daß ſie
gewohnt war, überlegte und wohlgeformte
Sätze zu ſprechen. „Man kann reich ſein, man
kann bekannt ſein, berühmt, wie es die Men-
ſchen zu nennen pflegen, und man kann doch
ſehr unglücklich ſein. ch hatte eine gute und
ſchöne Frau und Kind. Und beide habe ich ver-
loren. Sie kamen bei einem Autounfall ums
Leben,“ Trauer zitterte ganz leiſe in der
kühlen Stimme. Aber das dauerte nur eine
Sekunde. Dann hatte dieſe Stimme wieder
ihren gewohnten metalliſchen Klang, „Aber
auch darüber kommt ein Mann weg, muß er
wegkommen, wenn auch im Herzen ſtets das
Gefühl der Sehnſucht und Trauer weiterlebt.
Doch, das Schlimmſte iſt die Sehnſucht, die
Sehnſucht nach der Heimat, dem Boden, der
Erde, die Sehnſucht nach den Ställen, dem Vieh,
dem Pflug, der ſeit Jahrhunderten die braune
Erde aufgräbt. Die Stimme der Heimaterde,
die läßt ſich nicht zum Schweigen bringen. Und
der gls mußte ich kommen, deshalb bin ich

ier.“

PBaterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenhett nicht

7. Juli.
1412: Ankunft des Burggrafen Friedrich von

Hohenzollern in Berlin.
1815: Zweite Einnahme von Paris.

Blüchers und Wellingtons.
8. Juli.

1807: Frieden zu Tilſit.
1866: Die Preußen beſetzen Prag.
1867: Zollvertrag Preußens mit Bayern, Würt

temberg, Baden und Heſſen.
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Der junge Profeſſor ſah den Vater feſt an.
„Sie haben alles hinter ſich gelaſſen?“ Dr.

Feilens Frage klang bang, Er allein von den
dreien, die ſich in der alten Stube des Waſſer
hofes befanden, wußte, was es für die ärzt
liche Wiſſenſchaft bedeuten würde, einen Karl
Hofmeier nicht mehr zu den ihren zählen zu
dürfen.

„Alles,“ antwortete der Profeſſor auf die
Frage des alten Arztes. „Jch will nichts ſein
als ein Bauer, wie mein Vater, wie alle meine
Vorfahren. Der Ruhm iſt leer und eitel. Die
Erde, die Scholle iſt alles. Jch bin nicht
müde, das müſſen Sie nicht glauben, Dr. Fei
len,“ wandte er ſich an den Arzt, „ich habe
Kraft. Aber ich brauche die Erde.“

Der Waſſerhofbauer war aufgeſtanden Ganz
dicht ſtand er nun neben dem Sohn. Gleich
groß waren ſie, von gleicher Farbe waren
ihre Augen, ſchmal ihre Geſichter, in die das
Leben bei beiden tiefe Runen gezogen hatte.
„Du wirſt ein Bauer ſein, dein Leben lang?“
fragte der Alte und ſeine Stimme klang me-
talliſch wie die ſeines Sohnes. „Du ſchwörſt
es hier. Du wirſt nie wieder den Hof ver
laſſen

„Nie,“ ſagte der Sohn, laut und feſt, es klang
feierlich wie ein Schwur,.

„Dann iſt es gut.“
„Lene!“ rief der Waſſerhofbauer in die däm

merige Stube, in die die letzten Strahlen der
Sonne helle Kreiſe warfen, daß die alten
Truhen, der Tiſch, die Bänke und Stühle ſun-
kelten und glänzten, „drüben die beiden Schlaf-
ſtuben an der Waſſerſeite, die richt ihm ein,
dem Jungbauern, das eine als Arbeitszimmer,
und ſtell ihm das gelbe Stehpult hinein wenn
er Luſt hat, der Herr Profeſſor, da ſoll er
nur ſtudieren, aber die Schlüſſel, die abends
die Tore ſchließen, die kriegt er noch nicht, die
behalt ich, damit ihm's nit einfällt, fortzu-
gehen,“ und mit beiden Händen ergriff er die
Hände ſeines Sohnes und hielt ſie in den
ſeinen.

Ungeſchminhte Wahrheit
„Jch will die ganze, ungeſchminkte Wahrheit,“

ſagte mir einer. „Nur keine höfliche Phraſe,
ſondern friſch heraus geſagt, was du denkſt.“

„Es iſt gefährlich,“ warnte ich ihn, „denn die
Wahrheit iſt nicht ſo billig, wie du denkſt; ſie iſt
auch nicht immer angenehm.“
feige höfliche Lüge kann nicht
ein.“

„Und was du Wahrheit nennſt,“ lautete meine
Einſchränkung, „braucht keineswegs das zu be
deuten, was man als richtig bezeichnen könnte,
ſondern iſt nur perſönliche Auffaſſung und kann
ganz falſch ſein.“

„Weiß ich; eben darum bitte ich dich um un
geſchminkte Wahrheit.“

„Nun gut.“ Und ſo ſagte ich ihm: „Du biſt ein
leichtſinniger Menſch. der nicht zu wirtſchaften

Einzug

angenehmer

Große Sonnen
1. J Formaten von den in langer Reihe wartenden

Etn Roman aus Berltn

Durch den Schnellzug Berlin--Stettin ging
ein Zucken, lief von Wagen zu Wagen, bis der
Zug in der unſchönen Bahnhofshalle der auf
enden Hafen- und Handelsſtadt Pommerns

elt.
„Stettin 10 Minuten Aufenthalt!“ riefen

die Schaffner mit ihren kräftigen Stimmen.
Dr. jur. Max Lehmann, der ſich auf einer

Erholungsreiſe befand. nahm ſeine kleine
Reiſetaſche und ſtieg aus ſeinem Abteil auf den
Bahnſteig. Er ſah nach der großen Bahnhofs-
uhr, die genau 4 Uhr zeigte. Alſo hatte er noch
zwei Stunden Zeit, bis der große Dampfer
„Askania“, mit dem er eine Nordlandfahrt
machen wollte. abging.

Er ſpazierte gemächlich am Bollwerk entlang
und gelangte nach einer Viertelſtunde an die
Anlegeſtelle hinter der Baumbrücke, wo der
ſtattliche Dampfer ſchon unter Dampf lag. Er
beſtieg das Schiff, um ſeine Sachen in der Ka-
bine, die ihm von dem dienſtbefliſſenen Ste-
ward zugewieſen wurde. unterzubringen.

Er benstigte nicht allzu lange Zeit zum Aus-
packen der wenigen Ausrüſtungsſtücke, die er
Wie dreiwöchige Nordlandreiſe mitgebracht

atte.
Schon nach wenigen Minuten ſtieg er wieder

an Deck und atmete mit Behagen die friſche,
nach Teer und Waſſer riechende Luft ein, die
die naheliegende Oſtſee ahnen ließ.

Das lebhafte Hafenbild entzückte ſeine durch
fleißiges Studium der Rechte etwas an
geſtrengten Augen.

Lange beobachtete er das ihm gänzlich fremde
Treiben der Matroſen und Hafenarbeiter, die
Kiſten, Fäſſer und Ballen in allen möglichen

Rollwagen abluden und in den Laderäumen
des Schiffes vorſtauten.

Jmmer höher türmten ſich die Kiſten und
Fäſſer in den Lagerräumen, bis ſich zuletzt auch
das Vorderdeck mit dem Frachtgut anfüllte.

Wohl oder übel mußte er ſeinen Standort
wechſeln, um nicht Gefahr zu laufen, von den
Ladeleuten angerempelt zu werden.

Er verließ daher das Schiff über den Steg,
der zum Paſſagierdeck führte und ſchlenderte
am Kai entlang. Noch hatte er über eine
Stunde Zeit

Als er die Auslagen der hauptſächlich dem
Schiffsverkehr angepaßten Läden am Bollwerk
muſterte, fiel ſein Blick auf ein Schild, das in
einem Bäckerladen über die ganze Breite des
Schaufenſters gehängt war.

„Lehmann-Brot“ ſtand da mit dicken, in die
Augen fallenden Buchſtaben gemalt.

„Alſo auch hier unſer Brot'“ konnte er mit
freudiger Genugtuung feſtſtellen.

Und an ſeinen agütigen Onkel
denken, deſſen Reichtum
Daſein aeſtattete,

mußte er
ihm ein ſorgenloſes

ſo daß er unbekümmert
einige Wochen durch die ſonnigen Tage
bummeln konnte.

Er war in die neben dem Laden liegende
kleine, gemütliche Kaffeeſtube getreten, um noch
ſchnell an ſeinen Onkel, den Beſitzer der be-
kannten Berliner Großbäckerei Wilhelm Leh-
mann, kurz vor ſeiner Abreiſe ein paar Zeilen
zu ſchreiben. Erſt in Hammerfeſt war es ihm
dann möglich. über die Fahrt zu berichten. Das
konnte immerhin acht Tage dauern, da der
Dampfer inzwiſchen nicht anlegte.

Die freundliche Verkäuferin hatte ihm den

beſtellten Kaffee und etwas Kuchen vorgeſetzt
und ihm guten Appetit gewünſcht. Max hatte
es ſich gut munden laſſen.

Als er dann nach Beendigung des Schreibens
an ſeinen Onkel um eine Briefmarke gebeten
hatte, war er mit dem jungen Mädchen ins Ge-
ſpräch gekommen.

Max hatte von ſeiner Nordlandreiſe ge
ſprochen, und die nette Verkäuferin hatte ihm
aufmerkſam zugehört.

„Es iſt herrlich dort oben am Nordkap!“ ſagte
ſie mit leuchtenden Augen.

„Dann waren Sie wohl ſchon dort?“ fragte
Max erſtaunt.

„Ja ich war im vorigen Sommer dort!“
„Wohl geſchäftlich

„„Ganz richtig geſchäftlich, wie ſollte ich
ſonſt wohl dorthin kommen“, erwiderte die
Verkäuferin, und ein ſchelmiſches Lächeln, das
Max nicht. zu deuten vermochte, huſchte über
ihr hübſches Geſicht

Max kaufte noch einige Kleinigkeiten für die
Reiſe, nur um Gelegenheit zu haben, das Ge
ſpräch mit dem anmutigen Mädchen fortzuſetzen.

Sie ſchien zweifellos aus guter Familie zu
ſtammen; das hatte Max ſofort erkannt. Das
hübſche Geſicht war dunkelgebräunt von der
Sonne und der würzigen Luft, mit hellenAugen und blitzenden Zähnen,

„Die Luft ſcheint hier am Waſſer recht geſund
zu ſein!“ meinte er, auf ihr Geſicht und die
braunen Arme zeigend.

„Das will ich meinen“, erwiderte das Mäd-
chen lachend. „Aber ich rudere auch kräftig und
ſchwimme tüchtig in meiner freien Zeit.“

„Jch treibe auch Sport“, ſagte er ſich faſt ent
ſchuldigend und reckte ſeine ſchlanke Geſtalt
etwas. „Leider habe ich in den letzten Monaten
meinen Körper etwas vernachläſſigen müſſen,
da mein Doktorexamen mir wenig Zeit für
ſportliche Uebungen übrig ließ.

„Nun, das werden Sie fetzt ſchon wieder
wettmachen, Herr Doktor!“ meinte das Fräu
lein lächelnd. „Die Seeluft und der friſche
Wind, der Sie vom Haff ab begleiten wird,
dürſten Jhre erſchlafften Lebensgeiſter nen be

leben und Jhnen in einigen Tagen die für
einen Seebär, wie Sie doch nun einer werden
wollen, unausbleibliche Bräune bringen.“

Plötzlich horchte ſie auf. Ein langanhalten-
der, dumpfer Ton war erklungen.

„Wenn Sie den Dampfer nicht verſäumen
wollen“, ſagte ſie dann mit einem Blick auf die
Uhr im Ladenregal, „müſſen Sie aber jetzt
aufbrechen. Die „Askantia“ hat ſoeben zum
erſtenmal getutet“.

„Schade“, meinte Max aufrichtig, „daß die
Zeit ſo ſchnell vergangen iſt, ich hätte gern mit
Jhnen noch etwas geplaudert.“

„Na wenn Jhnen ſoviel daran gelegen
iſt“, verſetzte die Verkäuferin munter, „das
können Sie fſa nach Jhrer Rückkehr von der
Nordlandreiſe noch nachholen. Das heißt, wir
haben nur an Wochentagen geöffnet. Sonn
tags iſt der Laden geſchloſſen.“

„Wenn es Jhnen recht iſt, ſuche ich Sie
wieder auf“, ſagte Max freudig und reichte ihr
die Hand über den Ladentiſch. Ohne Schen
legte das junge Mädchen ihre mollige Patſch
hand in die Hand des vor ihr ſtehenden
Mannes und erwiderte ſeinen zarten Druck.

Mit einer freundlichen Verbeugung verließ
Mar den Laden,

„Sie haben fa das Paket vergeſſen“, hörte er
bald darauf eine haſtige Stimme hinter ſich.

Er drehte ſich um und lachte laut auf.
„Der reine Profeſſor!“ verſetzte er beluſtigt.

„Aber es hätte auch nichts eſchadet. Jn dret
Wochen hätte ich mir dann eben das Päckchen
abgeholt.“

„Ob Jhnen aber dann noch der Apfelkuchen
behagt hätte, möchte ich doch ſehr bezweifeln“,
ſcherzte ſie neckend. „Eine ſo lange Garantie
für die Haltbarkeit unſerer Backwaren kann ich
beim beſten Willen nicht übernehmen.“

Max nahm das Paket mit vielen Dankes-
worten in Empfang und ging zum Dampfer.

Noch lange hatte er das liebe Lachen des
jungen Mädchens im Ohr.

Als der Dampfer punkt 6 Uhr losfuhr, ſtand
er am Heck des Schiffes und ſah in der Fexne
das Flattern eines Taſchentukes
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verſteht. Du biſt eitel oder a ſelbſt
efällig; du biſt nicht beſtändig, ſondern launen
aft; es iſt kein Verlaß auf dich, und du biſt

auch nicht aufrichtig. Aus Großmannsſucht ver
ſchwendeſt du, und auf der andern Seite, zum
Beiſpiel deiner Familie gegenüber, biſt du
knickrig. Du redeſt von Erfolgen, die du noch
nicht haſt; aber du verſchweigſt die Niederlagen,
die du bereits erlitten haſt oder fälſchſt ſie in
Erfolge um.“

„Alles in allem,“ unterbrach er mich, „du
meinſt, ich ſei ein Lump.“

„Nein. das habe ich nicht geſagt.“
„Aber was du alles aufzählſt, ergibt das Ge

ſamtbild eines Lumpen.“
„Jch habe nur einzelne Merkmale ingeführt.

Wenn ſie falſch ſind, kannſt du ſie ja berichtigen.“
„Jch berichtige nichts, denn ſchließlich: es iſt

in allem ein Korn Wahrheit, und ſpricht man
es ſchroff aus, wie du es getan haſt, ſo kommt

n

der Wahrheit nicht im geringſten näher.
Aber es würde bedeuten, daß wir Menſchen ein
ander ſtändig mit Knüppeln und Keulen bear-
beiten. Was ich über dich geſagt habe, iſt natür
lich übertrieben; ich habe dir nur zeigen wollen,
wohin man käme, wenn man die kleine Lebens-
kunſt völlig mißachtete, lieber eine unechte

I Ruöoſe zu werfen als einen echten Stein. Und
wenn einer ſagt er will keine Schmeichelei, ſo

iſt er der erſte, der eine wohlgemeinte Wahr-
heit mit einem Fußtritt belohnt, und wenn er

ſagt, er will die ungeſchminkte Wahrheit, er-

genehme „Wahrheit“, die gleichbedeutend iſt mit
einer ſtark parfümierten Schmeichelei.“

SGiftmord um Spiegel
Selbſt ein ſo allgemein verbreiteter Ge-

brauchsgegenſtand wie ein Spiegel kann erſt
auf ein Alter von wenigen hundert Jahren
zurückblicken. Noch vor dreihundert Jahren
waren die Venezianer die einzigen die Spie-
gel herſtellen konnten, und es wurde in Venedig
ein Geſetz erlaſſen, das jeden mit dem Tode
bedrohte, der das Geheimnis verriet. Die
Spiegelfabriken lagen auf der einſamen Jnſel
Murano, die kein Fremder betreten durfte.
Die Spiegelmacher durften bei Todesſtrafe
nicht ein anderes Land aufſuchen.

Dennoch gelang es den Venezianern auf die
Dauer nicht, ihr Geheimnis zu bewahren Der
franzöſiſche Geſandte in Venedig erhielt eines
Tages von dem Miniſter Colbert in Paris
einen Brief, in dem ihm der Auftrag erteilt
wurde, ſofort Arbeiter für die neue Spiegel-
fabrik des franzöſiſchen Königs zu beſchaffen.
Der Geſandte ſetzte ſich mit einem Kaufmann
auf der Spiegelinſel in Verbindung und dieſer
beſtach einige Arbeiter. Wirklich crklärten ſich
vier Spiegelarbeiter bereit zu flüchten. Der
Kaufmann bekam eine hohe Belohnung.

Als die Flucht der Arbeiter in Venedig
bekannt wurde, waren dieſe ſchon in Paris
tätig und wurden ſo gut bewacht daß es nicht
möglich war, ſich ihrer zu bemächtigen. Miniſter
Colbert ſorgte glänzend für ſie und verhalf
auch ihren Familien zur Flucht nach Frank-
reich, da ſie in Venedig bedroht waren. Andert
halb Jahre nach ihrer Flucht, im Jahre 1667.
aber ſtarb der geſchickteſte von ihnen plötz-
lich durch Gift. Später wurde ein zweiter ver-
giftet. Dann wurden zwei Arbeiter. die den
Verſuch gemacht hatten. Venedig zu verlaſſen,
hingerichtet. Die noch in Paris verbliebenen
Venezianer wurden von Schrecken ergriffen,
und ſie baten Colbert um die Erlaubnis, nach
Venedig zurückkehren zu dürfen. Der Miniſter
erlaubte es ihnen, denn jetzt konnten die Fran-
zoſen ſelber Spiegel herſtellen und bedurften
der Venezianer nicht mehr.

v -ö/

Er vermeinte, die Geſtalt des jungen Mädchens
zu erkennen.

„Unſer Nachbar, der Bäckerfritze, iſt ganz
plötzlich geſtorben“, ſagte der Rentier Auguſt
Bröſicke zu ſeiner jungen Frau Eveline und
legte den Lokal-Anzeiger, den er ſtets beim
Frühſtück zu leſen pflegte, mit einem Seufzer
aus der Hand.

„Oh erwiderte die junge Frau und
blickte von ihrer Häkelarbeit hoch. „Das tut
mir leid. Er kann doch noch gar nicht ſo alt
geweſen ſein.

„Mitte der Fuffziger, denk ich, wird er ge
weſen ſein“, verſetzte der Gatte, der als waſch-

erchter Berliner ſeine Mutterſprache nicht ab
gelegt hatte, trotzdem ſeine adlige Schwieger-

mutter, Frau Lydiag von Krantzewitz, in den
bisherigen ſechs Monaten ſeiner jungen Ehe
immer wieder verſucht hatte, ihm den Berliner
Dialekt, den ſie für ordinär und auf die
Nerven fallend hielt. abzugewöhnen.

„Warſt du eigentlich mit ihm befreundet,
Guſtel?“ fragte Eveline

„Ooch nich ſo direktemang“, war Brö-
ſickes Antwort, „wir kannten uns ſo bloß vom
Jehen und Sehen, ſind aber nie in nähere
Berührung jekommen. Ab und zu jehe ich
rieber in die Arbeetsräume. Es ieberkommt
mir von Zeit zu Zeit direktemang eene Sehn-
ſucht, und denn denn muß ich in die Räume
und muß ſo recht tief uffatmen, um die Bäcker-
luft, die ſo appetitanrejend uff mir wirkt, die
ſo knuſprig riecht. in mir uffzunehmen. Ach
det iſt zu ſcheene. Und wenn mir deine Frau
Mama voch immer wieder vorwirft, det ſich det
for'nen jebildeten und reichen Millionär, wie
ich et nu mal bin, nicht ſchickt ich kann nu
mal nicht anders ich muß immer wieder
rieber ich muß zuſehen, wie die Jeſellen ſo
rumhantieren. Ich kann eben nicht verfjeſſen,
det ich jahrelang detſelbe Jewerbe betrieben
habe. Art läßt nicht von Art!“

„Mama meint es gut mit dir“, ſagte Eveline
m legte die Hand auf den Arm ihres Gatten.

wartet er gar nichts anderes als die ihm an

Er winkte mit ſeinem Tuche fröhlich zurück.

Die Anweſenheit des ſiameſiſchen Königs
pagares in Deutſchland erinnert an eine Epi-
ſode beim Beſuch einer ſiameſiſchen Muſik
kapelle in Berlin im Jahre 1900, die der An-
laß zur Errichtung eines heute bedeutenden
wiſſenſchaftlichen Jnſtituts wurde. Damals
machte der Berliner Profeſſor Karl Stumpf
mit dem neuen Ediſon-Phonographen mehrere
Aufnahmen von der ſiameſiſchen Muſik, um ſie
wiſſenſchaftlich zu unterſuchen.

Durch die ethnologiſchen Ergebniſſe dieſer
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung angeregt, nahm
ein Kollege des Forſchers, Dr. von Luſchan,
mehrere dieſer phonographiſchen Apparate mit
auf eine Expedition nach Aſien. Beſonders aus
Kleinaſien brachte er bis dahin nie in Europa
gehörte Lieder mit. Zur gleichen Zeit hatte
ein anderer Forſcher ähnliche Aufnahmen im
Fernen Oſten gemacht.

Da die Leiter wiſſenſchaftlicher Expeditionen
nach fernen Erdteilen den Wert ſolcher Auf-
nahmen ſchnell erkannten, wuchs das in Berlin

Mi Muelubä TeeDie ganze Welt muſiziert in Dahlem
Drei Jahrzehnte Blangarchiv in Berlin Degermuſih und Degermuſibh“

Hriegsgefangene lieferten wertvolles Material

Eonnabend, 7. Juli

zuſammengetragene Material bereits nach
wenigen Jahren ſo an, daß ſich der Aſienfor-
ſcher Dr. von Hornboſtel entſchloß, für die
Muſikaufnahmen, die in immer größerer Zahl
von Forſchern in aller Welt gemacht wurden,
ein beſonderes Inſtitut das „Phonogramm-
Archiv“, wie man es nannte einzurichten.

Bis zum Kriegsbeginn war bereits viel wert
volles Material zuſammengetragen, das eifrig
nicht nur zum Studium der Muſik exotiſcher
Völker, ſondern auch zum Studium ethnologi-
ſcher und anthropologiſcher Zuſammenhänge
und Rätſel verwendet wurde. Während der
Kriegsjahre bot ſich in manchen deutſchen
Gefangenenlagern gute Gelegenheit. Sprache
und Muſik fremder Völker durch gefangene
Kriegsteilnehmer dieſer Völker auf Wachs-
platten aufnehmen zu laſſen. Faſt 1100 Phono-
gramme ſind während dieſer Jahre aufgenom-
men worden. Durch dieſen unerwarteten Zu-
wachs des Archivmaterials erhielt das Inſtitut
eine immer größere Bedeutung, ſo daß ſich im

Es ſind jetzt gegen 125 Jahre, ſeit die deutſche
Schafzucht ihren Weltruf begründete. Der ihn
begründet hat, iſt Albrecht Thaer geweſen. Auf
ſeiner Muſterwirtſchaft Möglin am Weſtrande
des Oderbruchs hat er die berühmte Stamm-
zucht entſtehen laſſen die durch ihr herrliches
Vlies bald ebenſo berühmt wurde, wie die
Fleiſchſchafe des großen engliſchen Viehzüchters
Backwell.

Die große Zeit der deutſchen Schafzucht war
angebrochen. Bald ſchon, 1815 auf dem Ber-
liner Wollmarkt wurde die Wolle dieſer Schafe
mit höchſtem Lob bedacht und zwei Jahre ſpäter
konnte Thaer an ſeine Frau voll Stolz be-
richten: „Unter allen Wollhändlern und allen
Wollproduzenten iſt es ganz entſchieden ange-
nommen daß meiner Wolle keine in ganz
Europa nahe kommt, viel weniger ihr an die
Seite zu ſetzen ſei.“

Es war als hätte Thaer aus ſeiner Celle-

Die Wolle muß runter.

„Sie will doch nun einmal ſtolz ſein auf ihren
Schwiegerſohn. Du mußt ihr auch ſchließlich
dankbar ſein, daß du Anſchluß an die vornehm-
ſten Kreiſe gefunden haſt, die dir für deine
Geldgeſchäfte von größtem Nutzen ſein können.“

„Na ja zujejeben, det da Vorteile raus-
ſpringen können“, meinte er beklommen. „Aber
ich muß dir wirklich ſagen, Linchen ich fühle
mir nicht wohl in eure Kreiſe ich komme
mir ſo unbeholfen da vor ſo ieberflüſſig.“

Eveline ſtreichelte zärtlich das gute Geſicht
ihres Mannes.

„Das brauchſt du aber wirklich nicht,
Männe!“ ſagte ſie begütigend. „Man kommt
dir überall mit' größter Hochachtung entgegen.
Paß mal auf, du wirſt ſchon noch Gefallen an
dieſen Kreiſen finden, die dir bisher fern-
ſtanden.“

Bröſicke nickte bekümmert mit dem Kopfe.
„Wollen's hoffen, Linchen!“ meinte er dann

mit einem Seufzer. „Weeßte am wohlſten
fühle ich mir hier in meinen vier Wänden
hier zu Hauſe mit dir zuſammen. Du
nimmſt Rückſicht auf meine Eigenheiten, du
quängelſt nicht an mir rum, du biſt die eenzige,
die mir verſteht. Siehſte und deshalb bin ich
dir ja ſo dankbar du kannſt et jar nicht
jlooben, wie jlücklich mich das macht

Eveline hatte den Arm um ihren Gatten, der
wohl 20 Jahre älter als ſie war, gelegt und
einen Kuß auf ſeinen Mund gedrückt.

Zärtlich zog Bröſicke ſeine hübſche Frau an
ſich, da erſcholl von der Tür eine Stimme, die
Bröſicke aus allen Himmeln riß.

„Guten Morgen ich ſtöre doch nicht
hörte er das ſchneidende Organ ſeiner Schwie-
germutter, Frau Lydiag von Krantzewitz, die
mit einem ſpöttiſchen Blicke das etwas ver-
legene Ehepaar muſterte.

„Guten Morgen verehrte Frau Schwieger-
mama!“ begrüßte Bröſicke etwas kleinlaut die
ſtattliche Dame, die den kleinen rundlichen
n mit ihrer Körperfülle faſt zu erdrücken
ſchien.

Jn Gegenwart ſeiner Schwiegermutter gabſich Bröſicke erſichtliche Mühe, den Berliner

Deutſche Schafzucht
ſchen Heimat, nahe der Lüneburger Heide,
etwas von jenen alten Schafzüchtern erlauſcht
und mit ſeinem hohen Wiſſen und Können als
Tierzüchter zur vollen Ausbildung gebracht.
Dieſes züchteriſche Können handhabte er aber
auch mit ſolcher Sicherheit. daß er wie uns
Fontane berichtet hat, einen ſehr erfahrenen
Wollhändler bat. „Zeigen Sie mir nur irgend-
ein Vlies, wie Sie es zu haben wünſchen, und
ich werde Jhnen in der dritten oder vierten
Generation einen Stamm herſtellen der nur
ſolche Vlieſe liefert“

Gewiß, lange konnte ſich die damals ange-
bahnte große Entwicklung der Schafzucht bei
uns in Deutſchland ſo nicht fortſetzen. Denn es
war ja zugleich das Zeitalter des modernen
Schnellverkehrs, das die Wirtſchaftsbe
ziehungen völlig umgeſtalten ſollte. Damit
traten rieſige Gebiete in Ueberſee, auf denen
ungeheure Schafherden heranwuchſen, in wirk-
ſamen Wettbewerb auch auf unſeren Märkten
an. Die Entwicklung drängte immer mehr zur
Jntenſivierung der Landwirtſchaft und die
Schafzucht zu der weite Flächen notwendig
ſind, iſt demgemäß nicht mehr als ein Zweig
intenſivſter Landwirtſchaft anzuſehen.

Aber wo ſich der Schäfereibetrieb durch be-
ſondere Verhältniſſe des Bodens oder des
Wirtſchaftsbetriebes eingegliedert hat, dort hat
er nach Jahren und Jahrzehnten des Rück-
ganges nun wieder Zeiten des Aufſtieas vor
ſich. Ganz beſonders aber ſind natürlich die
weiten Flächen der Lüneburger Heide auch
heute noch die Heimat einer blühenden Schaf-
zucht. Dort ſieht man jetzt, wie Tag für Tag
Tauſende von Schafen zur Wollſchur getrieben
werden. Geduldig, ja ſogar mit Wohlbehagen
laſſen ſie die Schur über ſich ergehen. wird
ihnen doch die dicke Wolldecke bei der brütenden
Sonnenhitze über der Heide ſehr beſchwerlich.

Dieſe Sommerſchur iſt in der Regel bis Mitte
Juli beendet Bei beſonders geeigneten „zwei-
ſchurigen Herden“ wird dann in der Regel
eine zweite Schur in den Herbſt- und Winter-
monaten vom September bis zum Dezember
vorgenommen. Man kann die Schur vor-
nehmen, indem man die Schafe „ſchwarz“
ſchert, und die ſo gewonnene Schmutzwolle erſt
nachträglich weiß wäſcht, oder die Schafe
werden zuvor einer gründlichen Rückenwäſche
unterzogen, die auf verſchiedene Weiſe ausge-
führt werden kann.

Jahre 1922 der preußiſche Staat entſchloß, das
Archiv zu übernehmen und der Hochſchule für
Muſik anzugliedern, ſo daß das Studium
fremder Muſik nun auf breiterer Grundlage
betrieben werden konnte. Anfang dieſes Jah-
res hat das Archiv abermals ein neues Heim,
diesmal beim Völkerkunde-Muſeum in Berlin-
Dahlem, erhalten.

Auf etwa 15 000 Platten iſt dort die Muſik
faſt aller Völker der Welt feſtgehalten und
wird noch ſtändig durch Neuaufnahmen er-
gänzt. Jm Augenblick ſind zwei Dutzend
Phonographen für das Inſtitut wieder in allen
fünf Erdteilen bei der Arbeit.

Während einer dreißigfährigen Praxis hat
ſich gezeigt, daß ein kleiner, leicht zu transpor-
tierender, aber widerſtandsfähiger Aufnahme-
avparat die beſten Dienſte tut. An Ort und
Stelle machen die Forſcher lediglich Auf-
nahmen auf Wachsplatten, die auf dem
ſchnellſten Wege nach Berlin übermittelt wer-
den, um dort durch einen Galvaniſierungs-
prozeß auf normale Schallplatten mit größt-
möglichſter Haltbarkeit und Lebensdauer über-
tragen zu werden. Verſchiedentlich iſt es der
rührigen Leitung des Archivs auch gelungen,
durch die Vermittlung der Muſikarchive an
uiſe Staaten wertvolle Aufnahmen zu er

alten.Von Zeit zu Zeit bereitet das Archiv Ver
öffentlichungen vor, um der Allgemeinheit die
intereſſanten Studienergebniſſe zukommen zu
laſſen. Jm Augenblick iſt man dabei, eine
afrikaniſche Sammlung zu veröffentlichen
Die hier zuſammengetragene Negermuſik hat
aber ſo gut wie gar nichts mit der in Amerika
entſtandenen „Negermuſik“, dem Jazz, zu tun.
Damit wird eins der am ſtärkſten vertretenen
Sammelgebiete des Archivs der Allgemeinheit
zugängig gemacht.

Schäülerbrief
„Liebe Eltern! Wir haben neulich in unſerer

Schule Wilhelm Tell“ aufgeführt. Die Eltern
der Schüler waren alle als Zuſchauer da, und
obwohl die meiſten das Stück ſchon kannten,
haben ſie doch alle Tränen gelacht.“

Hreuzworträtfſel

m M

Bedeutung der einzelnen Wörter.
a) von links nach rechts 1 Name für den
Storch, 5 Bad in Belgien, 8 Proſadichtung,
9 Stadt in Tirol, 10 Stadt in Neurumänien,
11 Juwelengewicht, 13 Stadt im Erzgebirge,
15 Denklehre, 17 Ankerplatz, 19 Kadaver, 22 fran
zöſiſcher, Kriegshafen, 23 Feſttracht, 25 Oſtſee-
meerenge, 26 Mündungsarm der Weichſel,
27 weiblicher Vorname, 28 Drüſenabſonderung;

b) von oben nach unten: 1 Papagei,
2 kleine Anſiedlung, 3 Glasfluß, 4 Erfriſchung,
5 bibliſche Frauengeſtalt, 6 Stadt in der Mark,
7 Stadt in Weſtfalen, 11 Völkerringen, 12 Ver-
treter, 14 deutſcher Dramatiker, 16 Bad am
Müritzſee, 18 Teil des Hauſes, 20 Muſikzeichen in
den Pſalmen, 21 Grundriß, 23 portugieſiſche Ko-
lonie, 24 Göttin des Unheils.

Dialekt abzulegen, was ihm allerdings nicht
immer gelang.

Frau von Krantzewitz nickte hoßeitsvoll, ging
dann auf ihre Tochter zu und ſchloß ſie zärtlich
in die Arme.

„Es iſt 11 Uhr 15 Minuten, Eveline“, ſagte
ſie nach der Begrüßung mit ſtrafender Miene.
„Wir haben uns für 12 Uhr mit der Baronin
von Kürſting im Grunewald verabredet. Es
iſt alſo höchſte Zeit, daß wir losfahren.

„Jch beeile mich, Mamachen!“ erwiderte
Eveline ſchnell und verließ das Zimmer, um
ſich noch umzuziehen.

„Auguſtus“, wandte ſich Frau von Krantze-
witz an ihren Schwiegerſohn, „beauftragen Sie
Jhren Chauffenr, mit dem Wagen vorzufahren.“

„Jch beeile mit ebenfalls, verehrte Mama!“
entgegnete Bröſicke eilfertig und flitzte davon.

Nach fünf Minuten kam er zurück und mel-
dete: „Die Pferde ſind jeſattelt, der Wagen iſt
vorjefahren alles in Butter in Ordnung!“

Eveline, die ſich inzwiſchen umgezogen hatte,
verabſchiedete ſich von ihrem Manne mit einem
Kuſſe, was Frau von Krantzewitz wieder zu
einem mokanten Lächeln veranlaßte.

„Zum Mittag bin ich wieder da“, ſagte Eve-
line beim Hinausgehen. „Langweile dich nicht
zu ſehr.“

„Jch habe noch zu arbeiten. verſetzte Brö-
ſicke, ihr zunickend. „Alſo dann auf Wieder-
ſehen um zwei Uhr.

Eveline wollte noch etwas erwidern, aber
ihre Mutter, die ſchon ungeduldig an der Tür
wartete, zog ſie mit einem kurzen „Komm
ſchon!“ auf den Korridor.

Als Bröſicke allein war, ging er mit einem
tiefen Seufzer ans Fenſter und ſah dem ele
ganten, offenen Vierſitzer nach, der eben um die
Ecke fuhr.

Dann begab er ſich in ſein Arbeitszimmer
und ſah die eingegangene Poſt durch.

Aber ſeine Gedanken ſchweiften
wieder ab.

Sein Blick blieb an dem Bilde ſeiner erſten
Frau Erneſtine haften,

immer

i die nun ſchon lange
Jahre der grüne Raſen deckte.

„Biſte mir beeſe, Stine?“ ſagte er nach einer
Weile leiſe. „Aber brauchſt nicht beeſe ſein.
Verjeſſen hab ich dir wirklich nicht. Jch fühlte
mir ſo einſam und alleene. Und ich hab' voch
an die Grete jedacht und wollt ihr eene zweete
Mutter jeben. Nu iſt ja manchet anders jekom-
men, wie ich's jedacht habe. Ja ja die
Grete mault und will nicht ins Haus zurück-
kommen. Und det ſchmerzt mich am meiſten.
Aber ſonſt iſt allens in Butter, Stine! Nu ſei
man nicht traurig, Stine!“

Und es ſchien, als ob das Bild ihm entgegen
lächelte, und Troſt ſpendete.

Solche Zwiegeſpräche mit ſeiner verſtorbenen
Frau, die ihm ein treuer Weggenoſſe geweſen
war und wohl den Grundſtock zu ſeinem
jetzigen. ganz beträchtlichen Vermögen gelegt
hatte, hielt er faſt täglich, wenn die zahlreichen
Abhaltungen ſeiner jetzigen Frau ihn allein im
Hauſe zurückließen.

Dann hatte er Muße, an die letzten ſechs
Monate ſeines jetzigen Lebens zu denken.

Und wenn auch manches anders geworden
war, als er gehofft hatte, ſo mußte er doch be
kennen, daß Eveline ſich wirklich alle Mühe
gab, ihm das Leben angenehm zu geſtalten.

Mit ſeiner Frau konnte er ſich gut verſtehen.
Eveline war die älteſte der vier Geſchwiſter

eine ſchlanke, hübſche Frau, Mitte der drei-
ßiger Jahre
Sie hatte den viel älteren Bröſicke nicht aus

Liebe geheiratet. Das wußte Bröſicke ganz
genau, daß er auf Frauen keinen beſtechenden
Findruck machte.
Aber der kleine, beſcheidene Mann hatte ſich

im Laufe der ſechs Monate, ſeit ſie nun ver-
heiratet waren als liebevoller Ehekamerad ge
zeigt, der ihr keinen ihrer zahlreichen Wünſche
abſchlug.

Er war im Grunde genommen ein gut-
mütiger Menſch, den man gut leiden konnte.
Eveline empfand eigentlich Mitleid mit dem

einſamen Manne, der nicht recht wußte, was
er mit ſeinem vielen Gelde anfangen ſollte.

Fortſetzung folat.)
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Halliſcher Brief.
Halle ſteckt voller Merkwürdigkeiten. Zir-
kus in Halle. Hallenſer fahren in den Harz
ſin den Spreewald. Brunnenſeſt im Witte

Kind.
Frankfurt ſteckt voller Merk würdigkeiten

dieſes Goethewort tragen die Poſtſtempel der
alten Mainſtadt als Werbung hinaus in alle
Lande. Aber handelt es ſich hierbei um Frank-
furt allein? Saß ich da kürzlich in einem
alten, verräucherten Bierlokal hinter dem
Stadttheater mit einigen Männern, die hier
fremd waren. Sie gaben uns ihre Eindrücke
von Halle zum beſten und berichteten mit halb
lauter Stimme einen merkwürdigen Vorgaäng.
Sie ſeien eines Abends nach der Vorſtellung

es handelte ſich alſo offenbar um Schau
ſpieler durch die Stadt gegangen und ſeien
auf der Suche nach einem guten Glaſe Bier
in ein kleines Lokal geraten, das man durch
einen Flur betreten mußte. Der Wirt, ein
Kerl von rieſenhaften Ausmaßen, habe ſie
empfangen mit der Frage, was ſie bei ihm
zu trinken wünſchten. Aber als ſie ihm davon
geſprochen hätten, daß ſie ein gutes Glas
Bier ſuchten habe er ihnen nicht etwa die
Gläſer voll geſchenkt, ſondern habe ſie in ein
anderes Zimmer geführt, deſſen Fenſter ſämt-
lich verhängt geweſen ſeien. Es habe den An-
ſchein gehabt, als ſei der Raum in Wirklich
keit gänzlich ohne Fenſter und die Vorhänge
dienten nur als Atrappe. Jn dieſem Zimmer
hätten eine Reihe verwegener Geſtalten ge
hockt, jede vor einem Glas friſchen Bieres. Ter
Wirt habe ins Zimmer gerufen: „Hier kommen
neue Gäſte, die haben ſich einzupauken!“ Da-
raufhin habe ſich aus einer Ecke ein Schlage-
tot von Menſch erhoben und habe ſie mit
höflichen Worten gebeten, ihre Schuhe abzu-
legen. Das ſei hier ſo Sitte, wenn man zum
erſten Male dieſe Räume betrete. Angeſichts
der ſchweigenden Umgebung ſo vieler kräftiger
Männer hätten ſie, die Neuhinzugekommenen
micht widerſprechen können. Sie hätten ſich
ihrer Schuhe entledigt, hätten daraufhin ihr
Bier bekommen und hätten ſich, wie ſie nicht
umhin könnten zu bemerken, recht vernünftig
mit den ſeltſamen Zechkumpanen unterhalten.
Aber nach dem zweiten Glaſe hätten ſie es
doch vorgezogen, nach der Rechnung zu fragen
die ihnen der Wirt ohne Umſchweif vorgelegt
habe. Sie hätten ſich um die Schuhe nicht im
mindeſten zu kümmern brauchen, die habe man
ihnen ebenfalls ſofort vor die Füße geſtellt
und ſo ſeien ſie nachdem ſie noch immer ein
wenig bange und eines neuen überraſchenden
Zwiſchenfalles gewärtig, die letzten Oeſen ge-
ſchnürt hätten, durch eine Hintertür entlaſſen
worden. Anderentags, ſo ſagten ſie, hätten
ſie eigens einen Gang durch die abendliche
Stadt gemacht, um das merkwürdige Lokal
wiederzufinden, aber es ſei ihnen nicht ge-
lungen und nun ſäßen ſie hier, wo ſie uns
gern beſtätigen möchten, daß auch die alteSee und Romantikerſtadt Halle voller

erk würdigkeiten ſtecke.
Jch berichte dieſe Geſchichte abſichtlich um

ein Beträchtliches ſpäter, als ſie mir vorge-
kommen iſt, um ſicher zu gehen, daß jene Schau
ſpieler nicht mehr in Halle anweſend ſind.
Denn ſollte ich ihnen in jenem Bierlokal wie-
derbegegnen, möglicherweiſe würden ſie mich
auslachen, wenn ſie wüßten, daß ich ihren
Märchen aus einem Dutzend halliſcher Fabel-
nächte Glauben geſchenkt hätte, wie ein Freund
von mir, der eine Woche lang durch ſämtliche
Spelunken und „Apachenkeller“ von Halle ge-
krochen iſt, um feſtzuſtellen, wo dieſes ſelt-
ſame Abenteuer ſich wohl könnte zugetragen
haben.

Aber genug der Märchenwirklichkeit. Wir
dar wie ich ſchon im letzten Brief kurz
ſchrieb Jenne höchſt anregende Wirklichkeit frem-
der Zauberwelt bei uns zu Gaſte, den Zir-
kus Krone. Vier Tage ſtand das Rieſenzelt
auf dem Roßplatz, aber es lag nicht die große,
bunte, ſchallende Fröhlichkeit darüber, die

über Zirkuszelten geheimnisvoll zu ſchwe
en pflegt. Der Schatten der Ereigniſſe des

830. Juni laſtete ſchwer auch hier au der At-
mosphäre. r und gegen die jahrzehnte
alte Tradition Sarraſanis, nach dem eigens
ein Platz in Halle benannt iſt, kam auch Krone
mit ſeinen Attributen des größten und ſchön-
ſten Zirkus Europas nicht an. Wir haben hier
ſchon Vorſtellungen unter glücklicheren Ster-
nen erlebt.

Das Allheilmittel allen menſchlichen Schmer-
zes, die reiche Mutter Natur, erwies auch hier
wieder ihre ewig wirkſame Kraft. Als am
Sonntagmorgen die Zeitungen mit den grau-
ſigen Ueberraſchungen eines Hochverrats

lanes erſchienen, ſtanden achthundert Hallen-
er auf dem Bahnſteig und warteten auf den

Sonderzug nach dem unteren Novudharz: Bal-Ienſtedt, Sernrode Alexisbad. Mit Heißhun-

er wurden die Nachrichten verſchlungen, derVeginn der Fahrt geſchah unter einem
linden ſeeliſchen Druck. Aber als dann die
rünen Berge winkten, als die weiche, reineHarzluft in die durſtigen Lungen ſtrömte, da

verflog aller Kummer und alle bange Sorge
vor der Schönheit des Augenblickes.

Das iſt das Wunderbare bei einem ſolchen
Erlebnis, zu erkennen, daß das Leben wei-
tergeht, mag geſchehen, was wolle. Und das
Leben iſt weitergegangen. Es hat ſich nicht
ein Tüpfelchen von ſeinem Recht nehmen laſſen
Die Hallenſer haben ihr größtes Volksfeſt,
das Brunnenfeſt in Wittekind, mit Lachen und
Singen und Tanzen gefeiert bis in den frühen
Morgen hinein. Der Garten wimmelte von
hübſch angezogenen Mädchen, die Tiſche waren
dicht beſetzt die Tanzparketts überfüllt, aber
es bedurfte keiner Volkszählung, um feſtzu-
ſtellen, daß diesmal die männliche Jugend
weitaus in der Ueberzahl vertreten war. Und
war ſo heftig, daß an einem Tiſche der An-
rag geſtellt wurde, man möge etwaige Mauer-

blümchen unter Naturſchutz ſtellen.
Daß es diesmal nicht geregnet hat, mußder gewiſſenhafte Chroniſt berichten. Aber er

iſt ſich deſſen bewußt daß auch ſeinen Leſern b

kannt iſt: ſchon ſeit einigen wenigen Jahren
regnet es zum Brunnenfeſt in Wittekind nicht
mehr. Ja früher! Aber heute gibt es auch
trockene Brunnenfeſte.

Bei der Gelegenheit fällt mir ein: wer etwa
als Photograth den Ehrgeiz in ſich fühlen
ſollte, photographiſche Dokumente für die Hei-
matgeſchichte aufzunehmen, der gehe einmal
bei Beeſen an der Brochanſchenke an die alte
Elſterbrücke und halte das ſchmale Waſſer-
rinnſel unter dem vorletzten Brückenbogen im
Bilde feſt. So wenig Waſſer hat der Fluß
ſchon ſeit Jahrzehnten nicht mehr geführt.
Und gerade die bekannten älteſten Leute kön-
nen ſich noch eben mit Mühe entſinnen

Um aber noch einmal auf die ſchöne Son-
derzugfahrt nach dem Harz zurückzukommen:
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ihr Erfolg war ausgezeichret, die Zufrieden! eit
groß die Stimmung auf der Heimfahrt un
beſchreiblich froh. Und es waren nicht wenige
die für den kommenden Sonntag, an dem dieſe
Zeilen in den Händen der Leſer ſein werden,
ihre Beteiligung an der a c nachdem Spreewald zuſagten. Hierfür hat die
Reichsbahn ja auch Karten in Merſeburg auf
z legt. I es durchaus möglich iſt, daß ſich

iesmal gleichgeſtimmte Seelen im Zeichen von
Kolkrabe und Hallore treffen. ehe.

Ein neuer Wachstumsſtoff. Der amerika-
niſche Chemiker R. J. Williams hat mit
ſeinen Mitarbeitern einen neuen Wachstums-
ſtoff an Hefezellen, deren Wachstum er be-

ſchlennigt, unterſucht; doch da er aus allen
möglichen tieriſchen Organen und Gewebenz
aus Auſtern, Eiern, von Wirbelloſen, be
ſonders reichlich aus Milch, aber auch aus
Pilzen iſoliert werden kann, iſt es anzu
nehmen, daß es ſich bei dieſem Stoffe um
einen univerſellen Faktor handelt, der die
Zellenvermehrung in der ganzen Tierwelt
und bei Hefen und Pilzen anregt. Der nen
entdeckte Stoff iſt eine ausgeſprochene Säure,
nach ihrem Urſprung wurde ihr der Name
„Pantothenſäure“, aus dem Griechiſchen „von
überall ber“, zugelegt. Von großem biolo-
giſchem Intereſſe iſt, daß die grünen Pflan-
zen einerſeits und die Hefen, Pilze und
Tiere andererſeits verſchiedene Wachstums
ſtoffe haben dürften.

Jetzt iſt die Zeit der Ernke gekommen!
Mit Senſe und Mähmaſchine auf den Feldern. Hoffenklich bleibt das Ernkewelter weiter günſtig.

Die Garben werden aufgeladen

Die Zeit der Ernte iſt gekommen. Auch
im Merſeburger Land rüſtet man ſich, die
Frucht des Feldes einzubringen. Ueberall
wird es lebendig auf Hof und Acker, denn
zu keiner Zeit des ganzen Jahres gibt es
für den Bauern ſo viel zu tun, wie jn den
Monaten Juli und Auguſt. Jn dieſem Jahr
aber ſind die Bauern beſonders ſchlecht dran;
die anhaltende Trockenheit hat in unſerer
Heimat eine frühe Ernte bewirkt, wobei er-
ſchwerend ins Gewicht fällt, daß die Getreide-
arten faſt zu gleicher Zeit heranreifen. Kaum
ſind die Frühkartoffeln heraus, kaum iſt
das Heu auf dem Futterboden, da winkt
ſchon die Arbeit in der Wintergerſte
und dieſer erſten reifen Halmfrucht werden
die anderen ſehr ſchnell folgen.

Wer in dieſen Tagen eine Wanderung
durch unſere heimatlichen Fluren unter-
nimmt, wird überall die Bauern antreffen,
wie ſie mit Senſe und Mähmaſchine auszie
hen, um die reife Frucht abzuernten. Es iſt
eine mühſelige Arbeit, aber gleichzeitig derr
Lohn für das Vertrauen, das der Landmann
in jedem Frühjahr der Mutter Erde aufs
Neue entgegenbringt, wenn er die Saat
ihrem Schoße anvertraut.

Mit dem erſten Erntetag iſt ein reiches
deutſches Brauchtum verknüpft, das leider im
Merſeburger Land faſt völlig ver-
ſchwunden iſt. Jn früheren Tagen wurde
der Beginn der Ernte auch bei uns durch
Gottesdienſte eingeleitet. Schon in aller
Morgenfrühe vereinigten ſich Schnitter und
Schnitterinnen in der Kirche zu einer kurzen
Andacht, wobei der Pfarrer ihnen den Sinn
des Erntegeſchehens in ſchlichten Worten
darlegte. Für das Ausſterben dieſes Brau-
ches, der ſich übrigens in der Goldenen Aue
bis auf dern heutigen Tag noch erhalten hat,
mag es vielerlei Deutungen geben, aber auch
ohne Kirchgang iſt der erſte Erntetag für den
Bauern Gottesdienſt. Wenn unter dem
Senſenſchlag die goldenen Halme Reih für
Reih zu Boden ſinken, dann mag er wohl
etwas von dem ungrſchriebenen Gottesgeſetz

Auf dem Felde zwischen Dürrenberg und Spergau

ahnen, das Natur und Menſchen, Jrdiſches
und Ueberirdiſches miteinander verbindet.

Aber die Erntezeit ſoll nicht nur die Zeit
zu innerer Einkehr ſein, ſie birgt auch der
Freuden ſo viele über den unermeßlichen
Gottesſegen, den der Schöpfer auf die, die

Beim Garbenbinden

da ſäend an ihn glauben, ausſtreut. Wenn
über Mittag die Pferde ausgeſpannt werden
und Schnitter und Schnitterinnen im
Schatten der Garben kurze ſtärkende Raſt
halten, dann mögen auch einige fröhliche
Scherzworte gewechſelt werden, die die
Müdigkeit des harten Arbeitstages vergeſſen
laſſen. Und wenn dann am Abend vom
nahen Dorf herüber die Feierabendöglocken
klingen, dann iſt auch für den Landmann die

Die alte Mähle bei Spergau,

Stunde der Heimkehr gekommen Mit ge
ſchulterter Senſe geht es zurück auf den Hof,
wo ſchon die Bäuerin das Vreſperbrot gerich-
tet hat. Sie braucht die nach langer Tages-
arbeit Heimgekehrten nicht erſt lange zum
Dreinhauen aufzufordern, denn Erntearbeit
macht hungrig und auch müde. Deshalb
wird auch der Feierabend nicht allzulange
ausgedehnt; ſchon vor den erſten Sternen
liegt alles im Bett, um am nächſten Morgen
ſchon vor dem erſten Hahnenſchrei wieder auf
den Beinen zu ſein.

So geht es die Wochen des Juli hindurch
und in den Auguſt hinein, bis mit dem letz-
ten Fuder die buntflatternde Erntekrone ein-
gebracht wird. Bald ertönt dann auf der
Tenne das luſtig klappernde Lied der Dreſch-
flegel und ſchon ſteht die Kirmes vor der
Tür, die mit Lachen und Scherzen, Tanz und
Tand den Abſchluß der Wochen ſaurer Arbeit
bringt. Und auch hier wetteifern die Alter
mit den Jungen, ſo wie ſie es während der
Erntezeit auf dem Felde getan haben. Daß
auf dem Tanzboden die Jungen Sieger blei-
ben, iſt wohl zumeiſt der Fall, ob ſie beiw
fröhlichen Umtrunk, zu dem auch der Städter
gern beim Bauern zu Gaſt iſt, ebenſo ſtanö-
halten, iſt ſchon zweifelhafter.

Noch aber trennen uns viele Wochen von
dieſem Tage, denn eben erſt haben unſere
Bauern mit der Ernte begonnen.
Jetzt heißt es den Daumen drücken, daß der
Himmel es gnädig macht, denn oft ſchon hat
Regen und Hagelſchlag die Hoffnung eines
ganzen Jahres in einer Stunde zunichte ge-
macht. Bis jetzt aber iſt auch in dieſem Jahr
noch alles gut gegangen und der Segen der
Ernte wird, wenn auch nicht ſo reich wie im
Vorjahr dennoch größer ſein, als man allge-
mein geglaubt hat. Wenn dann im Herbſtk-
wind ſich wieder die Flügel der Mühle
drehen, dann pflügt der Bauer die Stoppelr
um und ſenkt die neue Saat in die Erde, da
ſie ihm mit der nächſten Ernte neuen Seger
bringe.
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du Guter, bring mir Wir ſchrien azu: „Ja, morgen. bringe ich dir n n reun ſie genug Fröſche gefangen hatten, flogen ſie (Pennor weſlie wieder davon. Auf unſere arbeSche ringen wir a einmal ein wagteKomiſche Sachen, an die man vor vielen hunderk Jahren glaubte Sesenrad, daß Störche darauf bauen können. anBis zu dem Zeitalter der Römer waren j Aber wir können ſicher ſein, daß auch unſere m mit
e I der Tnſicht. daß aans den r in unſerem Wiſſen manches fin Iine undur ring- den werden, das ſie nicht als zut er W i r r t herrſche. m er zeichnen werden. s antrefſend be Vierbeinige Schmugaler.

ollte weit von den Ufern T ieinen ſo dichten Nebel erzeugen, daß durch die ſieben Skörche W r rm m rdieſen kein Sonnenſtrahl durchzudringen di t wvermöge. Aus dieſem Grunde wagten die Was wir von unſerem Garten aus über di f e e e ar 37 enAlten h weite Fahrten auf Weltmeeren beobachteten. richte e Man gert nf ezu unternehmen, ein weiterer Grund be- i reiſtand aber darin, daß ſie annahmen, das Paſede e See a relerg r e her s Sercb ebenfalls Hunde als Jn China ſich ein Mann bewegt, ſtre
Waſſer ſei am Horizont dick wie Pech. Vögel darüber. Wir dachten, es wären Hunodekämpfe gatt nnd m Wen ehren Der einen Topf mit Farbe träat.Etwa ſeit dem 4. Jahrhundert vor unſerer raubvögel. Auf einmal ließen ſie ſich nieder. 1930 und 18931 follen nicht weniger als Ein Junge, der dies hat geſehen e
Zeitrechnung, bis ins Mittelalter hinein, Da ſahen wir ſieben ſchwarze weiße 300 Schmugglerhunde ihren franzöſiſchen Art Fängt gleich an hinterhe z Nati
glaubten die Gelehrten annehmen zu können, Störche. Wir konnten deutlich ſehen, wie genoſſen zum Opfer gefallen ſein. Jetzt iſt s r au gehen. nen
deß auf den Weltmeeren ſich große Magnet- ſie ſich bückten und die Fröſche fingen. jedoch auch einmal der Führer der vier r
berge befinden, welche alle Schiffe, die in Jhr Gang war wie ein Bergziekzack, raufjbeinigen ollwächter, Medor den hihre Nähe kamen, zu ſich heranziehen. Solche runter, rauf runter. Der ſiebente Schmugglertieren erlegen. Denn die Der
Magnetberge wurden dann auf den Karten Storch war der Führer. Er ſtolzierte auf Schmuggler hatten einem ihrer beſten Hunde Roo
verzeichnet, zuletzt in Rom im 16. Jahrhun- ſeinen langen Beinen voran, die anderen zu einen tacheldrahtpanzer angezogen Dedert. Dieſe Magnetberge ſollten in der Nähe zweien hinterher. Der hat ſicher noch keine Alſo unterlag Medor nach heldenmüti em st.der afrikaniſchen Küſte und in China Storchenfrau. Ein kleiner Junge, der Kampfe und blieb als Opfer des Zolkrieh es umzu finden ſein. an der Saale ſpielte, ſang: „Klapperſtorch, l tot zurück. reAber noch reichhaltiger, als die Magnet- tberge, waren nach den Vorſtellungen der ſhieAlten die Goldberge, Silberberge eurd Perleninſeln. Plinius, der be- rger war r aus dem eixeJahrhundert unſerer Zeitrechnung, er äzählt, daß ihm ein BVolöberg im Insiſchen T en Da r rOzean bekannt ſei, der aus reinem Gold und e u wer auf der WeSilber beſtehe. Noch im 10. Jahrhundert S wer r etwurde in wiſſenſchaftlichen Schriften Europas Das Böſe zieht, das Gute fällt
vehauptet, daß ſich in Oſtindjen ein Berg befinde, der einen einzigen Gold klumpen 2darſtelle. Auch in Afrika wollte man ſolcheGoldberge entdeckt haben. Bloß ſagte man, ſuchtdaß dort die Goldberge durch giftige werSchlangen geſchützt ſeien, die einen Ring Tum die Berge herumzögen. etSchon im frühen Mittelalter fing man an, tvon den Jnſeln der Seligen zu er- FL azählen. Das ſind Jnſeln, über welchen ſich Simmer ein blauer Himmel zeigt, wo alles in 27Hülle und Fülle zu haben iſt, was das Herz ebegehrt. Das Leben auf ſolchen Jnſeln ſei verrgenau ſo, wie im Garten Eden vor demSündenfall dex Menſchen. Solche Jnſeln Erſchrect der Chinamann ſich wenbet,ſuchte man im Atklantiſchen Ozean Die kleinen Segelflugzeuge könnt ihr euch j einen 112/ Zentimeter langen Rumpf. Wie Zu ſeh'n, wo ſeine Farbe endet!
Ein iriſcher Reiſender, Brandamus, wollte ſelbſt herſtellen, und für den, der ſich mit dem der werden die Tragflächen, die hier ungefähr Jedoch die Farbe und der Topfdieſe Inſeln beſucht haben und ſchilderte ſie Segelflug beſchäftigen will, iſt es gut, erſt mal 20 Zentimeter lang ſind, ſo eingeklebt, daß S p den auf den
in einem Buch, das in alle europäiſche klein anzufangen. Jhr braucht dazu die Mitte der Tragflächen auf dem Schwer- Statt ſich dem ofen auf den Kopf e
Sprachen überſetzt wurde. Auch nach der irgend ein weiches Holz, das ſich gut punkt des Rumpfes liegt Höhenruder ind J cEntöeckung Amerikas glaubten die ſchnitzen läßt. Für die Dragfrachen Seitenruder unter den Einzelteilen aGelehrten die Exiſtenz ſolcher Inſeln an nehmt ihr weißes Kartonpapier. Die Am einfachſten h ſt u iſt da itt onnehmen zu können. Zuletzt wurde von drei Entwürfe zeigen euch verſchiedene Arten, er i 7 7 r en x i W oden Kangriſchen Inſeln aus eine Expedition wie ihr ſie arbeiten könnt. des Tlezuen s ampfes Rur gentimeter Janauf die Suche hinausgeſchickt, die aber un Für das rechte Flugzeug nehmt ihr ein Dex Rumpf iſt mein abgebildet. Am hinteren hverrichteter Sache zurückkehrte. Stück von dem weichen VHolz und ſchnitzt euch j Ende liegt der Einſchnitt für die Tragfläche. deDie mittelalterlichen Menſchen waren be einen 10 Zentimeter langen Rumpf zurecht, Die mittlere Breite beträgt. 3 Zentimeter n
züglich der Wundererſcheinungen überhaupt ſo wie es die Abbildung unten zeigt. Der die vordere Flügellänge 11 Zentimeter. Die etkeichtgläubiger, als die Alten. So glaubte vordere Teil des Rumpfes iſt nicht kugel- punktierten Linien werden wieder ganz D. mr
man feſt, daß in Afrika Menſchen wohnen, förmig, ſondern flach. Die punktierte Linie wenig nach oben gekrnifft. h
die nur rinnen F u e in e Han d u nd gibt an, wie weit mit einem ſcharfen Meſſer Jed z s ſelb aus robie en inrin Auge haben, ſomit nur halbe eingeſchnitten wird, um dort hinein die uche palt das zu en mit d r eMenſchen ſind. Wenn dieſe Menſchen ſich Tragflächen zu ſchieben. Nun ſchneidet Da ahſch t S Anſere Frn eng S äniederlieben, meinte man, konnten ſte ihren ihr, nachdem ihr genau die Tragflächen auf |ichtig ge elet ſind en e vei So anlackiert und eingezwängt
breiten Fuß als Sonnenſchirm benutzen. gezeichnet habt, (die Länge der rückwärts 7 a z e ireg e von 20 Der Junge an nichts Gutes denkt: T
Dazu konnten ſie mit ihrem einen Fuß auch liegenden Seite beträgt 18 Zentimeter) aus, z T n er freſe m Fe d Gefangen iſt der Böſewicht mer
gewaltige Sprünge machen und waren ſchnel und achtet auf den Einſchnitt. Die punktierten t Noch einmal tut er ſowas nicht! Berler, als die ſchnellſten Pferde. Linien rechts und links auf beiden Trag- fliegen. faßtDer Bericht fand Glauben, daß in Afrika flächen geben die Stellen an, an denen ihr denMenſchen leben die ſo klein ſeſen, daß ſte nach oben umkniffen müßt.von den Haſen gefreſſen würden. Jn Nun nehmt ihr den Rumpf und legt ihn e
Afrika ſuchte man auch Menſchen, die einen ſo auf einen Stützpunkt, daß ihr die Lage FeHundekopf hatten. Der Glaube, daß es des Schwerpunktes des Rumpfes her-hundeköpfige Menſchen einſt gegeben ausfindet. Das Gabelzeichen zeigt bei der Fhabe, iſt faſt bei allen Völkern gleichmäßig Abbildung die Stelle, wo der Schwerpunkt T
verbreitet. Solche Hundemenſchen glaubte feſtgeſtellt iſt. Wenn ihr nun den Schwer-
man in Oſtindien und im Sudan geſehen zu punkt gefunden habt, ſchiebt ihr die Trag-
haben. Marco Polo, der berühmte mittel- flächen ſo weit herein, daß die Mitte der
Alterliche Weltwanderer, ſchreibt im Jahre Tragflächen genau auf dem Schwer-
r e Sumatra: „Alle Männer auf dieſer a nkt c re r uInſel haben einen Hundekopf.“ Ferner wurde herumgewickelt, amit die Tragfläche feſten j cleiJe r nen des Keſpiſchen Ball in dem Einſchnitt hat. Vorieilhafter iſt De Einveiteite geban cie genauen Forman für Aen Bau inserar ilaiaas 58 i

Ferr er eben die 15 Fuß lang es, en rer r z Saneien und ſo lange Ohren hätten, daß ſie dieſe j in den Ein nitt und dann den Zwirnfaden ehe Seium den Kopf wickelm könnten. herumwickelt. Fröhliche Spatzengeſchichte. n vtere Tr e
Wir ſehen, wie mannigfaltig die Vorſtel- Unter den Einzelteilen findet ibr das Bei die J Pehen umenreie wie relungen der früheren Menſchen über die Be Seitenruder. Die breiteſte Stelle be- Bei Spa r e gen ein anderer Spieler ein Notizbuch hervorge- 5

ſchaffenheit und die Bewohner unſerer Erde trägt ungefähr 11 Zentimeter. Es muß im a nommen, teilt auf einem Blatt ſo viele o
geweſen ſind. Durch unſere erweiterten Rumpfende genau ſenkrecht ſtehen. Das und i Rngen Rubriken ab, als Spieler da ſind und ſchreibt
Kenntniſſe ſind derartige faſt abergläu- Höhenruder wird dazu im Winkel von d e a lächelt in jede den Namen eines Beteiligten. Unter
biſchen Vorſtellungen beſeitigt worden. l 90 Grad eingeklebt. Das linke Flugzeug hat die Namen werden dann ſo viele Punkte geJ Cchrän hen befächeit macht, als die „blinden Läufer“ nacheinander

Den häuslichen Hort innerhalb einer Minute Kegel umwerfen

errn Sommermeiers Verwandlung. e h e eZ28 Soater tonnt viaten

e n 2 Vor und vorS Se s nie liche Spatzen, Fiſchſchnappen.t J er s Stück, ja ſechs Stück Ein ſchönes neues Spiel.
c t ſugn un Einige Kinder ſcharen ſich zu einemc d Bald trägt er's im Munde, Haufen zuſammen, während ſich ein paar 6S Auch Schnabel genannt. Schritte davon der „Angler“ aufſtellt, Dieſer

Dann teilt mit den Seinen hat das Amt, unter dem Ausruf: 6
Er Würmchen und Brot; „Jhr klugen Fiſchlein kommt heran

3 a e re e Wetnen, Sperrt's Mäulchen auf und beißet an!“
Und weil keine Batzen ein Zwieback oder Semmelſtückchen in die g
Man braucht und kein Geld, Menge zu werfen. Jeder muß nun danach

S 4 re es den Spatzen trachten, den zugeworfenen Biſſen mit demo gut auf der Welt. Munde zu erſchnappen. Hat nun
e g el i keiner das Glück gehabt, das Stückchen zu erHerr Sommermeier, wie zu Er ſitzt, die Zeitung in der Nachdem er ſo vertieft geleſen, eg wiel mit verbundenen Augen r rer e ſage

ſeh'n, Hand, Was in der Welt geſcheh'n Alle neun Kegel werden in ganz ver n ung aber micht mer alterWill frohen Muts ſpazieren Auf Neuigkeiten ſehr geſpannt, geweſen, ſchiedenen Abſtänden im Hofe aufgeſtellt. Fiſchlein“, ſondern als dumme Fiſch
geh'n. Und in der Abendluft, der Herr Sommermeier kehrt nach Dann werden einem der Spieler die Augen lein an. Das wiederholt ſich ſo lange bis

u einer Bank in Feldesmittel ſchwülen, Haus, verbunden Eine Taſchenuhr wird vor es endlich einem Kinde glückt, den zugewor-er gemächlich ſeine Die Mücken ſummendö um ihn Doch ſieht er ſehr verändert genommen, und der Spieler mit den ver fenen Biſſen zu erſchnappen. Dieſes löſt dann

Schritte. ſpielen aus. bundenen Augen muß eine Minutelden Angler ab.
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Unruhen auch in UsA.
Mit Tränengas gegen Streikende.

Jn den verſchiedenen Teilen Amerikas
brachen geſtern erneut Streikunruhen
aus. Jn der Nähe von Seranton(Pennſylvanien) griffen ſtreikende Berg-
arbeiter Arbeitswillige, die mit Laſtkraft-
wagen zur Arbeitsſtelle gefahren wurden,
an, und verletzten zahlreiche von ihnen durch
Steinwürfe. Die Polizei mußte ſchließlich
mit Tränengas gegen die Streikenden
vorgehen. In der Nähe von Brièögetown
(New-Jerſey) ereignete ſich ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen ſtreikenden Farmarbeitern und
Arbeitswilligen. Auch hier mußte die Polizei
eingreifen, wobei mehrere Perſonen verletzt
wurden. Jn Lockland (Ohio) ſchlug eine
etwa tauſenököpfige Menge ſämtliche Fenſter
ſcheiben einer Textilfabrik, deren Angeſtellte
ſtreiken, ein.

Jm Hafengebiet von San Fran-
zisko verſahen am Freitag etwa 1300
Nationalgardiſten Streifendienſt, da ein er
nentes Blutvergießen befürchtet
wurde. Die ſtreikenden Hafenarbeiter wei-
gern ſich, dem Hafengebiet fernzubleiben.
Der Streikausſchuß erſuchte den Präſidenten
Rooſevelt telegraphiſch um ſein Eingreifen.
Der Streik der Dockarbeiter in San Frau-
zisko nimmt jetzt nach mehrwöchiger Dauer
immer gefährlichere Formen an. Nunmehr
haben ſämtliche Gewerkſchaften mit insgeſamt
45 000 Mitgliedern als Antwort auf die Er
ſchießung von zwei Streikpoſten während der
Unruhen am Donnerstag beſchloſſen, über
einen Generalſtreik abzuſtimmen,

55 Grad in der Sonne
Rekordtemperaturen in Neuyork.

Die Oſtküſte Amerikas wird ſeit etwa
14 Tagen von einer Hitze welle heimge-
ſucht, die als die größte ſeit 1901 bezeichnet
werden kann. Am Freitag wurde in Neu
york die Höchſttemperatur mit 55 Grad
Celſtius in der Sonne bzw. 36 Grad Celſius
im Schatten bei ungewöhnlich hoher Feuch-
tigkeit der Luft erreicht. Demgegenüber
herrſcht in den bisherigen Dürregebieten
Dakota und Minneſota ſeit 14 Tagen
Danuerregen, der mit heftigem Sturm
verbunden iſt.

In Schutzhaft genommen

Die Preſſeſtelle des Oberpräſidiums
Schleſten teilt mit: Der Verleger des
„Jauerſchen Tageblattes“, Rudolf
Nieſcher, iſt auf Anordnung des Ober-
präſidenten für Schleſien in Schutzhaft ge-
nommen worden, weil er am 30. Juni in
Jauer durch Verbreitung von Schriftſtücken
führende Perſönlichkeiten des öffentlichen
Lebens beleidigt hat, indem er ſie in der Ab-
ſicht, die Bevölkerung zu beunruhigen, als
unfähig, ehrlos und korrupt bezeichnete. Die
Beteiligten haben deshalb bei der Staats-
rnwaltſchaft in Liegnitz Strafantrag geſtellt.

Erdbeben bei Perugia

Jm Marsciano bei Perugia (Jtalien)
wurde geſtern morgen ſtarke Eröſtöße be
merkt, die acht Sekunden andauerten. Die
Bevölkerung des Ortes floh, von Panik er-
faßt, ins Freie und verbrachte die Nacht auf
den Feldern.

Das franzöſiſche Parlament iſt in die
Ferien gegangen.

Ein eigenartiges Schickſal hatte der jetzt
75 Jahre alte Archibald Herron zu er
tragen, der gegenwärtig in einem amerika-
niſchen Gefängnislazarett liegt. Herron war
ein Schmied und in ſeinem Heimatort Metu-
chen, im amerikaniſchen Staate New Jerſey,
als Trinker bekannt. Das war aber lange
vor dem Kriege. Jm Juli 1908 ermordete
er den Friedensrichter Prickett, indem er ihn
erſchoß. Prickett hatte nämlich angekündigt,
daß er einen Felözug gegen die Säu-
fer führen wolle, und daß er die Trunkſucht
auszurotten gedenke. Herron dagegen hatte
erklärt, daß er den Friedensrichter über den
Haufen ſchießen würde, wenn er es wagen
wollte, ihm ſeine Vergnügungen zu unter-
ſagen. Herron wurde nach ſeiner Tat ver-
haftet und zum Tode verurteilt.

Er ſollte auf dem Elektriſchen Stuhl im
Staatsgefängnis zu New Jerſey hingerichtet
werden. Als Tag der Exekution war der
7. September 1908 feſtgeſetzt. Am 2. Septem-
ber wurde die Vollſtreckung des Urteils aus-
geſetzt, weil der Verurteilte das Urteil an-
focht. Die Hinrichtung wurde aber neuerlich
angeſetzt, und zwar auf den 25. Januar 1909.
Dann wurde ſie aus irgendeinem Grunde
bis zum 30. März 1909 verſchoben.

Am 26. März ordnete der Richter, der
Herron verurteilt hatte, an, daß der Ver-

ne
In der Tolen Zelle vergeſſen
Das eigenartige Schickſal eines zum Tode verurkeilten Slräſlings
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urteilte auf ſeinen Geiſteszuſtand zu unter
ſuchen ſei. Die Vollſtreckung der Todesſtrafe
wurde neuerlich verſchoben, und zwar „auf
unbeſtimmte Zeit“. Die Unterſuchungen und
Diskuſſionen von Nervenſpezialiſten über
den Fall Herron dauerten nicht weniger als
fünf Jahre. Während dieſer ganzen Zeit
befand ſich Herron in der Totenzelle. Zuletzt
waren die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen
immer ſeltener geworden, es wurde ſtiller
um Herron, man hatte ihn offenſichtlich
ver eſſes

Jm Jahre 1923 ſtarb der Richter, der das
Todesurteil ausgeſprochen hatte. Jetzt, dieſer
Tage, wurde in das Gefängnislazarett ein
Gefangener eingeliefert, der ſich eine Erkäl-
tung zugezogen hatte. Er fiel auf, weil er
ſich ängſtlich von allen anderen zurückhielt,
ſo gut wie gar nicht ſprach und offenbar ein
ſehr alter Mann war. Erſt bei dieſer Ge-
legenheit forſchte man erneut nach und ſtellte
nun feſt, daß es ſich um den vor 25 Jahren
zum Tode verurteilten Herron handele, der
dieſe ganze Zeit über ununterbrochen in der
Totenzelle geſeſſen hatte, der ſich weigerte,
auf den Gefängnishof zu gehen, der nichts
tat als eſſen, ſchlafen und rauchen. Als jetzt,
während Herron im Gefängnislazarett lag,
jemand die Radio- Anlage in Betrieb
ſetzte, ſchreckte der 25 Jahre lebendig Be
grabene in wilder Panik auf.

die „„Kinderfürſorge“ Hiriſieſers
Seltſame Verſchickungsmethoden.

Jm Prozeß gegen den früheren preußiſchen
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer und ſeine
Mitangeklagten wurden eine Reihe von Ein-
zelfällen behandelt, die ein bezeichnendes Licht
darauf werfen, wie die Kinderfürſorge der
Reichszentrale „Landaufenthalt“ praktiſch
ausſah. So berichtete der Angeklagte Peters,
daß zu ihm im Sommer 1930 ein Miniſterial-
rat aus dem Wohlfahrtsminiſterium gekom-
men ſei und erklärt habe, der Arzt hätte
ſeinem 12jährigen Sohn Höhenluft verordnet.
Der Geſchäftsführer der Reichszentrale
Gerlich habe bedauert, daß ein Transport
nach der Schweiz gerade abgegangen ſei und
daß keine Transportmöglichkeit mehr beſtehe.
Der Sohn des Miniſterialrats, deſſen Ge-
halt damals 900 RM. betrug, wurde auf
Koſten der Reichszentrale nun zu ſeinen
Großeltern an den Rhein geſchickt, und da er
nicht allein fahren durfte, begleitete ihn ſeine
Mutter ſelbſtverſtändlich ebenfalls auf
Koſten der Reichszentrale.

100 Prozent Dividende
einer franzöſiſchen Sprengſtoffabrik.

Das „Oeuvre“ teilt aus dem Jahresbericht
der franzöſiſchen Geſellſchaft zur Herſtellung
von Cheddit-Exploſivſtoffen mit, daß dieſe
Firma, die über ein Stammkapital von
1600 000 Franken verfüge, im Berichtsjahr
über 6 Millionen Franken Abſchreibungen
vorgenommen hat und 1800000 Franken Ge
winn verzeichnet. Dies würde die Verteilung
einer Dividende von 100 v. H. geſtatten.

Wer ſich der Gemeinſchaft entzieht

verwirkt ſein Reichstagsmandat.
Jn der Begründung zu der von der

Reichsregierung beſchloſſenen Aenderung des
Reichswahlgeſetzes wird ausgeführt, die von
der NSDAP. in den Reichstag entſandten

Abgeordneten verkörperten in ihrer Geſamt-
heit die Geſchloſſenheit und Einheit der Na
tion. Wer ſich dieſer Gemeinſchaft der Reichs-
tagsfraktion entziehe oder aus ihr entfernt
werde, habe damit das Recht verwirkt, dem
Reichstag weiter anzugehören.

Schleichers Rame

aus dem Goldenen Buch entfernt
Der frühere Reichskanzler und General

v. Schleicher hatte im Oktober 1932 der
Stadt Freiburg i. Br. einen Beſuch abge
ſtattet und ſich bei dieſer Gelegenheit in das
Goldene Buch der Stadt eingetragen.
Der Oberbürgermeiſter hat jetzt angeordnet,
das den Namen tragende Blatt aus dem
Goldenen Buch zu entfernen da die Erinne-
rung an Staatsfeinde nicht verewigt werden
dürfe. Auch die den Beſuch feſthaltenden
Bilder wurden aus der Städtiſchen Samm-
lung entfernt.

Jm Prozeß gegen die Aufſichtsrats und
Vorſtandsmitglieder der deutſchen Kabel-
werke iſt das Urteil gefällt worden. Der
frühere Reichspoſtminiſter Stingl wurde
zur Zahlung von 500 M., die übrigen Ange-
klagten zu Geldſtrafen von 2000 und 6000
Mark verurteilt.

Reichsſchatzmeiſter Sch war z hat die fol-
gende Anordnung erlaſſen: Jm Einverneh-
men mit dem Chef des Stabes der SA., Vik-
tor Lutze, habe ich bis auf weiteres den
Reichsreviſor Willy Damſon mit ſoforti-
ger Wirkung als kommiſſariſchen Reichs-
kaſſenführer bei der Oberſten SA.- Führung
eingeſetzt.

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, Reichsminiſter Dr. Goebbels, der
Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Le y,
Reichsſtatthalter Ritter von Epp beſich-
tigten von Flensburg kommend, die Landge-
winnungsarbeiten und Deichbauten an der
Weſtküſte Schleswig-Holſteins.

10 Zentimeler über Null
Beſſerung des Waſſerſtandes der Elbe.
Der von den oberen Elbeplätzen gemel-

dete Waſſerwuchs wirkt ſich ſeit Montag auch
am Magdeburger Pegel aus. Am Dienstag
abend erreichte der Waſſerſtand den Null
punkt und erhöhte ſich bis Mittwoch früh
auf 10 Zentimeter über Null. Leider wird
aber von den oberen Elbeplätzen bereits wie
der ein Fallen des Waſſers gemeldet. Der
geringe Waſſerwuchs hat aber noch nicht aus-
gereicht, um den Domfelſen und die an der
Hindenburg-Brücke in Magdeburg lie-
gende große Sandbank zu überfluten.

Lebenslänglicher Kerker
Ein Urteil des Grazer Standgerichts.
Vor einem Grazer Standgerichtsſenat be

gann der Prozeß gegen den 27jährigen Kohl
meier und den 26jährigen Walter Tripp.
Die Anklage legt den beiden Angeklagten
zur Laſt, am 29. Juni 2 Uhr früh an der
Sprengung der Eiſenbahnbrücke in See
bach teilgenommen zu haben. Die beidöen
Angeklagten ſollen geſtanden haben, daß ſie
Auſpaſſer waren, als die Brücke geſprengt
wurde. Sie wurden deshalb zu lebenslänaga-
lichem ſchweren Kerker verurteilt.

Neues in aller Kürze.
Jm Prozeß gegen die früheren Führer des

Bio Bundes und gegen die drei Jnhaber
einer mitteldeutſchen pharmazeutiſchen Fa
brik kam es zu einer überraſchenden Wen-
dung. Der Vertreter des Vereins gegen das
Beſtechungsunweſen, der gegen die Ange
klagten Strafantrag geſtellt hatte, zog dieſen
zurück mit der Begründung, die angeklagte
Firma habe bindende Zuſicherungen gegeben,
für ehrliche Geſchäftsgebarung Sorge zu
tragen. Die Zurücknahme geſchah vor allem
aus der Erwägung, daß durch eine Verurtei
lung der Firmeninhaber zahlreiche Volksge-
noſſen, die dort beſchäftigt ſind, gefährdet

Miniſterpräſident Göring verabſchiede
geſtern in Berlin einen Zug mit oſtpreußi
ſchen Landhelfern.Die Bundesleitung des NS. Deutſchen

7 zmpfer- Bundes (Stahlhelm) weiſt dieDe We nſtſtetien und Führerkameraden
darauf hin, daß ſie m ihrer Ernru et

renſt inhaber einet r r r bei Reich sminiſtern.
Reichsbehörden und oberſten Parteisd ten
ſtellen machen dürfen. Jn jedem Fall iſ
hier der Dienſtweg innezuhalten.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern
abend von ſeiner drikten diesjährigen Süd
amerikafahrt nach Friedrichshafen zurückge
kehrt und um 21 Uhr glatt gelandet.

Der Schweizer Bundesrat hat beſchloſſen,
die Einfuhr und Verbreitung des „Angriff“,
des „Völkiſchen Beobachter“ und der „Berli-
ner Börſenzeitung“ in der Schweiz für vor-
läufig 14 Tage zu unterſagen.

Wie aus Madrid gemeldet wird, kam es
in der Cortes-Sitzung zu derart erregten
Szenen, daß ſich Abgeordnete gegenſeitig mit
Revolvernbedrohten.
[CAEigentum Druck und Verlag Merſeburger Druck

Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, u r
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Jhre Verlobung geben ſogleich
im Namen ihrer Eltern bekannt

WMerſeburg, den 7. Juli 1934

Charlokte Maktern

Willi Berger

Du WFamilien Nachrichten
Geſtorben:

Merſeburg
Frau Marie Etzroth geb.
58 Jahre
Ww. Marie Rau geb. Deubel, 90 J.

Lützen
Frau Anna Schierhold geb. Bolz

Großgörſchen
Walter Klingler

Halle a. S.

Steinborn,

ReichsbahnAſſiſtent i. R. Gottfried
Mahlig, 72 Jahre
Max Stolle, 62 Jahre
Frau Marie Brömme verw. Mettler
geb. Kotlarski, 48 Jahre

Leipzig
Bäckermſtr. i. R. Richard Männicke,
70 Jahre
Prokuriſt und Betriebsleiter Guſtav
Nebe, 51 Jahre
Frau Thereſe Burkhardt geb. Kahle

Gute Möhel,

hillige Preise

Hugo Schmieder
Markt 12 Tischlermeister

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 8. Juli 1934
6. nach Trinitatis

Es predigen:

Hom 170 Uhr,
Scheibe.

Stadt
Altenburg

Gräfenſtein.
Neumarkt
Meuſchau

Gräfenſtein.
8 Uhr, ſtud. theol. Marr.

Collenbey 8.30 Uhr Gottesdienſt
und Abendmahlsfeier, Paſtor Heil.

Schkopau 11 Uhr Gottesdienſt und
Abendmahlsfeier, Paſtor Heil. An
ſchließend Kindergottesdien ſt

Leung-Ockendorf Gnadentkirche.
8 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lüttke.

Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lüttke.

Göhlitzſch 10.45 Uhr Gottesdienſt,
Paſtor Lüttke.

Daspig 14 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Meißner

Bad
gottesdienſt
pavillon), Paſtor Krüger. 10 Uhr,
Predigtgottesd. 11.15 Uhr. Kinder-
gottesd., Paſtor Sachs. Amtswoche
Paſtor Krüger.

Zſcherben Uhr, Gottesdienſt.
Kötz ſchen 10 Uhr. Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Beung 8 Uhr, Predigtgottesdienſi

in Nieder-Beunga. 10 Uhr, Predigt
gottesd. in Ober-Beung. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Geuſa 9 Uhr, Gottesdienſt.
Veſta 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Klein-Korbetha 10.30 Ahr, Gottes

dienſt. 11.30 Uhr, Kindergottesd.
Großkayng 10 Uhr, S Ptesdienſt.11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Sup. a. D. Paſtor

10 Uhr, Paſtor Riem.
10 Uhr, ſtud. theol.

10 Uhr, ſtud. theol. Marr
8 Uhr, ſtud. theol.

Löſſen

Dürrenberg 8 Uhr. Partk-

Eu. Mädchenbund St. Maxfmi.
Dienstag, 20 Uhr, Singen An der
Geiſel 5. Mittwoch, 20 Uhr, Ver
ſammlung An der Geiſel 5. Paſtor
Riem.

Ev. Franenhilfe St. Maximi
und Miſſionskreis.

Donnerstag, 20 Uhr, im kleinen
Saal des Kaſino. Lichtbildervortrag
über Südweſtafrika, Paſtor v. Probſt

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, Familientag an den Kalk-
höhlen bei Mücheln. Abfahrt mit
dem Zug 8.10 Uhr, Dienstag,
20 Uhr, Bibelſtunde.

Altenburg Montag, 19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe „Freien-
felde bei Zorn. Mittwoch, 20 Uhr,
Zuſammenkunft der jung. Mädchen
in der Herberge zur Heimat.

Katholtſche Gemeinden
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe.

10 Uhr, Hochamt.
Kayna 7.30 Uhr, Meſſe mit gemeinſchaftl. heil. H Komniunion der Männer

im Kurpark Muſik

balle-

Artikel
J

Gummi-
Grahneis

Gotthardſtraße 20
Ruf 2467

Aerzie vom
Sonntagsdienſt

für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen

Sonntag, 8. Juli

Dr. Wolf
Hindenburgſtraße 14

Telefon 2117.

Dr. Kimbron
Chriſtianenſtraße 12,

Telefon 2108.

Sonntags- bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
SternApotheke

vom 7. 7. bis 13. 7.
Müdchen

Für ſofort wird für
kl. Reſtaurant beſſ.
frdl. Mädchen, 18
bis 20 J., als Be
dienung geſ., auch
Anfäng. wird angen.
Angeb. an Strand

III regt den Stoffwechsel an, fördert die Ausscheidsorgt för gesunde Gewichobnehme. 5
Drix- in Apotheken und Drogerien.

Totalausvertauf

von Küchen, Schlafzimmern
Speiſezimmern, Kleiderſchränken
Sofas, Chaiſelongnes
Dwandecken, Metallbetten

Das ganze Warenlager muß in Kürze
geräumt werden

Aeußerſt günſtig für Brautleute!
Möbel-Haus Domſtraße7

Jnh. W. Hundertmark

Vseneren bringt ben

V erDeutſches Rotes Kreuz, Vaterländiſcher Frauenverein

Zweigverein Merſeburg: Dienstag, den 10. Juni, ab16 Uhr geſelliges Beiſammenſein der Mitglieder
im Feldſchlößchen.

in Königsberg Pr. mrengrerg er. Gernne, anno

cm 18. Heuert (Juli) 193
von Kaltblut-Arbeitspferden (Ermländen

und Absatzfüllen.
Zeitfolge: 12 Uhr Vorfühtung, Musterung

Prämiierung, ca, 13 Uhr Auktionsbeginn.
Oxtpr. Stutvuch für 5chwere Ardeitspferde E. J.

Königsberg Pr. Schubertstr. 15

und

Neo-
Ballitſtol
Klepver.

Desinficiens
Für Hunde:

Vorbeuge geg. Verdauungs-
erkrankungen, beſeitigt Un-

eziefer und Paraſiten, W
olche, die Ohrwurm u. Räudverurſachen. Ohne ſchadliche

Nebenwirkung-
Flaſche RM. 2.25

F. W. Klever,
Chemiſche Fabrik,

Köln 36,
Brandenburger Str. 6

r

Schon ſUr R. 32.-
Spez.-Rad m. Freil,
Ruckir.-Bremse For-
dern Sie d. Kat. 34,

Reinicke Andag
Mööhel fabrik Handel
Halle Saole) Grobe RKlausstrabe 40, cm Markt

sind Vorteile für alke, die

M
hcaufen wollen

Die bekannt niedrigen Freise

sowie die grobe Auswahl

er bringt biſlige u.
gufe Red. in Chrom
lief direkt an Priv.E. P. Sfricker Brackwede-

Fahrradfarik Bielefeld Hr. 260

Teitungs-Makulatur

hält vorrätig

Hotel Alter Dessauar“
Bringe meinen preis wertenMittagstisch in empfehlende Erinnerung

Sonntag Spexialität:
Gsnsebrafen lIunge Hähnchen

Sperzialausschank des Würzburger Hofbräu

l ters t ra e 4

Ev. Schülerheitene der
Franckeſchen Stiftungen

Halle Saale
inmitten ſehr großer Gärten ſür Schüler
der eigenen Schulen (öff. Gymn., Ober
real, Mittelſchule), der ſtädtiſch. beſ. der
Grundſch ule, des ReformReal Gymn.),
gegebenenfalls d. Privatſchulen. Mäßige
Preiſe. Proſpekte durch das Direktorium.

reſtaurant Roßlau.

kosfet die Anloge
für einen 75 Sagen

ab Verk

ist die älteste Firma für tiolzvergosuno
mit den grössten Spezial-Erfaohrungen.
Meine Lizenzgebünhren an das Ausland

Alle ä11 Benzin- 2 kg Hlolz, 35 Pfq
Ein 5Tonner 5partalso bei 20000 km

ca. 5600 M.

So im astwag
1. wene Werbung möglich

durch Einbou der Mittel-
duse,

2. äusserst haftbarer feuen
korb durch Verwendung von
Sperziol- Maferiol,

3. einfaches feuersſcheres An
lassen durch elektrisch ge-
friebenen Venfilator,

m 4. säurefester ondenso eins
s zur Beseifiqung des
Schwelwoassers,

5. leichte Beseitiquno der Asche
durch Rütfelsieb u. hondliche
Stochlöcher.

7564

I OLBTF. e TERMIOTOREES A. G.
Verkoufstelle Mitteldeutschland. LElIPZIG, bittrichring 21

èdèd

RM. 300 000,
zur Ausleihung

als l. Hypotheken
auf Wohngrund-
stücke in Teilbe-
trägen von RM.
10000,- an vertüg-dar. Zinsfuß 41
z. günst. Auszahe
lungskurs. Direkt,
Meld. u. R. 1469
Geschäftsstelle. S

RM. 20-30 000,-
a. Wohnhaus in
guter Lage als
I. Hypothek zu

verleih. Direkte
Meld. unt. R.1472
Geschäftsst. S

Apotheken-
Grundstück
i. Mitteldeutsch-
land bei RM. 80-
100000.- Baran-
zahlung zu kauf.
gesucht. Meld.
an Exp. d. Ztg.
unter R 1479 8

brauchen Je teu

goid vier al
ver Rita Gelageabeituräahe,

Alrred Koch. Avweller

K. Vlrichrtr. 18 a.
Halle a. S.

brhett für Hausbrand I. Hpaustne

Brechkoks, Steinkohlen, Anthrazit-Eiform

Brennholz in Kötzen, gespalten und gebündelt

Mihel-brihetrberhaufsctelle,

Merseburg
Komor: Nuiancitstr. 7 Zweigannahme: Gotthardttr. 32 Tel. 2598

Kredite
im Auftrage einer rheiniſchen an e
geſehenen kapitalkräftigen Kredit 5 ingeſellſchaft zu günſtigen Bedingungen onnenwinkel

zu vergeben. Zuſchriften erb. unter nW 1072 Geſch. Wo 7
Dienſtmädchen

u ordentlich, welches
melken kann ſuchtTiſlouf zu

das unbedinqt Nohwendiqge, was
zuerst angeschafft werden muh,

billig und qui und

Kleingräfendorf 2
Merſeburg-Land.

Geſchirrführer
ledig, für Landwirt
ſchaft ſofort geſcht.
O. Burkhardt, Vor
dem Klauſentor 5.

Schreibhilfe
2 mal in der Woche
nachmittags für ein
Baubüro in Leung
geſucht. Offerten u.
C. 1827 Geſch.

Wirtſchafterin

Fräulein, Anf. 40,
ſ. Stelle in frauenl.
Haushalt als Wirt-
ſchafterin bei beſcheid.

Anſprüchen. Angeb.
unter H. 100 poſt-
lagernd Buttſtädt
(Thür.)
h glei Amoige Wirkungskreis ſucht

Kleine Anzeigen gebild. Frau, 51 J.
ß wi n u Anhang, in

große Wirtung! frauenloſ. Haushalt
Geſchäft oder Land

IIIIIIII IIIn n wirtſch. evtl. Heirat

u TilzäBedaerfsdeckunqsscheine
werden angenommen.

u KCo-
Halie [Saale), Gr. Ulrichstr. 51

u. Gr. Ulrichstr. 36

Naturheilkundiger
Knöfelfrüher Förſter in Kroſig

Jeden Montag von 16 bis 18 Uhr
Dienstag, von 8 bis 12 Uhr in
Merſeburg, Breite Str. 13 (Eingang
Kreuzſtraße). Früh-Urin mitbringen

Off. u. T6047 Geſch.

Bekannt, reelt und biligtſele äünseſederi
e

ab Fal 3 Pfund 1.50, besteewaschen n. reini
ualität 2.50. Kleine n 77 mit r

ne Federn mit
3.50, I Daunen 5.00, Ia 5

äGaunen 8. GerisseDaunen 3.25 u. 4. 25, sehr zart und weich
Preis wert e Garantie-Inlette.
r Nachnahme, ab 5 Pfundrtofrei. Garaae fär reeile, staubtfreiore Nehme Nichtgefallendes zurück.

wäscherei, Neutrebbin 176 OderbruchFrau A. Vor Gänsefedern-

Merseburger Tageblatt

Ersatz- u. Zubehörteile

f üſr alle Kraftfahrzeuge beſorgt
prompt und billig

Auto-Zentrale heben
S

Unſer Sohn J

ganzen Unterkörpers.

durchf führbare Pyrmoor- Naturheilkur an.
Durch ſie wurde unſer

dieſe Kur allen Leidenden.

München 468
folge b. NervenRückenmarksleid.

Hunderte Anerkennungen

öeffenener Dank
oſeph litt an ſehr ſchwerem

Rückenmarks- Leidenmit vollſtändiger Lähmung beider Veine und des

Sohn völlig geheilt und ſovorzüglich hergeſtellt, daß er alle Arbeiten verrichten
und ſtundenweit gehen kann. Aus Dank empfehlen wir

Grub, P. Reiſchach, 15. 4. 34. Joh. Orthuber, Landwirt.

Auskunft koſtenlos durch PyrmoorNaturheilAnſtalt,
Münzſtr. 9. Seit 25 Jahren anerkannte

Schlaganfäll. LäKrampfanfällen, Gliederreißen, N Arte u. Geiſa

und Dankſchreiben Geheilter.

Nachdem alle Mittel und Heilverſuche erfolglos waren,wendeten wir die beſtens empfohlene, bequem zu Hauſe

Sonnenrollos, Marbisen,

Garten-Polstermöbel

Volſtermeiſter
Schmale Str. 9

ei g. WVerkstatt

t. Stadermann
Tapezierermeister Oelgrube 11

Telefon 2277 J
ForſerWo 57 reisen

im Autobus
Benutz. Sie wäh-

unſere s--10täg.
Fahrten an den deutſchen Rhein nach
den Alpen Schwarzwald, Bodenſee
und Allgäu Oſt- und Nordſee

Potsdam und Berlin. Verlangen
Sie Proſpekte.

v II JKraftverkehrFreiſtaatsachſen G.

Leipzig, Maniettaſtraße 28/30

Polſtermöbel, Matratzen
in reicher Auswahl
Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen

Autfo fahrenaller Klaſſen, lernen Sie zu günſtigen
Bedingungen bei
Walter Glanert Autoreparatur.

rend Jhre Ferien

Kyffhäuſer u. Harz Thür. Wald

Fernruf 54191

Hindenburg-Str. 13 Tel. 2808

Obſtverpachtung!
Der Hartobſtanhang der Gemeinde

Wallendorf ſoll am 11. 7. d. J., nach-
mittag 6 Uhr im Gaſthof Hiemiſch ver
pachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.
Kauſt bei unſeren Jnſerenten! j

J 3
w.

V

2

e
S

Gut wohnen!
Mit wenig Mittelnkönnen auch Sie ſich ein gemüt-

liches, wohnliches Heim einrichten
Nutzen Sie meine Erfahrungen und
laſſen Sie ſich unverbindlich be
raten. Beachten Sie Preiſe un d
Qualitäten
Für nur RR. 550. Se

echt Eiche m.1 öchlafzimm

gerundet, beſteh. aus: 1 Schrank,
160br., 2 Bettgeſtelle m. 2Sprung-

2 Nachtſchränle,
2Stühle, 1 Waſchkommode m. echt.
Marmor oder 1 Friſierkommode
mit dreiteiligem Spiegel

nur RM.

Küche naturlaſiert 1 ſchönes
Büfett m.

1 Tiſch m. Linol., 2Stühle, 1 Hand
uchaalte 1 Fußbank

nur RM.
Auf Wunſch bequeme
Teilzahlg. zu Sonder-
bedingungen! Wann
darf ich Sie erwarten

öchütze. Aceg
Merſeburg, Entenplan 9

inbefitritt. leiſtungsfäh. H aus

Erbteilungs
halber

Mk. 3000 als 1. Hyp.
ſofort oder ſpät. geſ
Gefl. Angeb. untc“
R 1497 Geſch r

jaſoosie Werkstätto

Iust Eldel. Halle

ramstr.23 T. 29009

r rotureneunaniacen,
zimmer

gut möbliert, zu ver
mieten. Markward
ſtraße 10 b. Alſcher.

Heirat.
Kaufmanns

Ende 20,
dunkelbl., von an
genehmen Außeren,
ſehr wirtſchaftlich
erzog., von tadellof.
Ruf u. beſter Ver
gangenheit, wünſcht
Bekanntſchaft eines
ſolid. Lebensgefährt.
zwecks ſpäter. Heirat.
Beamter oder Ge
ſchäftsmann in ge
ſichert. Stellung an
genehm. Schöne
Möbel u. Wäſche
Den vorhanden

ſpäter Vermög.Geft Zuſchriften m.

Bild und Angabe
der Verhältniſſe erb.
unter C 1825 Geſch.

Frl.
tochter,

Katholiken
allerKreiſe finden
Ehe anbahnung

diskret in
d. größten älteſt.
u. erfolgreichſten
kath. Vereiniga.
Neulandbunds
Leipzig C 1/241
Kirchl. Billig.

S

Jdeale Ehegemein
ſchaft m. charakter
vollem, gebildeten
Manne bis 55 Jahre
erſehnt tkultivierte
10 erin. Jch bin dun
kelbl. mittelgr. geiſt.
über dem Durch
ſchnitt, äuß. tüch-
tige Haus und
Geſchäftsfrau, be
ſitze gepflegt. ſchön.
Heim und etwas
Verm. Reelle An
gebote denen
kretion zugeſichert
wird, erbeten unter
A 20225 Geſch.

Geb.

Kaufmanp
25 J., 1.76 gr. kl.
ſchl., ſtattl. CErſchein.
a. beſt. Hauſe u. ſehr
gut. Verh. (Bäckerei)
ſ. Einheirat in Bäck.
od. a. Geſchäft. Off.
D 5701 Geſch.

Wallach
gutes Sattelpferd
fromm, zugfeſt preis
wert zu verkaufen.
Kietz, Zſcherneddel.

Kuh
hochtragend, verkauft

Möritzſch 4

Prima belgiſches
Saugfohlen

(Stute) zu verk.
Otto Albrecht,
Bad Bibra. s

Bernhardiner
Rüde, Stammb.,dreimal prämiiert,
preiswert zu verk.
Meyer, Halle a. S.

Trödel 19. S

hat abzugeben.
Neumark 38.

Ferkel
verkauft Kötzſchen 27

Dis
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